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Wir Flagen! 


Wir Flaaen zujagen jahrein umd 
jahraus, 

Wir Hagen zu Freunden, wir klagen 
zu Haus’, 

Wir machen das Leben uns jelber jo 
ichiver, 

Und fragen dann oftmals: 
Sott uns nicht mehr? 


Sieht 


Wir Hagen bei Tag und wir flagen 

bei Nadıt, 

Wir lagen am Morgen, wenn frübe 
erwacht, 

Wir Hagen im Freien umd jeufzen 
allein, 

"Und fragen dann immer: Was, 
e3 jo fein? 


muß 


Mad) Schlu mit dem Klagen und 
iteh’ als-ein Mann, 
Denn niemand, auch Gott nicht, bat 
ssreude daran; 
Ein’ Kampf fann nur fämpfen, der 
männlich gelinnt, 
rum bleib’ du im Stampfe, ob alles 
entrinnt, 


fy 
ı 


Willit du bier im Leben was Giro 
Bes noch jein, 
Dann steh’ in Gefahren, wenn's fein 
muß allein; 
Schmidt biegt fein Eijen, er 
macht eS denn rot, 
rımı nimm bor der Freude zuerit 
aud, die Not. 


Gin 


aa 
J 
D- 


Ktein Kampf wird aefümpit, es 
fließet denn Blut, 
Stein Ziel wird erreichet, eS jei denn 


der Mut; 


Drum Vorwärts und wird dir aucd 
Spott und aud) Hobn, 
Dann wird dir die irone des Siegers 


zum Xohn. 


Prince Albert Sanatorium. 


Marzelius Sanusmann. 


— 


Das Eier mit den ficben Häauptern 
und zehn Hörnern. Diff. 15, 1. 


— 


Da die Prophbetie vor unjern Au 
gen die legten Ereianilje inmer mehr 
in Ericheinung treten laßt, it e8 
wohl aut, heute bejonders, nad) DOffb. 
1, 3 auf die Weisjagung zu achten. 

Nah) Dfib. 17, 9—10, find Diele 
fieben SHäupter aleich fieben Bergen 
umd jieben Ktönigen. Berge bedeuten 
in Schrift Weltreiche. So wird Ba«- 
bel in Ser. 51, 25 ein Berg genannt: 
„Siehe ich will an dich, du Ichäandli 
ber Berg”, uw. Die fieben Saup- 
ter find auch jiceben Könige; es find 
fomit jieben Weltreiche. Nady Vers 
10 find zur Zeit des Nobannes fünf 
Könige gefallen, reip. fiinf Weltreiche 
bergangen. Welche mögen dieje jein? 
Nennen wir als erites Eaypten, als 
zweites Aijiyrien, als drittes, VBabylo- 
nien. Bon diejen drei wurde Nirael 
nadeinander ıunterjocht. ALS viertes 
Medo-Reriien, als fiinites Griechen 
land. Dieie fünf find zur Zeit des 
Sobannes gefallen. Als jechites Neich 
bon dem es heilt: „Einer ilt“, Nom. 
Diefes war zu der Zeit in voller 

Tiichlieder. 
55 
Mel.: Serr Keju Ehrift di zu..... 

Herr, jegne diejes Hoczeitsmahl, 
&o bitten wir voll Inbrunft all’; 
Tritt aud) herein, jei unjer waft 
Und jeg’n, was Du beicheret hait: 


Kraft. ALS fiebentes Neid: „Der 
andere ijt nod) nicht gefommen, und 
wenn er fommt, muß er eine Eleine 
3eit bleiben.“ Man kann annehmen, 
dab; diejes das Neid) der Kommmmt 
iten it, weldyes in Nubland bereits 
gegenwärtig tit. 

In Bers 11 heit es dann weiter: 
„Das Tier, das gewejen iit und nicht 
iit, das ijt der adıte und ift von den 
fieben umd fährt in die Berdammnis.“ 
In Bers 8 ijt gefagt: „Das Tier, daf 
aewwejen ift umd nicht ijt, wird wieder- 
fommen aus dem Abgrund, und wird 
fahren in die VBerdammnis“. Das 
erflärt dann aud, warum es ein 
Adıter, und von den jteben iit. 
Aber wer iit diejes Tier, das geive- 
fen tit und nicht it? Das aus dem 
Abarund fommt und in die Ber 
dammnis fahrt? Zu näherem Ber- 
ttandnis beginnen wir mit ap. 13. 
in Vers 1 haben wir die Kombina 
tion des gefamten Tierreicdhes mit den 
jieben Häuptern. Mit diefem einen 
bat es die Prophetie wiederholt zu 
tun; von dem in Vers 3 gejagt wird, 
dad; eins feiner Häupter tötlich wund 
war und geheilt wurde. Dies er 
flärt jchyon, dab das Tier in Vers 1 
feine einheitliche Berfon ii. Weiter 
heit e8: „Der ganze Erdboden ver- 
wanderte fic) des Tieres.” In Vers 
4, da man diefes Tier anbetet. in 
Vers 5, dab es große Läilterungen 
redet, aber nur für 42 Monate, Zu 
Vers 3 wird in Bers 14 näher er- 


Härt, dab es die Wunde vom Schwert 
bat und lebendig geworden. Geben 
wir num über zu Kap. 17. In Bers 
3 ilt gelagt: „Ein Weib fitt auf ei 
nem Icharladhfarbenen Tier, das war 
voll Namen der Läiterung und bat 
jieben Säupter und 10 Hörner. 

Der Bers für fich allein wäre un- 
flar, wenn nicht in Vers 7 und 8 eine 
nähere Erklärung gegeben wäre. 
Bers 7: „Ach will dir jagen das Se 
heimmis von dem Weibe und von dem 
Tier, daf; fie trägt”, ufw. Xn Vers 
8 die Erklärung: „Das Tier (in Vers 
3), dab du aejeben bait, iit gaiwejen, 
und it nicht und wird wiederfonmen 
aus dem Abarund und wird fahren 
in die VBerdammmis, E8 ijt dasjelbe 
Tier eins der Häupter nad) Ntap. 
13, 3, das die Wunde vom Schwert 
bat und lebendig gaevorden, nad) 
Vers 14. Somit itebt das Weib, die 
große Sure in Verbindung mit dem 
legten Tier, das wiederholt aefenn 
zeichnet wird, Sn Vers 11, Kap. 
11, haben wir wie jchon erwähnt, 
eine weitere Erflärung über das 
Tier, das gewesen iit und nicht iit und 
zwar: „Es iit ein NAdıter und dod) 
einer von den fieben Ntönigen, 


(Sehen wir num über zu der Bro 
pbetie in Daniel, jd eraibt jich inlaen 
des: In Nebufadnezers Traum 
haben wir in Stap. 2 zuerjt das gro- 
be Bild, und in der Erflärung den 
König als das goldene Haupt der 
Chaldäer oder des Babylonischen 
Neiches. Dann in dem geringern als 
zweites Neid) Medo-Berfien. Als 
drittes Neicdy Griechenlands. Nam 
haft werden fie nicht gemacht, aber die 
Seichichte zeigt es. Dann in 
10: „Das vierte wird hart jein, wie 
Gijen; denn gleich wie Eijen alles 
zermalmt und zerichlägt, ja, wie Ei- 
jen alles zerbricht, alfo wird e8 aud) 
dieje alle zermalmen und zerbrechen.“ 
Sn Vers 41 heit es: Es wird ein 
zerteiltes Neich fein näbere Be- 
ichreibung in Berje 42 und 43. 


Bers 


Sn den ®efichtern Daniels, Stap. 
7 baben wir die vier Weltreiche im 
Pilde von vier Tieren. Betont wird 
beionders wie vorber, in Kap. 2 
das vierte Neich in Vers 7: „ES war 
areulih und jchreklich umd jehr Itarf, 
und hatte eijerne Zähne, fra um jich 
und zermalmte, und das iibrige zer- 
trat3 mit jeinen Füben; e8 war aud) 
viel anders, denn die vorigen.“ Dann 
teht es in Verbindung mit den zehn 
Sörnern; jedenfalls iit in Vers 24 
aelant, dab zehn Könige aus dem 
Neid entitehben werden. Man will 
unter diefem vierten Reid) das römi 
iche Reich veritehen; aber die Merf 
male paflen nicht auf Rom: Rom 
war nicht anders, als die vorigen; 
es hat firiege geführt, wie die vori- 
gen, Weiter heißt’s: E8 fraß um fid) 
und zermalmte ujwm. Es frak_um 

maraayı Auarendı 
- eyguouusW 
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ji), jeine eigene Einwohner 
dur triege. Das hat Rom nicht 
getan wohl aber NRubland und 
jein Kommunismus. X\n der Erflä- 
rung, Vers. 23 beit es: „ES wird 
alle Zänder frejjen.“ NRuhland, reip. 
fein ommunismus ijt heute eifrig 
dabei, dies zu tun. md bedeutende 
Bibelmänner, wie Dr. Säbelein u.a. 
jagen es voraus, dal; der tummmmis- 
nms alle ZYänder durcd, Nevolutionen 
ireljen wird. 

Aber auch die Negierungen jchauen 
beute mit Bangen auf den ommu- 
nismus, wie der auf der ganzen Er 
de: in China, Indien, in Europa und 
bejonders in Amerika jchnell jich aus- 
breitet und mit Vernichtung droht. 
Unter den zehn Sörnern Sieht Daniel, 
Vers 8, ein fleines Horn bervorbre 
den; von dem in Vers 25 gaelagt 
wird: „ES wird den Höchiten lältern 
und die Heiligen des Söchiten zeritö- 
ren.“ Mit diefem fleinen Horn bat 
e5 die Prophetie des weitern bejon- 
ders zu tun. Seine Zeitdauer iit: 
Eine Zeit und Zeiten und eine halbe 
Zeit. Nah Dffb. 13, 5: 42 Monate, 
Dod) gehen wir weiter. In Stap. 8, 
9 haben wir wieder dasjelbe Sorn 
näber beichrieben, und nadı Vers 11 
nimmt e8 das tägliche Opfer weg und 
berivititet das Heiligtum; (den Tem- 
pel) und das, nad) Vers 12, um der 
Ziinde willen, weil die noch unbefehr 
ten Xuden mit ihren Opfern das Hei 
ligtum nur verunreinigen und ent- 
mweiben. Aber nach Vers 14 wird 
dasjelbe, nad) 2300 Abenden und 
Morgen wieder geweiht. Dazwijchen 
fällt die große Trübjal über Nirael. 
Dod) nun weiter iiber das fFleine 
Horn. Nad) Bers 23 iit es ein frecher 
und tüdiicher König. Nah Efbf. 
folgender Wortlaut: „Und am Ende 
ihres Königreiches, wenn die Yrrevler 
das Maf voll gemacht haben werden, 
wird ein önig aufiteben, frechen An- 
aefichts und der Nänfe fundig.“ In 
Vers 24 umd 25 weiteres über den- 
jelben: „Er wird jich auflehnen wider 
den Füriten aller Fitriten, (wieder 
Ehriitus) Siehe Offib. 19, 19. — 
wird aber ohne Hand zerbrocden 
werden“ d. b. nicht durdy firieq von 
Menichenjeite. In ap. 9, 27 wei» 
teres iiber den König. Nadı Elbf. 
folgendes: „Und er wird einen feiten 
Bund mit den vielen jchließen, (d. 6. 
mit der Maiie des jüdischen Volkes) 


nicht 





Die Neifeicdhnld. 


Brüder! Unier Wort, foll’8 ein 
leere8 Wort nur bleiben? 
Nein, nein! Unier Wort foll aud) 

Ichöne Früchte treiben 
Uns zum Segen, Gott zum Preije; 
Das ijt echte deutiche Weile. 
Sohn %. Harms, 
Hillsboro, Kan. 
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für eine Woche; und zur Hälfte der 
Woche wird er Scladitopfer und 
Speifopfer aufhören fallen.“ etc. Der 
Sreuel der Verwititung wird drei- 
mal erwähnt: Dan. 9, 27; 11, 31 
und 12, 11. Dann in Matth. 24, 
15—22, ald Warnung für die Aus- 


erwählten aus den \uden — dann 
aus Nerufalem zu entfliehen. — Wir 


übergehen die Zeitbeitimmung in 
Dan. 12, 11, womit die Prophetie in 
Daniel abichlieit, und des weiteren 
in der Offb. mehr Licht neneben wird 
über das Kleine Sorn. In Theli. 2, 
3 wird er aenannt „der Menic der 
Sünde, das Kind oder Sohn des Ver- 
derbens, der fi) in den Tempel Got- 
te8 feßt und ald Gott fich ausgibt. 
Nadı DOffb. 11, 7 und 17, 8 fommt 
diefer Sohn des Verderbens aus dem 
Abgrund. Er läht die zwei Zeugen, 
Kap. 11, 7, töten und der Schref- 
fensberrihaft von 42 Monaten. 
Na 13, 3 iit er eins der Sieben 
Säupter, das zum Tode geichlachtet 
war. Nadı Kap. 17, 3 und 7 
icheint er als LZebter, wie jchon er- 
wähnt in Verbindung mit dem Wei- 
be. Um Bers 9 und 10 nicht zu 
wiederholen — die beionders bead)- 
tenswert find — erwähnen wir nur 
Vers 11: „Das Tier, das gaiveien tit 
und nicht iit, ijt der Mdhte und ift von 
den fieben. (Man entichuldige die 
Wiederholung!) 

Noch eine Bemerkung über 2. 
Theil. 2, 3 über den Sohn des Ver- 
derbens: X ob. 17, 12 haben wir 
denselben Namen im Grundtert! 
„Sohn des Berderbens.” Judas war 
nicht ein verlornes Kind, jondern ein 
Sohn des Verderbens — nad ob. 
6, 70 ein Teufel. Bibelmänner 
ichliegen aus diefen Schriftitellen, dat; 
Nudas ald Sohn des Verderbens au? 
dem Abarund wiederfommt. Damit 
wäre dann die Frane — wer, nad) 
Dff. 17, 11 der adıte König Sei 
nelöit. Da aber in Off. 13, 11 das 
andere Tier aus der Erde aufiteigt . 
möglich, aus dem Abgrund; und die 
jes Tier der Antichriit iit, fann man 
in diefem ebenfowohl den \udas ver- 
stehen, aber feine Behauptungen feit 
itellen. 

Wärend ich diejes fchreibe, Tind 
laut Zeitungen, in Europa ernite 
Kriegsmandver. Möge Gott unferm 
Lande, ja auch Europa — nod) eine 
Snadenfriit geben! Bor allen Din- 
gen aber mögen wir wachen und be 
reit fein, wenn Gott es gefällt, die 
Seinen vor dem nädjiten Ktriegselend 
zu entrüden! 

SW. Neufeld. 


Die Form der Tanfe. 


Unter diejer Weberjchrift it jiingit 
in der Rundichau ein Artikel erichie- 
nen, dejfen Verfaffer der Anficht iit, 
daf jede in der Bibel erwähnte Taufe 
durh Eintauchung vollzogen wurde 
und dab das ariehiiche Wort bapti- 
zein in der deutichen Bibel mit „ein- 
tauchen” (enaliicd immerse) zu über- 
feßen iftt. Mit anderen Worten, «8 
wird in dem Artikel die Anficht ver- 
teidigt, dab die Taufe durch PBenie- 
hung feinen Schriftagund bat. Die 
Beweisführung iit meines Erachtens 
nicht überzeugend. Sn mehreren 
Stellen der Bibel. wo das Wort 
baptizein vorfommt, fann es nicht mit 
„eintauchen“ überjegt werden, 


Die Taufe mit dem Heiligen Geiit 
wurde nad) Zefu Berheigung am 
Pfingittage auf wunderbare Weife 
an den Süngern vollzogen. „E83 ge 


ihah ichnell ein Braufen vom Him- 


mel als eines gewaltigen Windes und 
erfüllte das ganze Haus, da fie jahen. 
Und fie wurden alle voll des Heiligen 
Seiites.“ Der Heilige Geijt erfüill- 
te die Herzen der Nünger; das Brau- 
jen erfüllte das Haus. Die Schrift 
redet oft von einem Erfülltiwerden 
mit dem Heiligen Geiit, aber jelbit- 
verjtandlich lieit man nirgends, dal; 
der Heilige Geiit einen Raum oder 
ein Gemac, erfüllt hätte, und dod) 
wäre dies notivendig, wenn es fich bei 
der Taufe des Heiligen Geiltes um 
eine Eintauchung in den Heiligen 
Seijt handeln witrde. In diejem 
alle würden jedod alle Perjonen, 
auch unglaubige, die einen jolchen 
bon dem Geijt erfüllten Raum betre- 
ten würden, in den Heiligen Getit 
eingetaucht werden. Dies wäre fei- 
neswegs die Taufe mit dem Heiligen 
Seijt, von welcher der Herr Nefus 
pa. 1, 5 und anderen Stellen redet. 


Als die Menge, welche zufammten- 
aefommen war, fi) höchlich verwun- 
derte, trat Petrus auf und jprad): 
„Das ilt’8 was von d. Rropheten Noel 
zuvor gejagt ijt: Ich will ausaiehen 
bon meinem Getjt auf alles Fleiich.” 
Wie bereits angedeutet, iit das Nede 
bild einer. Eintauchung in den Seili- 
nen GSeijt der Bibel fremd. Es wäre 
in der Tat unfahbar, dah die Taufe 
mit dem Heiligen Geiit eine Eintau- 
bung in den Heiligen Seiit fein oder 
verfinnbildlichen follte, und die Taufe 
mit ener (Mattb. 3, 11; 2uf. 3, 16) 
eine Eintauchung in Feuer. In bei 
den Fällen‘ handelt eS fich um eine 
Eimwirfung des Heiligen Geiites 
auf das Herz oder um ein Erfüllt- 
werden von ihm, und dies erfolgte 
am -Pingittagne nad Petri Wort 
durc eine Ausgiehung oder Mittei 
fung des Geiites, MWeberall in der 
Vibel, wo fid) eine Andentung über 
die Form der Taufe des Geiites fin 
det, ijt von einer Nusgiehung die Ne: 
de (el. 32, 15; Se. 39, 29; Sadı. 
12, 10; Apa. 2, 33; 10, 45; Nom. 
6, 5; Tit. 3, 6). 

Sn dem bejagten Artikel it die 
Stelle 1. Kor. 10, 2 erwähnt, wa 
bon einer Taufe die Nede ijt, welche 
das Volf Nirael empfing bei feinem 
Durchzug durd das Note Meer. Die 
Kinder Nirael famen mit dein Waffer 
micht in Berührung, denn zwiichen 
ihnen und dem Waffer befand fich auf 
jeder Seite eine Luftichicht, äbnlid) 
wie fich zwiichen dem Wajler des Mec 
res und einer Berfon, die in den um 
teren Teil eines Schiffes hinabiteigt, 
eine Luftichicht jowoHl als eine Wand 
befindet. 

Die Bibel betont, dah; Niraecl auf 
dem Trodnen durd das Meer ging 
(2. Moje 14, 16. 22. 29; 15, 19; 
Seb, 11, 29), „trocdnen Fufjes”“ qin- 
gen fie bindurd, wie es Nuditb 5, 10 
heilt. Bon einer Eintauchung könnte 
nicht die Rede jein, und doch redet der 
Apoitel davon als einer Taufe. Ir 
Rialm 77, 18 it aelagt, da die 
Wolfen Bafler gofien bei dem Durd)- 
gang Niraels durch das Note Meer. 

Unter den Ausiprücen des Serrn 
Self find einige Stellen, in welchen 
im Grundtert das Wort baptizein 
jteht und wo diejes Wort nicht die 


Aenneonitifche Rundichau 





Bedeutung von eintaudhen haben 
fann, Marfus 7, 4 iit die Nede von 
Trinfgefähen und Airügen und eber- 
nen Gefäßen und Tijchen wajchen. 
Sm Griechischen jteht baptizein für 
„waichen”“. it e8 denkbar, daß die 
Ziiche in Waffer eingetaucht wurden ? 

Luf. 11, 38 heißt es: „Der Pha- 
rifäaer wunderte fi), day fich Nejus 
nicht vor dem Ejjen gewafchen (bap- 
tizein) hatte. Nejus war bei dem 
Rhariläaer zu Saft und es iit nicht 
anzunehmen, da dieje Bemerfung 
des Ießtern den Sinn bat, er babe 
id) aewundert das Nefus nicht vor 
dem Ejien ein Tauchbad nahbın, Die 
Pharifäer haben fich jonit darüber be- 
Ichwert, da Neu Kimger nicht vor 
dem Ejjen ihre Hände wwoujchen 
(Matth. 15, 1. 2). PBade-Einrid)- 
tungen in Wohnungen waren jehr 
jelten, und wenn auch, wie behauptet 
worden ilt, die Pharilaer die Ge: 
wohnheit gehabt hätten, vor dem 
Ejien ein Tauchbad zu nehmen, jo 
würde diefer Pharifier dies dod) 
nicht von Nejus erwartet haben. Die 
Sitte verlangte, da Gälten gemei- 
niglih Waffer vorgeiett wurde zum 
Waichen ihrer Hände und Fühe (Luf. 
7, 44). 

63 liegen Beweije vor, dah; die 
Eintauchungstaufe jehbon frübe in der 
drijtlichen Kirche geitbt wırrde, doch 
ftammen die frubeiten Erwähnungen 
diejer Taufform aus einer Zeit, wo 
bereits jchwere Irrtümer in die Kir» 
che eingedrungen waren, Srrtinner 
folder Art wie die Lehre von der 
Taufwiedergeburt: dab die Wieder. 
neburt durch die Taufe aetwirft wırd. 
Sn einer chriitlichen Zehrichrift aus 
dem zweiten Nabrbundert (der jogne- 
nannten „„Didache”), wird zivar die 
Eintauchungstaufe gefordert, aber 
auc die Begiehungstaufe wird aus: 
driicklich als ailtia anerfannt. 

Sn Beitalter Menno Simons und 
Martin Luthers wurde in der Iutbe 
riichen fowohl als der römischen Nlir- 
che Die Kindertaufe durch Eintauchung 
vollzogen. Dies it eine Tatlache, die 
auch aus Mennos Schriften bewieien 
werden fönnte. Menno Simons 
Werfe enthalten viel iiber die bibliich« 
Taufe, das heifjt iiber die Taufe der 
Släubigen. Eine beitimmte Form 
d. Taufe hat Menno nicht aelehrt oder 
verteidigt, doch zeigen feine Schriften, 
dah er umd feine Mitarbeiter die Be- 
aiehungstaufe geitbt haben. Wieder: 
holt redet er von dem Aft der Taufe 
als „eine Handvoll Waller empfan 
nen”. (Menno Simons Werke, eriter 
Teil, Seite 56 und 178). Und fein 
bervorragenditer Mitarbeiter Dirdf 
(Dietrich) Philipps fpricht von der 
Taufe als einer Begiehung mit Waf 
fer. 

So ftehen wir vor der Tatiadhe, 
dal zu der fogenannten Neforma- 
tionszeit die Kindertäufer die Taufe 
durch Eintauchuna vollzogen baben, 
während diejenigen, welche die Slau- 
benstaufe. übten, dur Begiehjung 
tauften. Menno Simons lehrte mit 
allem Nahdruf, da die bibliiche 
Taufe auf Seite des Tänflings GSlau- 
ben erfordert. Dieje Forderung war 
ihm von weit größerer Wichtiafeit, 
als die Form der Taufe. Die An- 
jicht, da die bibliihe Taufe von den 
Kindertäufern geiibt wurde, würde 


ihm anitößig geiveien jein., 
Sm zweiten Teil des Märtyreripie- 
gels, weldjer die Gejchichte der men- 


10. April, 





nonitiihen Märtyrer bis auf das 
Sahr 1672 enthält, find viele durd 
mennonitiihe Prediger vollzogene 
Taufhandlungen verzeichnet. Nir. 
gends ijt von einer Eintauchung zu 
lefen. In vielen Fällen findet fi 
über die Taufform feine Andeutung, 
in anderen Fällen ift es Klar, da die 
Zaufe nicht durd; Eintauchung bolf- 
zogen worden fein fann. Eine Frau 
nenannt Claesfen wurde zu Workum 
auf dem Felde getauft (Seite 176), 
Far Dirfs wurde getauft mit Wal. 
jer aus einer Schüffel (Seite 289), 
Viele befannten, daß fie in Säufern 
getauft worden waren. 
Sohn Horidı. 

(Hiermit jchliehen wir dieje Be 
tradtungen und gehen über zur wei 
teren Zagesordnung. Ed.) 


Wober und Wohin, 


Streiflicter anf die mennonitifchen 
Vergangenheit, Gegenwart und 
Zufunft 
bon DB. B. Jans. 
(Fortießung.) 

Nebenbei bemerft: Diejfem Man- 
ne, der 1924 fichon in Moskau mit 
Dierihinsty (mohl dem blutigiten 
Manne der rtıij. Revolution; erites 
Haupt der Allruffiichen Tichefa oder 
SP) den DOberiten Wirtichaftsrat 
(W.SN.ECH.) der Imion regierte, 
baben die iiber 1,000 Seelen desä 
zweiten Emigrantenzuges nad) Cana- 
da 1924 ihre Emigration, refp. die 
Rälfe zu verdanfen, menschlich be- 
jehen. Es gab deswegen furdtbare 
Stunden für mich, denn die G.P.U. 
verweigerte fategoriich die Päfle, die 
doc Fat Liite fommen fntlten, da die: 
je Lilte von der Höchjiten Inftanz (W- 
ZIR) der Sopiet-Regierung beitä- 
tigt war. Es muhte mit einer Spike 
der G.PB.U. auf die G.B.U. Sochdrud 
ausgeübt werden. Das tat Manzew, 
Zur Namengebung. E3 wurde bon 
Einigen damals und wird wohl aud) 
heute von gewiffen Surrabpatrioten 
newinjcht, unfer Verband hätte ein 
Denticher Berband heifzen follen. Da- 
mals empfand und veritand ich inner- 
li jo, daß ich bei diefen Wege der 
Wahrheit am nädhiten fomme und 
aing ihn. An fo autes holländiiches 
Wut babe ich nie aedacıt, aljo fein 
Patriotismus redete irgend ein Wört- 
chen dabei. Und noch heute nadı 13 
sabhren hätte ich unter jenen Umitän- 
den genau jo handeln müffen. Au- 
Berdem ijt e8 der einzige gangbare 
Weg aus dem Tode zum Leben für 
all die Taufende Ausgewanderter ge 
mwejen. Wir hätten nimmer die Ne- 
jultate gehabt mit einem dentidhen 
Berbande und dem Einschluffe all der 
anderen Deutichen des Südens. Ein 
gemeinfames „Wurzeln im Deutic- 
tume“ wäre der unfehlbare Tod der 
Auswanderung und mancher anderen 
Deitrebungen gaewefen, Das „reine 
deutiche* Blut verjagte jo jchnell in 
Rubland, Ob ich bier den Schleier 
der Geichichte noch weiter Tüfte? — 
Tue e8 lieber nicht, nur um die lieben 
Nadıbaren von der andern Seite de 
Molotichnafluffes (die Priichiber Wo- 
lojt) und in anderen deutichen Siede- 

lungen zu jchonen. 

Den Batrioten der gemeinjamen 
VBermurzelung noch einen jchlagenden 
Beweis der Geichhichte.. E83 wurden 
Berbandlungen über die Gründung 
einer gemeinfamen Nervenanjtalt für 
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unfere Aermiten unter den Armen, 
die Umnachteten, zwiichen Mennoni- 
ten und den Deutichen geführt. Sie 
zerihlugen fich. Barum? Wir möd)- 
ten die Schattenfeiten nicht zu ‚Sehr 
hervorheben und jchweigen darüber. 
Die Mennoniten gründeten unabhän- 
gig bon ihren Semeinderichtungen 
gemeinjam das berühmte „Betania“ 
nod) lange vor dem Weltfriege, 1910, 
nad) dem Mujter der Bodelichwingh'- 
ihen Anitalten. RBetania durfte nicht 
Not leiden, die Spenden flofjen reid)- 
fih. Betania erlebte Wunder in der 
Nevolutionszeit und nachher. Der 
Auhm diefer Mujteranitalt half uns 
in 1925 bei den hohen Behörden die 
geplante Zeriebung des Berjonales 
dur Einjichieben von Kommuntiten 
von Seiten der deutichen fommuniiti- 
ihen Sektion zu verhindern, natir- 
lich näcdjit der Hilfe von oben. Und 
die Deutichen haben in Ruhland bis 
auf den heutigen Tag feine Nervenan- 
italt gegründet. 

Ein weiteres Stapitel iiber projef- 
tierte gemeinfame Berwurzelung wa- 
ren die Schuflehrer büben und drit- 
ben, von beiden Seiten der Molotich 
na. Diefes Flürzchen war im troce- 
nen Sommer jo jeiht und trodnete 
an manchen Stellen aanz aus, zudent 
waren fiir den MVerfehr genitgend 
Prüfen, befonders die qroße eilerne 
zwiihen Halbitadt und Briichib. 
Mehrfach wurden Berjuche für die 
Verbriiderung aemadt. Bejonders 
waren dieje begiimitiat von den Leh-» 
rerfurien, die von der alten Behörde 
angeordnet und wohl obligatorifd) 
für beide Seiten waren, wie fie ein 
paar Mal in Brifchib  jtattfanden. 
Lehrer Linde von Deutichland Fam 
für VBorlefungen, auch ein qutes Bin 
demittel. Die Berjuche, das Eifen zu 
ihweißen, weil es bei war, wurden 
redlich gemacht. ES bat nicht achal 
ten und dauerte audy gar nicht lange, 
einzelne individuelle Ausnahmen ab» 
gerechnet. Der Rüfitändiafeit Fann 
man dieje gebildete Berufsklafje von 
beiden Seiten nicht zeihen. E83 wa- 
ren dies die Erzieher der Fünftigen 
Generation auf beiden Seiten, daher 
der Fehlichlaa um jo ergreifender. E83 
durfte nicht fein. Die Zunge hatte 
eine gemeinfame Bafis in deutjch oder 
aud in ruffiich, die Seiiter haben fie 
troß redlihem VBerjuchen nicht aefun- 
den. Tief in der Brut handelt es 
ih außer Sprade nod um ein 
Etwas. Hört Ahr dies au, Ihr 
Paraguayer? Ihr in den Bergen 
nad Diten? 

Bin wohl für manche Leier nicht 
Har aenug, die die Geographie der 
Molotichna nicht fennen. An der ei- 
nen Seite des Flufjes aleichen Na- 
mens wie das Gebiet, Tagen die men- 
nonitiihen Woloiten Halbitadt und 
Gnadenfeld, an der andern Seite die 
deutihe Woloit Priichib, mit Quthe- 
tanern und Katholiken bejiedelt. 

Demerfe noch, da; aud) bei Heira- 
ten diejes Flüfschen, ob nah; oder trof 
fen, die Grenze blieb; die gemischten 
Heiraten famen in den 140 Nabren 
ebenjo felten vor wie mit Nuffen. 
(Dieje hiitoriichen Tatiachen find mei 
tens nur fonitatiert worden, da mag 
jeder jelbjt feinen Schluß ziehen). 

Eine weitere Tatiahe muh bier 
feitgenagelt werden, dab; uniere Mitt 
ter und Väter in Preußen im Laufe 
der Zeit vollitändig die Mutterfpradje 
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verloren haben. Bei diejen Wechiel 
der Sprade habe ich die Mütter zu- 
erit genannt. Die Mutter lehrt die 
Kinder reden und beten, fie iit der 
erjte enticheidende Faktor beim Wed): 
jel der Sprace, auch nun in Ganada. 
Diefer Wecjel von bollandiich in 
deutich war ihon abgeichlofjen, ehe 
die Auswanderung nad Rubland ein- 
fegte 1789, obwohl man willen will, 
dab in Ruhland nod) ein paar hollän- 
dDiihe Predigten gehalten worden 
jind. 

Wird es nun al3 fommende Ge: 
Ichichte zur Tatiache werden, da wir 
in Nord-Amerifa, Kanada und USA, 
abermals die Sprache wedrieln? 

Und e8 wären dann nur lanter 
enaliiche Mennoniten in Nord-Ame- 
rifa? Und wäre es möglid, daf; 
nad) einem  Nabrbundert (etwa 
2035), beitimmt aber nah 2 Nabhr- 
hunderten feurige Batrioten dieier 
Leute in einem „Mennonite Review“ 
(Mennonitiihe Rundichau) mit Ba- 
thos behaupten, wir wären immer 
enalisch aaveien? — Und ob es dann 
Sronie der Gejchichte wiirde, dal e3 
öfter gerade Nachfommmen derer wä- 
ren, Deren Bäter heute flipp und klar 
behaupten, immer deutich gaivejen zu 
jein, Sogar reinblütig?! Bedenkt, 
das heie Blut vererbt fich auch, das 
wechielt man nicht aus. „Wer jich 
läht Ddiinfen, er jtebe, der jehe wohl 
zu, dad; er nicht falle.“ Beachtet, dat; 
es nur ein Plut auf der Welt aıbt, 
welches nie die Spradye und Schrift 
wechlelt, ob e8 ein eigen Weich bat 
oder bei 2000 Nabren fein Reich bat 
und welches mit aller Welt in allen 
lebenden Spracden redet. Nun find 
wir Mennoniten Leute, die jeit Nahr- 
hunderten fein eigenes Reich hatten 
(etiva einen eigenen Mennoitaat). 
Hatten auch drüben in Nuhland Fei- 
nes, wohl aber zwei Spraden, Die 
ichiedlih, friedlich neben einander 
marichierten. Könnten wir wenig- 
tens dieje Stellung aud bier einbal 
ten, dad deutich und enaliich Ichtedlich, 
friedlich in Sarmonie aufbauten! 

Aber halt, die Probe von dem 
Mennoitaat haben wir aebabt 1umd 
zwar ganz echt. Gehe in die Ge» 
ichichte zuriick, prüfe, was gejchehen 
it. Lies zum Beifpiel, B. M. Frie 
jen und Franz Nlaaks Buch, gedruckt 
1908 in Salbitadt: „Die Molotid)- 
naer Mennoniten”. Ein Beitrag zur 
Sejchichte derjelben. Da ijt Selbit 
verwaltung, da find mennonitische 
Behörden, bürgerliche, wie aud) geiit- 
liche, die Kraft ihres Amtes bandel- 
ten, ob eS boaq oder brad. Und es 
iit auch wiederholt gebrochen. Be» 
achte, wie die geiitlichen und bürger- 
lichen Spiten in der Mennonitijchen 
zumeilen gegen einander gingen, wie 
Dadurch) Nirchenregenten abaeiett 
auch verbannt wurden (3. B. Melt. 
Seinrihb Wiens von Gnadenbeim); 
oder wie die Spiten zulammen qin 
gen, um Drud und Verfolgung aus 
zuiiben; wie lirde und Staat nicht 
immer getrennt waren, eritere oft 
die Dienerin des Mennoitaates. Wie 
es auf und ab aewoat bat in den 
menn. Behörden und im Wolfe im 
(Seritenitreit, in dem Zandlojenitreit, 
in dem Salbitädter Bethausitreit, in 
der Verfolgung der Alleinen Semein- 
de 1812—1819, MWerfolgung der 
PBrüdergemeinde, Berfolgung der 
TIempelgemeinde. Da ijt jchlagender, 


vielfältiger Beweis, wie der Menno- 
itaat regiert wurde und es wieder 
würde, follte er irgendwo unter dem 
Monde jid) gründen; und wie jhließ- 
lich eine weltliche, rujfische Regierung 
ariechiich - Fatboliihen Bekenntnifjes 
vernünftige, weife Enticheidungen ge- 
troffen bat zum Wohle des Ganzen. 
Wer etwas aeichichtlich denken fann, 
wie jehr wird er ans Mittelalter ge- 
mahnt mit weltliher und geiitlicher 
Macht, für einander und wider eın- 
ander, Abjetung von Königen oder 
Rüäpiten, Reformation, Bauernfrieg, 
und jo weiter. Nein, den Menno 
itaat hatten wir. Und wer nun nod) 
einmal Mennoitaat wiinicht, da bleibt 
nur zu bitten: „Bergib ihnen, fie wij- 
ien nicht, was fie — wollen“. 

Doc zurück zur Spradenfrage. 
683 war wohl 1926, als NReichsmini- 
ter a. D. Herr oc) eine Studienrei- 
je durd; Canada machte. Im Aleran- 
dra Royal Hotel zu Winnipeg fanden 
jich etlihe Autoritäten ein für einen 


Meinungsaustaujch mit diejem 
Serrn. Durd MBermittelung von 
Herrn Herzer, EBNR. Winnipeg, 


durfte ich dabei jein. Unter anderm 
fam auch die Erhaltung der Sprade 
im enaliichen Lande. Auf die Frage 
des werten Gaites, wie lange wohl 
die deutichen Einwanderer bier ihr 
Deutichtum aufrecht erbalten fTönn- 
ten, amwortete mein Sewährsmann, 
dal; es wohl ein halbes Nabrbundert 
jein dürfte. „Nur das?” meinte 
der hbobe Salt mit Nacddrud, Damals 
war ich ganz friich ins Land gefom- 
men, eben auch in 1926 und hatte qe- 
wiß andere Voritellungen über diejen 
(Segenitand nadı dem Muiter der 
deutichen Spradıe in Rußland. Aber 
wie wahr und offen fprach Serr Ser- 
zer aus Erfahrung! Nob als id) 
bon Gottes und der EB.R. SGnaden 
mit den Meinigen auf der „Empress 
of Scottland“ (wohl der geweienen 
„Deutichland”) der neuen Heimat 
entgegenfuhr und mich diefe Gedan- 
fen beivegten, fanı ich immer noch zu 
dem Beichluffe, zu der Meberzeugung:: 
Das wollen wir beitimmt alle mit 
einander, darum werden wirs atıd) 
ichaffen. 

Sn der eriten SNabresbälfte von 
1927 batte ich die Nufgabe für vier 
Monate in den verichiedeniten Men- 
noniten Semeinden der PBereiniaten 
Staaten vom Mtlantic bis in den 
Mittelweiten zu reifen, im Xntereffe 
der jo aroßen Not hüben umd drüben. 
Nicht gerade in die Gemeinden aller 
Richtungen bin ich eingefehrt, aber 
wohl mebr oder weniger bei allen 
Stonferenzen und (Gemeinden bon 
Einfluß als Körperichaft und befon- 
ders fiırs Hilfswerf. Ingeabnt und 
ungelucht aab e8 da eben in der Spra 
chen- und Charafterfrage ein inte 
rejjantes Studium mit überraichen- 
den Rejultaten. 

Die aanz größte 
Mennoniten in den Staaten bilden 
die Alt-Mennoniten (vielleiht an 
50,000 aetaufte Mitalieder, wohl 
mit Einihlul der canadiihen Mit- 
alieder); Allgem. Konferenz ®. wei- 
ter find da die Mmiichen Mennoniten, 
die Central Xllinois Slonferenz, die 
„Detenzless” Mennoniten, die Allae 
meine Slonferenz A zu einem Teile. 
Diejes alle, zu verichiedenen Zeiten 
eingewandert, find urdeutihe Ele- 
mente, jtammen zum größten Zeile 


Konferenz der 


aus Deutichland, und zum Fleinern 
Zeile aus der Schweiz. Hier fünnte 
man bon reinem Blute reden, wen 
es wichtig wäre. Nad ihren Anga- 
ben waren einige ®ruppen ca 180 
Sabre im Lande, ander weniger, ber» 
unter bi8 100 oder aud) SO Nabre. 
Und überall: in Familie, Gemeinde 
nnd Konferenz unmvogte mich die 
engliidhe Sprache, die ich damals jo 
wenig veritand. In jebr, jehr jelte- 
nen Ausnahmen wurde deutich ge- 
predigt (3. DB. Sonmenburg). Bei 
den Alt-Amiichen (die feine Bethäu- 
jer haben, jondern fich immer in Bri- 
vatbäufern verjammeln und feinen 
fremden Prediger dulden), joll der 
Vortrag allerdings nur deutich fein 
— jo wie vor jenen 200--—300 Sab- 
ren, jo aber aud) die aufere Erjchei- 
nung in der Kleidung. Dort babe 
ich aber nur ausnabmswerie Zutritt 
aefunden. In den Gemeinden der 
Alt-Mennoniten mufte ich entweder 
mit einem Dolmeticher jprechen, oder 
aber ohne denjelben, wo mich dann 
die Alten noch veritanden, während 
die jiingere Generation teilnahmlos 
dalah, ausgenommen dab fie die fel- 
tene Erjcheinung eines Mannes aus 
dem Bolichewiiten-Nufland mit dem 
Sungerelend betrachtete, der ihnen 
fiirs aelandte Brot der Hilfe dankte 
ete., deilen fremde Spracde ihr Obr 
und Semiit fonderbar berübrte, So 
fonnte ih Wochen und Monate reifen 
und dienen und immer batte ich das- 
jelbe Bild, Und auffallend aber fehr 
natürli wars: Wo die Alten ic 
nod) in deutjch mit mir unterbielten, 
da war es mit englischen Ausdrücden 
ichreflich untermischt; weil aber die 
Liebe aus ihnen iprac, machte jich8 
ichreeflich fhön und lieb. ES ging 
fehr aut. md ein zweites: Die I- 
lionvis Gentral Nonferenz-Leute mit 
ihren ca 80 NSabren Amerifa waren 
mehr amerifanifiert, mehr englisch, 
denn die länger Einheimtjchen. 

(Fruhnote: Gerade jo müllen in 
Canada die einheimischen Mennoni- 
ten uns neuen Suumigranten mit 
Net den Vorwurf machen, dai wir, 
bejonders die Kinder jo raid) vereng- 
liichen). 

(Forfeßung folgt.) 


„Der Moloticdnaer Selbjtidns.” 


Menichlich aeiprochen, blieb den 
Mennoniten in den anardhiitifchen 
Yuitänden jener Zeit in Rubland fei- 
ne andere Wahl, als zu den Waffen 
zu greifen, aber avttaewollt it 8 
nie gewejen. Es iit und bleibt eine 
Niederlage, von Satan uns beige: 
bradıt, die wir tief bereuen jollten, 
wo e8 nod) nicht aeicheben. 

Die Behauptung, da; Gott 8 um- 
ter gewiffen Umitänden (ichwadher 
Slaube) erlaubt zu den Waffen zu 
areifen, ift unbibliih. Auch Luk. 22, 
33—35 iit fein Beweis dafür, Die 
Erklärung der Worte Sefu im 36 
Verje: „wer aber nichts hat verkaufe 
fein Aleid und faufe ein Schwert,” 
liegt im nädhiten 37. Bere: „Denn ich 
lage euh: E83 mul nod das aud) 
vollendet werden an mir, was ge 
ichrieben iteht: Er ift unter die ebel- 
täter gerechnet.” Dieier Beich! Xe- 
jun, Schwerter zu faufen, galt nur für 
diefes eine Mal. Khr Bmed war 
nicht als Waffen, fondern als Bela- 
itungsmaterial ein Webltäter, der 
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Mordwaffen bei der Verhaftung be- 
jaß, zu dienen. Hätten fie zur Ab- 
webhr dienen jollen, dann hätte der 
Herr auf die Antwort der Nünger: 
„Serr, jiehe, bier find zwei Schwer- 
ter,“ ungefähr jo jagen müljen: 
„Dann fauft nur nody 9 Schwerter, 
denn 2 Schwerter auf 11 Mann (Su: 
das nicht mitgerechnet) ijt nicht ge 
nug.” Er jagt aber Vers 38: „ES 
iit nenug“, (nach Zuther und der eng- 
liichen Ueberjegung). Auf die Fra- 
ge der Nünger: „Serr, jollen wir mit 
dem Schwert dreinichlagen?” (Quf. 
92, 49) antwortet der Herr: „LXaffet 
fie doch jo machen“. (Luf. 22, 51.) 
Dem Betrus jagt der Herr, als die- 
jer ohne die Antwort abzuwarten, 
mit dem Schwert dreinichlägt: „Stef- 
fe dein Schwert an feinen Ort! Denn 
wer das Schwert nimmt, der foll 
durchs Schwert umktommen“ (Mattb. 
36, 52.) 

Alio ganz Flar, dah bier fein Be- 
fehl zur Bervaffnung und feine Er- 
laubnis jich zu wehren gegeben wor- 
den iit, Der Herr hat nie das Ge- 
bot: „Du follit nicht töten“, wider- 
rufen, wohl aber verichärft, indem er 
fogar den Zorn gegen den Bruder 
itrafbar macht (Matth. 5, 22), gebie- 
tet unjere Feinde zu lieben und für 
die zu bitten, die uns beleidigen und 
verfolgen (Matth. 5, 44). 

Wir wollen daher die Sade fo 
nehmen, wie fie mın einmal ijt und 
uns gejteben, da; wir in einem un- 
bewachten Moment, als wir es nicht 
erwarteten, von Satan überrumpelt 
wurden umd uns gegen Gottes Gebot 
verfündigten. Wir wollen unjere 
Schuld vor Gott befennen und be- 
reiten, ımd dann wird er fie un ver- 
geben, denn e8 jteht geichrieben: „So 
wir aber unjre Siinden befennen, jo 
iit er freu und geredt, daß er uns 
die Eiinden vergibt und reinigt uns 
bon aller Untugend (1. ob. 1, 9.) 
Mit Beichönigen fann der Sadıe nicht 
mehr geholfen werden. 

Safob Bergen. 


Ginige Bemerfungen 
über Yufas 22, 3538. 
Bon FH. Fait, VPerdue, Sasf. 





Warum bat der Herr Nejus ge 
boten, ein Schwert zu faufen? Das 
iit Sehr einfah; die H. Schrift aibt 
Antwort auf dieje Frage: Damit er- 
filllet werde, was geichrieben jtebt: 
„Er ijt unter die Webeltäter gered)- 
net.” Und nad Matth. 26, 55 jagt 
Sejus: „Ihr jeid ausgegangen als 
zu einem Mörder.“ Damit die Fein- 
de Nelu eine Sandbabe hätten, Ibn 
als Aufwiigler zu bezeichnen, jo nıuf- 
ten die Jünger Neu in jener Stunde, 
da Er gefangen genommen twourde, 
Schwerter haben. „Damit die Schrift 
erfiillet wiirde“ das it die einzige Ur- 
fache. Daher antwortet der Herr 
Sejus aud, als jeine Niinaer melden: 
„Serr, jiehe, hier find zwei Schwer- 
ter“: „Es iit genug“, nicht jagt Er: 
„Es iit aut jo”; Luther, außerdem 
die Elberfelder Weberießung, welches 
die genaueite deutiche Lleberjeßumg 
iit und auch die Amerikanische Nevi- 
dierte Musgabe, von welder Dr. 
Evans, der PBrofejfor in Bibelvorträ- 
gen jagt, dah wer diefe Musgabe ae- 
braudt, nicht nötig habe Hebräiid 
und Griechiich zu jtudieren, jo genau 
fei diejelbe, und alle diefe 3 Weber- 
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feßungen berichten, da Iejus gejagt 
bat: „Es ijt genug.” Wäre es eju 
Sinn geivejen in dieien Waffen ein 
Schußmittel zu juchen, dann hätte 
doc wohl jeder der elf Niünger be- 
waffnet jein müflen. Er war um 
feine Singer bejorgt, aber Er zitterte 
nicht für ihr Zeben; denn Er war 
mit der Schrift befannt, da ae 
jchrieben jteht: „Ich werde den Hirten 
ichlagen, und die Schafe der Herde 
werden jich zeritreuen.“ Dennod) 
geht jeine Fürjorge jo weit, da Er 
zu den SHälchern jagt: „Suchet ihr 
denn mich, fo lafjet diefe aehen.“ Und 
Sohannes, fein Lieblingsjünger, fitat 
hinzu: „Auf das das Wort erfüllet 
wirde, welches er fagte: Ich habe 
deren Steinen verloren, die du mir 
gegeben hait.“ 

Petrus dagegen bat die Sache mit 
dem Schwert falich aufgefaßt, er will 
ji), oder wie e8 mir jcheint, feinen 
lieben Lehrer jchiten und deshalb 
baut er mutig drauf los, obgleich ich 
denfen muß, dah es eines aröhern 
Mutes bedarf, fich nicht zu wehren, 
als fid) zur Wehre zu jeßen. Betrus 
bat auc, Erfolg in feinem Mut: ein 
Ohr ijt abgetrennt von der Stelle, Ivo 
es bingebört. Hätte der Herr Nejus 
folhen Schuß im Sinne gehabt, dann 
batte er den eifrigen Betrus wohl 
recht ermuntert: „So it's recht Be 
trus, nur immer drauf los!“ 

Was aber jagt der Herr Xeius? 
„Stede dein Schwert an feinen Ort; 
denn wer das Schwert nimmt, der 
foll durdhs Schwert umfommen.” Er 
forrigiert den Fehler des Petrus, in 
dem Er das abaeichlagene Ohr wieder 
anbeilt, und zudem gibt Er Betrus 
den Befehl, jolde Sachen zu laljen 
und fügt die Warnung hinzu: „Wer 
das Schwert nimmt, der joll durchs 
Schwert umfommen.”“ Hat fich diejes 
Legtere nicht auch da bewahrheitet, 
da dort, wo die Menichen jich Telbit 
ichiien wollen, viel mehr Opfer ae 
fordert wurden als dort, wo Jid) Dice 
Ehriiten an das Wort hielten: Du 
jollit nicht töten“ ? 

B. ©. Dieje revidirte Amerif. 
PBibelüberjegung iit im Winnipeger 
Bibelbaus erbältlicd. 


Die Wenrlofigkeit. 
Aus dem Molotichnaer Flugblatt 
vom 9. September 1917. 


Wir befinden uns im Strudel fol- 
aensichweriter Weltereignilje; alles 
Srdiiche ift unbeitändig und wandel- 
bar. Doc) follen wir willen: Gottes 
Seit jchiwebt noch über den tojenden 
Waflern. Alles dient zum Beiten de» 
nen, die Sott lieben. Hauptgrundjaß 
unjerer neuen Staatsverfafjung it: 
Für alle Bürger aleiche Rechte; aber 
aud; gleiche Pflichten. Demnady fün« 
nen wir für uns feine Nusnabhme er- 
warten inbezug auf die Wehrlojig- 
feit. Ein anderer Srundjaß ilt: ab- 
folute Sewifiensfreiheit und Die- 
jes läht ums Ausnahme erwarten. 

Sn Weitpreußen bat man wohl die 
Mebhrlofigfeit fallen aelajien; aber 
es madte ihnen unjägliche Gewir- 
jens- und Seelennot, (Dr. Mann- 
barts Studien iiber die Wehrlojigkeit 
der altpreußiichen Mennoniten). Die 
rufjiichen Mennoniten bielten treuer 
feit, denn die Bedinaungen für das 
Heithalten lagen hier günjtiger; wir 


waren mehr Zonjervafiv geblieben. 
Die Xdee der Wehrlofigfeit ijt bei 
uns nicht bei allen Brinzip, bewuhtes 
(Sejeß, aber doc Nnitinft; es bejteht 
bei Mennoniten ein Naturwiderwille 
gegen das Blutvergießen. Mag die 
Webrlojigfeit bei vielen von uns Sit- 
te, Sewohnbeit, oder nur.allgemeines 
Hefühl fein es ilt auch in diejer 
Form eine geichichtlihe Macdıt; da- 
ber werden die Mennoniten die Wehre 
lojigfeit nicht leicht aufgeben. Wır 
brauchen für die Nationalvderfamm- 
lung einen witrdigen Vertreter, der 
es verjtände, unjern Standpunkt mit 
Wiirde zu vertreten, ein bpafjendes 
Wort zu pajjender Zeit mit Herz und 
Beritand zu jagen, das Herz umd 
Veritand der Abgeordneten zu tref- 
fen und mit Wohlwollen zu erfillen, 
Ein lebendiges Wort, im Namen der 
mennonitischen Bruderjchaft gejpro- 
chen, eingegeben von der Liebe zu 1m» 
jern Märtyrervätern, diftiert von 
dem Bemußtiein, ein reiches gefchtcht- 
liches Erbe zu bejigen und ein hohes, 
ja ewiges deal zu vertreten, ein 
Wort, das Mihverjtändnifje zeritreu- 
te, Bejchuldiaungen widerlegte, irri- 
ae Behauptungen zurechtitellte, ein 
Wort, das unjere pofitive Leiftung 
betonte und unjere Febler nicht ver- 
ichwiege furzum ein Wort, das da 
auf jener biftorifchen Tribiime demii- 
tia umd feit, offen und wahr Klar 
leate, was wir find ımd gerne fen 
möchten, daß über mennonitijche 
Wehrlojiafeit und Wehrfreiheit eine 
richtige Anjchauumg und ein aetreie 
es Urteil ermöglichte jo ein Wort 
dürfte unter dem Segen des, der die 
Herzen der Menfchen lenft wie Waj- 
jerbäche, einen auten Dienst tum md 
bon jchicfjalsichiwerer Bedeutung wer- 
den. 

Wir aber, die Mennoniten, müffen 
jelbit die Frage der Wehrlofigfeit 
einer Prüfung unterziehen, unfere 
Stellung muß eine beiwuhte werden. 
Wir müffen diefe Frage betradten: 
I. biltoriich, 2. prinzipiell ımd 8. 
praftiich. ’ 

1. Die hiltorifdre Prüfung. Die 
Wehrloiiafeit war bei unfern Vorvä- 
tern nicht zufällige Meinung, fon« 
dern wriertliher Srundfaß,, ımver- 
änderliches Prinzip — alio Dogma. 
Schon noch) vor Menno haben die 
Täufer die Grundgedanken des Täıt 
fertums flargelegt, und Menno bat 
Diejes voll umd aanz vertreten: abio- 
fıte Sewiffensfreibeit, Wiederberitel- 
fıma des apoftoliichen Christentums 
und die Verwirflichung des Reiches 
Hottes auf Erden. Alle Mennoniten 
batten als Biel den Chriitusitaat. 
De revolutiorkren jchmwärmerifchen 
Täufer wollen die Obrigfeit ftürzen 
und befjere Ordnimg beritellen: die 
„Ntillen” Täufer wollen der Obrig- 
feit aehorden und wicht befehlen; 
regieren laffen und nicht regieren. 
Man meint oft, Menno babe die 
Wehrlojigfeit al8 Gegenjaß zu der 
ichpärmerischen ımd aufrübreriichen 
Art der Miiniterihen Sekte aufae- 
itellt. Das ift nicht wahr. Menno bat 
diejes fchon vorher aetan, andere ta- 
ten’8 ichon in den 20-ger Nahren. 
Ein Mennonit war gerne bereit, auf 
Wache zu ziehen, den Sarniich anzu- 
legen und den Speer zu nehmen, mır 
töten wollte er nicht, lieber jelbit jter- 








en 


ben. Xhnen war ein gerüttelt und ge 
fchüttelt Ma von Martyrium au. 
teil — Berbannung, Brandmarkung, 
Saleerenitrafe und Hinrichtung, 
Menno jagt: „Die wahren Chriften 
wollen feine Rade, fie jagen viel. 
mehr: Vater, vergib ihnen; denn fte 
wiljen nicht, was fie tun; fie machen 
ihre Schwerter zu Pflugicharen, fie 
find nicht auf das Schwert, jondern 
auf das Kreuz getauft. Einige Men. 
noniten waren freier in diefem Stüf. 
fe: fie nannterg fich nicht waffen- 
loje, jondern radloje Chriiten, er. 
laubten die Notwehr; aber aud) fie 
veriwarfen unbedingt den Strieg, weil 
er niemals bloße Notwehr, niemals 
bloß Verteidigungsfrieg jei. Mitum- 
ter wurde bei der Taufe das Gelübde 
abgenommen, nicht Kriegsdienit zu 
leiiten; welche doch Friegten, wurden 
ausgejchieden. Alfo, das Verbot der 
Waffenführung fann nur aus dem 
innerjten Stern der Stonfeffioneffen 
Anihanmg heraus erflärt werden. 
Das treibende Prinzip bei der Auf. 
jtellung der Wehrlojigfeit war nicht 
der Vibelbuchitabe, fondern aus dem 
MWejen des neuen Bundes, aus dem 
Heilt des Evangeliums und Chrifti 
abgeleitet. „Wir find nicht auf das 
Schwert, jondern auf das Streuz ge 
tauft.“ Der Mennoniten Gefinnung 
war: „Uinjere Burg iit Ehriftus, un- 
jere Gegenwehr Geduld; unfer 
Schwert iit Gottes Wort, und unfer 
Zieg iit der freimütige, feite, unge 
fürbte Glauben an Nejfum Chriftum. 
"ir fennen feine andere Waffe, und 
jollten wir glei in taufend Stüde 
zerrilien werden.“ Soldye Worte fön- 
nen Helden jchaffen. 

Bei Menno findet fich neben der 
chriitlichen Beweisführung nod eine 
allgemein-menjchliche. Die Wehrlofig« 
feit liegt in der Natur des Men- 
ichen, das Kriegführen iteht im Ge 
nenfaß zum  meniclichen Wefen. 
Wenn Menno heute lebte, er würde 
ji) über die fchroffe Verurteilung 
des MWilfermordens freuen, wie's 
jeßt der Fall iit. Menno iit aud) 
(Segner der Todesitrafe: den buß- 
fertigen Siinder zu töten, wäre ein 
Beritoß gegen die mitleidige, barm- 
berzige, aütige Art und Natur, den 
Heilt umd das Vorbild Chrifti; den 
Unbpihfertigen widerum foll man 
nicht der Bußfriit unbarmberzig be 
rauben. 

Menno fordert die Obrigkeit drin- 
end auf, Gewifjensfreiheit zu ge 
währen; er wirnjcht wie immer jtär- 
fere Durdypdringung des Staatäles 
bens mit den fittlichen Nräften de3 
Evangeliums. Menno jah jehr Flar 
die Grenzen der Staatögewalt. Was 
heute ımfere Zeitungen verlangen, 
und was jeit hundert Nahren in das 
Vewußtjein des Aulturmenichen ein- 
dringt, hat der verachtete Täufer des 
16. Nahrhunderts mit verblüffender 
Sicherheit erkannt. 

2. Wie ftellen wir nns arundläb- 
lit zur Wehrlofinfeit? Manches in 
der Bibel jcheint im Widerjpruc; mit 
der Wehrlofigfeit zu stehen. „Wer 


Menjchhenblut vergieht, des Blut fol 
wieder vergofjfen werden.“ Xm Alten 
Bunde werden viele Kriege geführt. 
Sseius befiehlt ein Schwert zu Tau- 
fen. Nefus hat den Soldaten und aud) 
dem römijchen Offizier nidjt gebo- 
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1935. 


ten, in den Rubheitand zu freten. Nır- 
gends wird der Soldatenberuf ala 
unvereinbar mit dem Chrijtentum 
bezeichnet. er 

Und dodh — die Wehrlofigfeit it 
eine Konjequenz des evangeliichen 
Geiites; denn der Geiit des Evatige- 
Yiums ift ein Geijt der grenzenlojen, 
alles verzeihenden Xiebe, der alles 
duldenden Sanftmut umd der unbe- 
dingten Friedfertigfeit. Mande Re- 
formatoren haben viel Verdienjte an 
die Gejtaltung des Neiches Gottes 
auf Erden; Menno ilt aber dadurd) 
verdienitvoll, daß er die fämpfende 
Kirche Christi als eine leidende und 
duldende geichaut. Man fann grund» 
fäglih alle Ariegsromantif ableben, 
aber wenn der Soldat in volliter 
Veberzeuaung und mit voller Sin» 
aabe an die Sadje jeines VBaterlandes 
stirbt, jo liegt darin etiwas Erbeben 
des, Nocd) jchöner aber iit die Tat je- 
nes franzöfiihen Mädchens, das 
Freund und Feind mitten im ugel- 
regen pflegte, jenfeits von Politik 
und Staatsraifon, jenjeits von Na- 
tionalität umd Nivalität. 

Das Evangelium zieht den Chri 
ften und ihrem VBerjtändnis und ıb 
rer Entwidlung die Grenzen nicht 
zu enge. E8 wäre aljo in der Wehr 
lofiafeitsfrage für unjer Werbalten 
gegen waffentragende Ehriiten der 
BSeilt der unbedingten Duldung zu 
empfehlen. Andererjeits haben Men- 
noniten die Miffton, der chriftlichen 
Gemeinde e8 immer wieder einzu» 
ihärfen, daß wir zur Liebe berufen 
find und nicht zum Hab, zum Berge 
ben umd nicht zum VBerdammnen, zum 
Frieden ımd nicht zum Streit, Wir 
wollen nicht das Erbe unierer Väter 
vericherzen, nicht es leichtfertiga bon 
uns weijen; wir wollen nicht für ein 
Linienaericht dalngaebehı, jet mo 
die Welt anfänat, die behren ®e- 
danfen Mennos zu begreifen. CGoll- 
ten auch bier die eriten die letten 
werden? Wir find leider im prafti 
ihen Leben jo voll Rache md Bitter 
feit, jo voll Scheltworte md Richt- 
geilt, jo voll Barteifucht md Necht 
baberei, jo voll Selbitjucht und Hab- 
jucht, da wir die Mehrlofigfeit bei 
den Nachbarn ichon in Mihfredit ae 
bradyt haben. Da iit nötig eine tiefe 
$ründung in der Liebe. 

3. Die praftiihe Frage. Wie iol- 
len wir handeln, wenn unjere Son 
deritellung aufgehoben wird? Dann 
müffen wir uns entweder fügen oder 
auswandern oder dulden. Bon Lei- 
den fpricht e8 fich leicht, aber es lei- 
det fich Ächwer. Wenn wir ıma fügen 
und anpafien, jo fallen wir damit 
nit aus Gottes Hand, brechen da- 
mit aber mit einem ganz mejentli 
den Stüd des urjprünglichen Men- 
nonitentums, und wir zeigten dann, 
wie wir das Sreuz jchenen. Wenn 
junge Leute fich hinreiken laffen und 
in den aftiven Dienit treten, dann 
wollen wir ihnen gegenüber radılos 
und duldiam fein, damit die einzel- 
nen Glieder fich innerlih an die ®$e- 
meinde und ihr Bekenntnis aefeffelt 
willen. Eingejandt. 


Die Ermordung der Nomanow. 


Sir Bernard Bares hat die Ueber- 
jegung des ruffifches Werkes Paul 


Aennonitiiche Rundichan 


Bulygins über die Ermordung der 
Nomanow in einem Londoner Berlag 
herausgegeben, mit einem Bormworte 
des „republifaniichen” Minijters W. 
Kterenjfy. Darin werden die näheren 
Umstände der Ermordung des rujji- 
schen Nailers Nikolaus und jeiner 
Familie durdy) Bolichewifen behan- 
delt. 

Das Bud bringt aewijje, bisher 
noch nicht befannt gewordene Einzel» 
heiten. So erzählt Paul Bulygin, die 
Staiferreihe Mitteleuropas baben 
alle Anitrenaung gemadt, dat Harier 
Nikolaus jamt jeiner Familie auf ei- 
nem enaliihen Striegsichiffe mad) 
Srobbritannien gebracht werden joll 
te, Die britiihe Negierung jei aber 
in der „Zwangslage”“ gaewejen, dies 
abzulehnen. Diejer rufliihen Dar- 
itelluna aeaenüber, die ficy auch der 
engliiche Leberjeger zu eigen gemacht 
bat, verdient hervorgehoben zu iver- 
den, dal jeitens feiner Negierung 
auf England ein genügender Drud 
ausaneiibt werden fonnte, um die 
leberführung des bereits madıtlos 
aewordenen Staifers von Rußland 
und feiner Familie.nad) England zu 
verhindern. Wohl aber it die er 
wäbhnte Nettung von Lloyd George 
jeibit bereits im Nabre 1917 mit 
Hilfe Kerenfiys unmöglich gemacht 
worden. 

Raul Bulyain teilt aber nocd et» 
was anderes recht Intereffantes mit. 
Es hatte fi in Sibirien ein Brit 
derichaftsverband zum beiligen No» 
bannes gebildet, der fich die Befret 
ung des Zaren aus der Sand der 
Kommmmiiten zum Hiele feste. Wur- 
den auch diefe Pemübhungen durch 
Lloyd (WSeorge und Klemenceau ver 
hindert? Nıum bat aber ein Sciwa 
ner Nafputins, des berüchtigten 
Mönds am Hofe KHaifer Nikolaus 
des weiten, fich gleichzeitig in den 
Dienit der Hlommumiiten ımd aud 
der deutichen Regierung, die Niko» 
laus den Zweiten retten wollte, ae 
tet. Diefer Doppelagent verbin 
derte das rechtzeitige Eintreffen der 
aenannten ruffiihen Batrioten, die 
ihren Ntailer befreien wollten, wobei 
er Sich jelbit verbara. rusffische 
Statlerin jab freudig-bejorgt auf die 
NRotgardiiten, als ob fie in ihnen ver 
fleidete Netter vermutet hatte. Der 
Mefehl für die Ermordung des 3a» 
ren ıumd feiner Familie ging bon 
Yenin aus, 


Die 


Soweit der uns aus Europa zuge 
jandte Bericht. Wir vermögen dem 
noch folgendes hinzuzufügen: Der 
engliiche Sejandte in Betrograd, Bu- 
danan, spielte unzweifelhaft eine 
zweidentige Nolle bei Ausbruch der 
Nevolution in der Sauptitadt Ruß 
lands im Frübjahr 1917. E83 lag 
ihm vor allem an der Weiterbetei- 
liaung der Rufen am Siriege. Das 
fonjervative Dumamitglied Schulain 
aber berichtet in jeinen Memoiren, 
den aufitändiichen Soldaten jei e8 
vor allem darum zu tun gemweien, 
nicht mehr an die Front zu geben. 
Sterenjfu benußte die Lage, die Ne- 
publif herbeizuführen, die ja tatiäch- 
lich verjuchte, den Krieg fortzuießen. 
Lenin gelangte nicht zulett deshalb 
zur Madıt, weil er dem friegsinüden 
Volke Frieden und den Bauern Zand 


veriprad). 

Uebrigens behauptete das Fath. 
Tageblatt „Amerika“, dejien Schrift- 
leiter damals \. B. Ntenfel war, zu 
jener Zeit auch der amerifanijche Ge- 
jandter in Wetroarad, David N. 
Francis, babe Buchanan geholfen, 
Kterenjfy in den Sattel zu heben, d. 5. 
die Revolution gefördert. Weder 
London wc Wafhington find ge 
willt, die Archive zu öffnen und Aus: 
funft zu geben über jolche Fragen! 


1210 Geiitlihhe — Opfer der GBI. 


in Franfreid) it vor einiger Zeit 
eine &ejchichte der Aommjetrujjiichen 
(RU. erjchienen. Darnad) find in- 
nerbalb von 6 Jahren 25 dritliche 
Bilchöfe und 1215 Brieiter und 
Riarrer von der GPU. bingemordet 
worden. Dieje Zahlen beziehen fi) 
auf die Kahre 1917—1923. Inzwi- 
ichen find weitere 11 Jahre vergan- 
gen. Die Mordziffern aus diejer Zeit 
find höher, weil man jeit 1923 meiit 
davon abzujehen begann, Einzelhin- 
richtungen vorzunehmen, jondern die 
Verurteilten in Mafjen nad) den Eis- 
wiliten des Nordens jchiete, damit fie 
dort Zwangsarbeit leiiteten, 
Yabl der Mailen, die dort jtarben, 
it feinem Menjchen befannt. 


Die 


Hcemeindelcben 


"Barfervietw, East. 


Da es feiner wagt oder richtiger 
aejaqat, feiner fich die Zeit nimmt, 
um einen Bericht von bier einzufchik- 
fen, jo will ich verjuchen, e8 zu tum, 
Hier bei Barferview baben Lebten 
Sommer jo bei 20 Familien ange- 
fiedelt. Die meiiten find Fürftenläan- 
der. Solange waren bier wohl feine 
Deutiche. Yand hatten bier nody) mehr 
aefauft, aber die find nicht alle ac 
fommen. Es war jehr jcehwer legten 
Sommer, obne Geld und Mittel an 
zufiedeln. Wir find alle aus der trof 
fenen (Gegend Enebrow ımd Tugasfe 
aefommen, wo jchon 6 Nabhre feine 
Ernte war. 

„Unglück jchläft nicht” auch Ddiejes 
hat fich bier in letter Zeit beitätiat. 
Ungefähr 2 Wochen zuriick erichoß; fich 
bier ein Nuffenjungae, 16 Nabre alt. 
Dienstan, den 26. d. M., A Uhr 
nachmittag verlor Gerhard D. Thief- 
ien feine redhte Sand beim SHolziä- 
gen. Er wurde aleich nad Norfton 
gs Hofpital aebradıt. Nöd) denfelben 
Abend Itarb Martin D. Thiekens 
Sohn Dietrih, 4 Nahre alt. Heute 
wurde die Fleine Leiche zufammen 
mit $, Thieflens Sand begraben. W. 
A. Enns bielt die Leichenrede, 

Die vierte und eine ehr trau 
rige Nachricht, die ich berichten muB, 
it, dak Nev. BP S. Martens (früber 
Dlgafeld) den 27. d. M. in Norkton 
im Sojpital aeitorben it Er iit alt 
aeworden 44 Nabre, 8 Monate, 20 
Taae und binterläht Frau ımd 9 
Kinder. Sonntag, den 31. März fol 
das Pearäbnis itattfinden. Der Herr 
tröite all die Schwerbetroffenen! 

Nod einen Grub an all meine 
‚reunde und Befannte aus Sammer- 
jtein und PBreuzlau, Deuticland, 

D. Wiebe. 


Silberhochzeit 
in frernheim, Paraguay, 


Sonntag, den 20. Januar feierten 
die lieben Geichwiiter Anton und Ne- 
ta Löwen Silberhodzeit. Da ibr 
Haus die geladenen Gälte unmöglicd 
alle aufnehmen konnte, jo wurde die 
Hochzeit in der nenerbauten räumli- 
chen Dorfichule abaehalten. Die Ein- 
leitung diejei jo wichtigen Feier mad)- 
te Br. Nacob Wiens, Dorf Ohrloff. 
Er hatte das Schriftwort I. Sam. 7, 
12 zum TQTerte gewäblt: „Bis bieber 
bat uns der Serr acholfen.” Der 
Redner führte es Ihön aus wie die 
Sroßyläter an verfchiedene Statio- 
nen gekommen waren, dann jpäter 
Nirael, als Gottes Rolf ebenfalls und 
wie der Herr fie aus dem Allem wuns 
derbar geholfen hatte. Zum Schluß 
wies Br. Wiens darauf bin wie aucd) 
der Herr diejes Nubelpaar bei man- 
chen Klippen in ihrem Eheleben wıun-» 
derbar bis zu diejer Station geholfen 
batte. Somit fünnen die lieben es 
ihwiiter in Gemeinichaft ihrer Ktin- 
der ımd vielee Verwandten und Be- 
fannten den Serrn ein Familienfeit 
feiern. Gott allein die Ehre! 

AS zweiter Nedner diente Br. 9. 
Schellenbera, anfniüpfend an "das 
Wort des PBijalmiiten im 143. PBialm, 
Vers 5 und 6. Nm Seilte wurde die 
Verfammlung zurüdgefiibrt in das 
Yand wo die Gejchwilter geboren 
wurden. Br. Anton Löwen ftammt 
aus einer finderreichen Familie wohl 
26 an der Zahl. Sein Vater wurde 
bon Machnowfjen erichofien anno 
1921. Schweiter Neta Yöwen wurde 
bei Br. Pet. Nanzens, Leontdorvfa, 
aufgezogen und als rechtichaffene Er- 
bin eingegliedert. In ihrer Jugend» 
zeit führte der Serr fie zuiammen 
und. durften fich verbeiraten, Pred. 
und Melteiter 9. A. Nenfeld durfte 
damals ihren Eheitand beitätiaen und 
einfegnen; jebt vor 25 Nabren. 

Dann jchauten wir alle in die Ge- 
genwart md wir mußten alle jagen: 
„Bott hat herrlich aebolfen!” Weiter 
lenfen wir uniern Bli in die Zur 
funft. Alles Liegt dunfel vor uns. 
Auch im Ehaco iit es trübe, Alle Bür- 
ger jehauen nad einem durchdringen: 
den Negen aus, Wenn der Herr ums 
nicht gezeigt hatte im verflofjenen 
Sabr, dab der entlegene Ehaco eine 
reiche Ernte geben fann, jo wäre 
wohl jchon mandyer jehr unrubia ge 
worden, doc heute reanet es Ichon 
den zweiten Tag. Alles lebt friich 
auf, die Natur, aucd) die Menichen. 
Sinfundzwanzia Nahre wunderbarer 
Führung, aarantieren aud) fiir wmwei- 
teren Beiltand nad Matthäus 28, 20, 

Den legten Pli richteten wir 
bimmelmwärts, wo unjere eigentliche 
Heimat ift, bereitet durd; Nejus Chri- 
tus unferem Seiland. „Sochgelobt 
in Ewigkeit!” Ein gemeinichaftliches 
Lied wurde gefungen. Dann folgten 
(Hedichte die von den lindern, den 
Eltern als Gratulation gewidmet 
wurden, Nachdem erzählte Br. W. 
Löwen ihre Lebensgeihichte in Fur» 
zen und interefjanten Worten. lleber- 
all leuchtete e8 heraus, dab die dun- 
feln Stunden ihres Ehelebens dazu 
beigetragen hatten, um mit dem 
Herrn näher in Verbindung zu fom- 
men. — Zum Schluß der Feier fang 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belannimagungen und UAnr 
zeigen miuen jpateltens Sonnabend 
für die nadıte Ausgabe einlaufen. 

2/ Um Verzögerung in der YZujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Boititation an. 

B/ Weiter erfuhen mir unfere Lefer, 
dem gelben Settel auf der Zeitung vol» 
le Aufmerkianteit zu fjchenten. Wuf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auc den Datum, bis wann das 
betreffende Abonnement 2... ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Veicheinigung für die einge» 
ablten Lejegelder, welches durch Die 

enderung des Datums angedeutet 
toird. 

4/ Berichte und rtifel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Vlätter und nicht mit ans» 
deren gefchäftlichen Bemerkungen au» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 








das Nubelpaar mit den lindern ge 
meinichaftlich zwei Lieder der Ver- 
jammlung vor. 1. Ich finge weil id) 
fröhlich bin. . . und 2, Merf Seele dir 
das aroße Wort Der Gottes- 
dienst hatte jomit am Nadmittage 
feinen Abichluß aefunden. Fleigige 
Frauen, Mädchen und Stinaben bat- 
ten unterdeffen den jchönen Kaffee 
und das feine Gebäd auf den zube- 
reiteten Tiichen fertiggeitellt. Neder- 
mann durfte fich erquidend Taben. 
Alsdann aab’3 eine längere Pauie. 
Die Xungen fangen und jpielten in 
fleineren Streiien auf Guitaren. Die 
Alten plauderten bon vergangenen 
Beiten aus Nuhland. Andere jhauten 
mit bangem Herzen in die Zukunft. 

Schnell waren aud, diefe Stunden 
verlaufen und man veriammelte fich 
nochmals zu einem Abend GotteS- 
dienit. Sollte ja der ganze Tag dem 
Herrn aebören. Pred. Nac. Wall hat- 
te die Aufgabe mit dem Worte zu 
dienen. Zwei Schriftitellen famen zur 
Betradtung: 2. Moje 13, 20—22; 
14, 20. Das Thema war die „Wol- 
fenfäule“. Eritens war fie den Stin- 
dern Niraels ein Führer aus dem al- 
ten Leben in da neue. Sie war der 
Führer auf der Landitrahe. Sie war 
auch die Quelle des Lichtes. Sie war 
aud) der Schatten ımd der Schuß vor 
der Sonnenglut. Alar umd deutlich 
wurde uns Nejus „Unjer Führer“ 
in der Wolfenfüule aefennzeicdnet. 
Er führt uns durd, durd diejes 


Aennenitifche Rundfchau 


wechjelnde Leben. Auch diejes Nubel- 
paar hat Sefus treu geführt. Nejus 
will alle einführen in die ewige Hei- 
mat. Biele find vorangegangen und 
viele follen und werden nocd zube- 
reitet dem Herrn zu begegnen in der 
Luft, wo Iejus fie jelbjt aufnehmen 
wird umd feinem Vater zuführen. 
Wer wollte nicht dabei jein? Der 
Herr fommt bald! Lied und Gebet 
frönten das Feit nod zum Schluß. 
Der Ortschor trug auc das Seinige 
dabei um das Feit zu Ichmiiden, fie 
fangen eins ums andere. Die aus- 
wärtigen Gäjte erhielten noch Abend- 
brot, dann wurden die Dchjen ange- 
ipannt, 13 Berjonen beitiegen unjern 
Magen und los qinas ins Heim Au- 
bagen. Der Mond hatte unterdejjen 
feinen richtigen Pla am Simmel 
eingenommen umd jehaute ganz lieb- 
li) auf uns Neifende herab. Bald 
war ein jeder in feinem Heim u. man 
faate fih: „ES war das Meckerlein 
wert!“ So feiert man im Chaco Sil- 
berbochzeit, nad) auter alter Sitte. 
Morgen, jo der Herr will umd wir 
leben joll in unjeren Dorfe Auhagen 
die Eilberhodhzeit der Gejchwilter 
Abram und Lieje Hlaffen jtattfinden. 
Möge alles zu Gottes Ehre gereichen! 

Einen Gruß von uns Nanatjewer 
bier aus dem Chaco, an alle die die- 
jes lejen und ums fennen, in Praii- 
lien, Canada und Britisch Columbia. 

Euer Mitpilger nach) Zion 

S. Schellenberg. 

Auhagen, den 26. Nanuar 1935. 

Auch Du, lieben Bruder Hermann 
Neufeld, biit mit Deinem ganzen 
Haufe von ums gearüht. Der Herr 
fegne Dich! (Wir erwidern den Gruß 
von Herzen. €©».) 


„zranen am Globus,” 


Moskau, im Februar. 

In Leningrad fanden Aufnahme 
prüfungen in die Allrujjiiche Afade- 
mie des Eifenbahntransportwejens 
Itatt, für die vierzigq leitende Be 
amte der VBerfehrsbehörden ausge» 
wählt worden waren. Man jab Stell 
vertreter und Gebilfen von Eiien- 
babndireftoren, ferner Betriebsdi- 
reftoren, Abteilungsleiter, Betrieb3- 
cefs, Barteifunftionäre und Gewerf- 
ihaftsvorfigende, alio durchweg bö- 
here Beamte, Sie famen von den 
arößten ımd wigtigiten Bahnlinien 
der Sowjetunion. 

Unter den Neugierigen, die den 
Aufnahmeprüfungen beimohnten, be- 
fand fi) auch ein aewiller Michael 
Koljzow mit einiaen freunden. Das 
war ein großes Pech fir die Pritf- 
linge. Michael Roljzomw iit nicht nur 
als Schriftiteller in Somjetrußland 
recht befannt, jondern man weiß aud, 
dab er fehr bifjia werden fann, Als 
er während der Prüfung ijab, wie 
diefe hoben Eifenbabnbeamten auf 
dem Globus England, Frankreich. 
die Vereinigten Staaten von Amerifa 
nicht fanden und Deutichland auf der 
Starte von Amerifa fuchten, da fteno- 
arapbierte er Fragen und Antwor- 
ten wörtlich mit ımd veröffentlichte 
einen Tatjachenbericht. Einiae Gei- 
Itesblite daraus verdienen feitgehal- 
ten zu werden. 

Prüfende und Prüflinge nahmen 
ihre Pläße ein. „Nun Genoffen”, jo 
begann nad) dem Bericht die Prü- 


fung, „nehmen wir Geographie. Wer 
wird antworten? Sie? Sie bitten um 
etivas Leichtere8? Sagen Sie ung... 
die wichtigiten Nusfuhrartifel der 
Vereinigten Staaten von Amerika.” 

Der Prüfling jchwieg verjchämt. 
— „Sie mwiffen e8 nit? .. . Gut, 
fragen wir etwas anderes. Nehmen 
wir Indien. Was wird dort mehr ein- 
aeführt, Nobitoffe oder Nnduftrieer- 
zeuanifie? Sie milien es nidt? 
Shlimm! Nun ich werde Ihnen bel- 
jen. Indien al3 SKolonialland, nicht 
wahr iit... . was ilt e8? Rum? ... 
Indien ilt iwellen Kolonie?“ 

Der Brüfling vet fit hoch und 
309g die PBruauen zujfammen: „Eine 
japanijche.” — „ndien, eine japani- 
ihe Kolonie?! Wo Tiegt es denn, 
Ihrer Anficht nach?” Der Prüfling 
zog unter den aufdrinalichen Franen 
de3 Eraminators ein diliteres Ge- 
fiht und antwortete falt: „Das weiß; 
ntan doch, two. E38 Tieat auf dem Kon- 
tinent.”“ — ,„Muf welchem SKonti- 
nent?” — „Das wei; man doch, auf 
weldhem. Auf dem amerikanischen.” 

„Seben Sie fi, Genoffe.. Der 
NKecite! Verichtigen Sie den Genof- 
fen. Indien ift doch Feine japanische 
Kolonie, nicht wahr? Nein. Napan 
bat andere Kolonien. Nennen Sie 
diefelben, wenigstens eine.“ — 
„Kamtichatfa.” — „Wie? Mo liegt 
denm Shrer Meinung nad Sapan 
jelbit 7” — „Muf den XInjeln.“” — 
„Huf welchen?” — „Nuf den Bhilip 
pinen wohl. Mit einem Wort, in 
Amerika.“ 

„Seßen Sie fich!” 

Die Mitalieder der Prüfunasfom- 
million wechjelten Blicfe wie Men- 
chen, die in eine fehr jchierige Lage 
neraten find. Diefe Fomplizierten 
Fragen der Rolonialpolitif entipra- 
chen offenfichtlich nicht den Geiites- 
fräften der Nandidaten. Der prüfen- 
de Genofjfe wiichte einen Teichten 
Ekhweiß von der Stirn umd rief den 
nächiten auf: „Nehmen wir einige 
andere Froaen. Alfo, der Winter acht 
zu Ende. E3 ilt aber nod) kalt. Und 
wie it es jebt im Sitden?” sit 
ZSiden...bm... im Süden ift e8 
bereit3 warm.” „Richtig, bravo! 
Dei Ihnen, Senoffe, merft man fchon 
eine newifjfe Vorbereitung. Man fieht, 
@ie haben aelejen, an fich gearbeitet. 
Ausgezeichnet, ausgezeichnet! Und 
wo ilt es jet am Fälteiten ?" — „Auf 
dem Rordpol.” — „Nicht ganz. Wa- 
rum gerade auf dem Nordpol? Was 
macht nad; Ihrer Meinung der Sitd- 
pol?” — „Auf dem Sitdpol herricht 
Hiße, nicht zum Aushalten!” 

„Run, mn, mein Lieber! Wo 
berricht denn wemähiate QTempera- 
tur?” — „Das ift auf den ande» 
ren ®olen.” — „Namı, auf welchen 
anderen denn?! Genojje, befinnen 
Sie fih. Wieviel Pole aibt e8 denn 
auf der Erdfugel?" Die Pie des 
Graminators und des Rrüflings bes 
negneten fich, umd diefer antwortete: 
„Acht Bole, Senofje Lehrer!” 

Die Kommiffion bot einen THlädgli- 
chen Anblid. Mit verfagender Zımge 
ftammelte der Eraminator die Fra- 
gen. Die Schüler aber gaben mıum- 
ter bonnernde Antworten. „Wie dreht 
fid) die Erde?” — „Bon Norden nadı 
Süden.“ Wo befindet fich der höd- 
fte Berg der Welt?" — „In Ita- 






10. April, 


Tien!” — „Wie heißt er denn” _ 
„Sasbet!” (Kasbek, 5045 Meter, im 
Mittelpunft des Großen Kaufafus), 
— „Rie viele limatifche Zonen gibt 
e8?* — „Adtzig!” — „Die Haupt. 
ftadt von Griechenland?” — „Leip ,, 
..d. h., wie war das Ddod)? Buda- 
pejt!” 

Schiwanfend, wie ein Gejpenft in 
einer alten Burg, fräcdhyzte der Lech. 
rer: „Senof—jen! Das ift dod) grau. 
enhaft! Schämen Cie fid) gar nicht, 
einen derartigen Unfinn zu verzap. 
fen? Sie find doc erwachiene Men- 
ihen!” Durd; die Reihen der Prüf. 
linge roflte e8 wie drohende Meeres. 
brandung. „Was ilt dabei, dak wir 
erwacjen find! Sie fragen ıms ang, 
als ob wir Mitglieder der Akademie 
der Wifjenichaften wären. Sie wiffen 
dod), von welcher Arbeit wir hierher 
aefommen find. Tag und Nacht war 
unfer Ropf mit ‚operativen’ Arbeiten 
beichäftiat ... .“ 

Soweit der ftenographiiche Bericht 
des bolihewiftiichen Schriftitellerg, 
Man Ffann veritehen, daß SKoljzom 
refigniert bemerkt: „E83 war nicht in 
einer Schule für die VBauernjugend, 
aucd nicht auf einem Umichulungs: 
furjus für Hirten in Sitd-Safal. 
tan... .* Nein, e8 war eben tatjäd. 
li in der Allrufjiichen Mtademie des 
Giienbabntransportiwejen®. 

Die Prüfung in der Geographie 
Nukland fiel fait noch Schlimmer aus, 
Ein bober Beamter der Eijenbahn- 
verwaltung denkt, daß das Nusnezf- 
Deden im Ural liegt. Die Baummoll. 
bezirfe juchen diefe Leute an den Hi. 
ten des Eismeeres. Fast feiner konn. 
te die Turffibbabn — die turfefta- 
niich-fibirifhe Eifenbahn, die die 
Sowjetregierung befanntlich als Ber. 
bindung zwiichen Sentralafien und 
Sibirien gebaut hatte und die nicht 
nur bon wirtchaftlicher, jondern aud) 
bon großer jtrategischer Bedeutung 
it zeigen; wenn aber einer fie 
zeigte, dann, in Nafutien oder im 
Ural. Die Ejanbabnneubauten des 
eriten Finfjahrplanes Tonnte nie 
mand weder zeigen nod) nennen. 

„Wo liegt Sentralafien?” — „In 
Weitfibirien.“ Und der Befragte weift 
mit dem Finger unentichloffen in die 
Mitte der Karte. Da e8 Zentralasien 
beißt, muß e8 irgendwo in der Mit. 
te liegen. 

Wenn man bedenkt, daß nur bö- 
here Beamte geprüft wurden, Tann 
man fich die erdfumdliche Kenntniffe 
der einfachen Bahnbeamten voritel- 
len. Koljzomw bat jeinen Bericht „Trä- 
nen am Slobus“ genannt. ,.. 


Ndrejienverändernngen. 
Sejchwiiter ‚Gerhard Rempel, 518 
William Ape., Winnipeg, find nad) 
Winkler, Manrtoba umgezogen. 
: * # 


m: 





Sejchwilter Xob. H. Neufeld find 
bon Winnipey nad) 1704 Toronto 
<t., Regina, Sasf. umgezogen. 
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Ssrüber 61 Young St. W., Water- 
[oo, Ont., jeßt: Bor 424, Waterloo, 
Untario, B. B. Wiens, 

* * * 

srüher: Alerander, Man., jet: 
Scudder, Pelee Island, Ont., 3. I 
Törmß, 
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Hillsboro, Kanfas, 
den 26. März 1935. 
Werte Editor und Leer! 

Will mal wieder einiges bon 
Aleranderwohl berichten; denn von 
hier eriheint nur jo wenig, und Die 
pielen Lieben, die einjt hier wohnten 
werden doc) ficher gerne etivas bon 
hier hören. 

(Möchte zuerit nod) etwas vom bo- 
rigen Bericht erwähnen: Es war 
ein befehrter Hopi Indianer Und 
feine Gößen hätte er teuer verfaufen 
fönnen, hatte es aber nicht getan, 
hatte fie vernichtet, obzwar er jehr 
arm war. Der Fehler kann bei mir 
geworden fein, ich weiß nidjt. —) 

Muh wieder etivas zurüd geben. 
Den 5. Februar jtarb ein Gemeinde- 
bruder 9. NR. Schmidt. Er war jeit 
längerer Zeit leidend, ıumd der Herr 
erlöite ihn von allem Schmerz, 
feine Sattin und 2 Söhne binter 
laffend. Sein Begräbnis war den 8. 
E3 traf bei jchwerem Weg, und jo 
hielt es einen manchen zurid. 

Den 19. jtarb Gejchwiiter Heinrich 
Ranfraß ihr Baby, obzwar es nod) 
fo jung war, hatte e8 jchwer zu lei- 
den, aber der Herr holte jein Yiamm- 
lein Heim. 

Den 21.jtarb im Göffel Altenheim 
eine Tante NAganetha Braun. 

Den 22. aeihahb ein großes Un- 
glüf in Newton, unjerm Prediger 
Safob Bauman. Er arbeitete in der 
Druderei, ımd die Maichine erfahte 
feine linfe Sand, und bat diejelbe fait 
ganz verloren. Infolgedefien bat er 
ichwer zu leiden. Möchten doch die Le- 
fer jeiner im Gebet gedenten, 

Velt. B. H. Unrub war auf ein 
paar Wochen nad) Pretty Prairie ae- 
fahren um dort Andachten zu halten. 

Den 8. März gaeihab ein trauri- 
ges Unglüd. Witwe Franz Krauie’s 
Sohn Niaaf verunglücdte mit dem 
Auto, jo da ein plößlicher Tod ein- 
trat. Es iit in der Ramilie jegt 
großes Serzeleid, und auc bier tut 
NFürbitte Not, dad; der Herr den wıun- 
den Herzen lindernden Ballam gibt. 
Denn nur der Herr kann bier tröiten. 
Den 13. war in Hillsboro das Be- 
gräbnis. Die Kirche war überfüllt. 
Um zwei Uhr Nachmittag wurde das 
Begräbnis angefangen. Yelt. X. 9. 
Epp von derjelben Semeinde aab das 
Lied an ımter der Nummer 538 
Geh. Komm Sterblicher betrachte 
mich. Dann machte ein Prediger Ma- 
lan von Beabody die Einleitimg mit 
dem 23. Pialm. Er hielt dann eine 
Zeichenrede iiber Nejaja 40, 1: „Trö- 
ftet, tröftet mein Volk. Darauf jang 
ein Männer-Quartett „Peace, peace 
wonderful peace.“ 

Das Lebensverzeidmis wurde dann 
bon Welt. Epp vorgelejen. Alt geiwor 
den 39 Nahre, 9 Mmate und 8 Tage. 
Dann hielt Nelt. Epp eine Leichenre- 
de in deuticher Sprache, iiber er. 
31, 3: „Ich babe dih je umd je ge 
liebet, darum bab ich did) zu mir qe- 
zogen aus lauter Site, Melt. Epp 
fonnte von Herzen mitfühlen, da er 
bor ein paar Nabren Nehnliches durd)- 
nemacht hatte. Er jagte ıumter ande- 
rem: Diejer Vers enthielt zwei jehr 
wichtige Gedanken, eritens, Gott liebt 
und zweitens, Gott zieht! Und wer 
fi) dieifen Vers zum Troft nahm, da 
würde der Strom der Tränen ver- 


Alennonitifche Hundichau 


fiegen. Nad) feiner Nede fang eine 
Sruppe, „Und löit fich hier das Nüt- 
jel nicht.” Dann wurde gebetet. 

Am Grabe las Pred. 3. Ianzen 
1. tor. 15 umd betete. Dann fang eine 
Gruppe „Meine Heimat ijt dort in 
der Höh!” 

Hier find noch bin und wieder um- 
ter den Rindern die Majern; aud 
berrichr noch die lu unter den Gro- 
hen. Das Wetter wechjielbaft. Haben 
einige fchöne Negen erhalten. Der 
Weizen jteht biübich. Haben aber auch 
aroße Winde aehabt und Staub, der 
aber bloß in der Luft war und von 
weither kam. Wie jchwer muß es dort 
fein, wo der Wind diejen Staub auf- 
nimmt. Aber es iit der Herr, der da& 
Wetter regiert, und er wird alles 
wohl machen. 

Xhn, Ion, laß tun umd walten, 

Er it ein weiler Fürit, 

Und wird fich jo verhalten. 

Daß du dich wundern wirit. 

Mit Gruß Helene Warfentin, 


Winkler, Man,, 
ru des Friedens md der Liebe 
zudor! 
Witwe Seinrid Nempel von Wink: 


ler fragt, wo ihr Vetter D. Nempel 
ficy aufhält, 06 er noch immer bei 
Sage wohnt fie möchte gerne 


mit ihm in Rriefiwechjel treten. 
Unlängit feierte unjer Winkler 
Lehrer Peter Siemens unter großer 


Teilnahme feinen 57. Gebpirtstag. 

Lehrer B. 8. Heppner von bier iit 
. * N - - . 

nenenwärtia itellenlos. Er bediente 


feiner Zeit die Wrentbamjchule, bier 
aelegen am Pemmpenberge Weil er 
durch zu aroße Anitrenaungen för- 
perlicherjeits, auch in feiner Kopf 
arbeit ziemlich  beruntergefommen 
it, mußte er fih vom Schauplaße 
feiner Tätigkeit zuricziehen. Er la 
det jedoch feine Freunde, auch jonit 
Refannte, freimdlidit ein, seinen 
neuen RWirfungsfreis, in d. Office der 
Singerfompanie, geleitet von N. 
riefen, fich einfinden zu wollen. Er 
iit alle Zeit bereit Möglichkeiten ent 
gegenzunehmen! 

Nev. X. Reimer von Steinbad; lei 
tete eine Wocde lang etwa, gottes 
dienitlihe Berjammlungen, einge- 
ichloffen, nebit Bibelbetrachtungen, 
welche aut befucht wurden. Br. Rei- 
mer erfreut fich eines aufgewedten 
und lebhaften Nufes, dem fich nod) 
anerkannter Mahen Gottesfurdt zu- 
geiellt. 

Sn der folgenden Woce famen in 
der PBergtbaler Kirche folgende Be- 
aebenheiten zur Ausführung. Welte- 
ter David Schulz erichien von Wei- 
denfeld und leitete Tages- aud) 
Abendandacdten. Auch zugegen waren 
Rrediger Bauls von Morden, da jel- 
bigaer ein wirfiam, treuer Zeuge 
Chriiti, waren feine gewählte The- 
mata aubergewöhnlid getroffen, 
mancher wurde zu Tränen gerührt 

aber aud) die Herzen der Aniwe- 
jenden blieben nicht leer. Auch hielt 
Br. 9. Born, ergreifende Anipra- 
chen, gewürzt mit liebevollen Ein- 
laduıngen jo auch Bruder Hein- 
rih8 bradıte den Zuhörern Xebens 
triefende und baliamgebende Wabhr- 
beiten, jodah eigentlid Niemand ob- 
ne jegensreiche Früchte, davdonziehen 
durfte. Zum Schluß der wöchentli- 


chen Verjammlung fahte ein mir ımr- 
befannter junger Seelforger Bolt an 
der Türe und aud) ich nahm bon dem 
leider mir unbefannten Bruder nod 
mit einem Aube Abichied und wer 
weiß ob für immer!? 

Br. &, Unger von Winkler läht die 
auf Arnaud lebenden Brüder Nob. 
und Dietrich PBraum fragen, ob ihr 
Vater mit befagtem Bruder zujam- 
men in der Chortiger Dorfichule in 
Sidruhland zur Schule gegangen ült. 
Bitte, berichten zu wollen, ob dieje 
Rriider Söhne von Trutfybrammen 
find? 

Nah) Haymwood zogen neulich die 
ganze Familie des befannten Mit- 
bürgers Seinrib Teichröb, Wir 
winjchen Erfolg in feinem Yarmer- 
leben. Ob er diejes Mal dauernd auf 
der Karm bleiben wird, bleibt abazu- 
warten. RM. 9. Penner. 


Grünthal, Man. 


Xn der Numdichau lalen wir den 
Artifel „Anerfenmina der Rinder 
taufe * E83 ift viel gejchrieben wor 
den über die Form der Taufe. Je 
ins ftieg ins Wafler zur Tanfe. ch 
winderte mich, da Br. 9. Ewert 
ichrieb, daß man immer wieder bört, 
da solche Werionen, die als Säug- 
ling aetauft find, in die mennoniti- 
iche Gemeinschaft aufgenommen wer- 
den ohne Taufe, Troßdem Br, Eiwert 
es Deutlich auseinandergeiett bat 
aibt e8 viele Anerfenner der Sin- 
dertaufe ımter uns Na fogar auf 
einer Predigerfonferenz wurde ge- 
iaat, wern folde Perionen nicht die 
Imufe wiinichen, dann follten fie dar- 
ohne aufgenommen werden. Nch fra- 
ge, find fie denn Mennoniten? 

Xn der Ktirchengeichichte leje ich, 
dok Menno die Fuhwalichung als em 
Sebot von Nefu angejehen. Ich möd)- 
te wiljen. in wie viel Gemeinden die 
Fuhmwalichung aepfleat wird? Wenn 
nicht, dann warum nicht? Weil 
es an Demut fehlt. Und wo fie ae 
pfleat wird, muß; fie fallen gaelafien 
werden, um den Frieden zu bewah 
ren. 

Es it noch ziemlich Falt. Wenn 
der Wind fich nach dem Norden dreht 
wirds fälter. In lebter Zeit haben 
wir viel Wind, begleitet mit Schnee. 
68 taute fchon ziemlih, und jebt 
friert’8 fo, dah der We, kiemlid) 
eifiga iit. Das Futter gebt zur Nei- 
ne,. e8 wird viel Stroh gefahren von 
der Prairie. E8 wird viel Sweect- 
clover zu SHadjel geicdjnitten, damit 
jpart man Futter. 

Unier Nohbar Fr. Warfentin bat 
feine Karm der Kompanie zurüdae 
geben, weil er fie nicht bearbeiten 
fann, da nur er mit Frau allein ilt, 


und ım einen Wrbeiter nnd anzu 
nehmen, jo viele bringt die Farm 
nicht. E83 haben jchon im SHerbit 3 


Familien mit der Companie ausein- 
ander gehandelt. Die machen fich fer- 
ta, um nad) MeGreary zu ziehen, 
da tit das Yand billiger und weniger 
Buich ıumd Steine. So wird aeiwan 
dert von einem Ort zum andern bis 
ins Grab hinem. 

E83 fahren viele bis 40 Meilen in 
den Diten von bier, um Xaten zu 
holen (Tamrif) zu Fencepeiten, da 
wir nur Pappeln haben, die jtehen 


? 


nicht Tange, dagegen ftehf der Tamrif 
länger, abar die müjfjen aud) be- 
zahlt werden an die Negierung. Wir 
baben nod) etliye mehr gebradt, als 
wir gegenwärtig braucden und ver- 
tauschen fie auf Getreide, weil wir 
weniger Pilugland haben als Buch, 
jo müfjen wir jedes Jahr Saatgetrei- 
de kaufen. Hafer fauft man für 40 
c. Buschel, Weizen 80 Gent, Gerjte 
60, nur fir PBargeld. E83 acht um3 
nicht befier als Fait von MeEreary 
es jchildert mit dem Kordholz ma- 
chen, und weil die Bappeln billig 
find und nur zu Brennung gemußt 
wird (wenig zu Baubolz), jo it e8 
nur billig. Im Serbit zahlte man 
noch zwei Dollar für die Cord, aber 
es fam jo viel zufammen, dab wir 
25 Cent abjchlagen mußten, aber nur 
fiir Storeware, E83 foitet viel Mleis 
der, Summilchube und Sandichuche 
und noc jchwere Arbeit, wie foll 
man dann nocd Neifeichuld zahlen, 
und ift noch fo viele anderes mehr. 
Von Stranfheiten bört man \ve- 
niger, der Zehrer in Bargfeld (Ben- 
ner) bat zwei Wochen wegen Stranf- 
beit nicht Unterricht gehalten. Die 
Scyule ift genenwärtia ziemlidy voll, 
vor 7 Nabhren waren bis 7 linder, 
($, M. Neufeld, 


Esdesnachrichten. 


7 Hermann Ylaak Fait. F 


sreitag, den 22. März, ftarb in 
Berdue, Sasf., im NMlter von 75 
Ssahren Prediger und Miffionar Her- 
mann alt. Dienstag den 26. März, 
wurde die entjeelte Hülle in Sasfa- 
toon zur legten Ruhe beitattet. Bon 
nab ımd fern waren teilnehmende 
Verwandte ıumd Freunde erichienen. 
Hatte der Verjtorbene fein Leben au 
auf 75 Nahre, weniger einen Monat 
und fünf Tage, aebradt, fein Ab- 
iheiden war allen wmerwartet ge- 
fommen, Unter den Bearäbnisgälten 
waren viel Rufen, unter denen er 
mit aroßem Erfolg die Botichaft von 
der Liebe Ehriiti gepredigt bat. Er 
bat ihnen als DOrganifator, Berater 
und treuer Seelforger zur Seite ge 
Itanden. 

Velt. David Toms, Roithern, war 
der erite Redner. Er iprad) in eng- 
liicher Spradjhe über den Tert: „Denn 
es iit noch eine Ruhe vorhanden dem 
Volfe Gottes“ nad) Hebräer Nlap, 4, 
9. 10. Much der entichlafene Briw 
der ilt zu diefer Ruhe eingegangen. 
Ein fjegensreiches Leben iit mit fei- 
nem Abjcheiden zum Abichluß gefom- 
men. Der Redner it mit ihm etwa 3 
Sabre befreundet geweien, Er hat 
ihn beobadıten dürfen in der Schule, 
im Dienjte der Bibelgejellichaft, als 
Prediger und Familienvater, Nmmer 
und überall hat er verfucht für feinen 
Heiland zu wirfen. Sein Tiebevolfes, 
herzliches Auftreten hat ihm die Ser- 
zen und Türen der Menichentinder 
geöiinet. Er war ein treues Mind 
Hottes, aber nicht im engen Rahmen 
einer Denomination, jondern überall 
unter allen Rafien und Zungen bat» 
te er jeine Brüder ımd Schweitern. 
Sein Leben it Mühe und Arbeit 
gewejen. Nett ijt feine irdiiche Hütte 
zerbrodyen umd er iit eingegangen in 
de Wohnung, die der Herr ihm bes 








reitet hat. Ruhe jeiner Aiche! 

Der zweite Redner Zufa Kram- 
cenfo jpradb) in rufjiiher Sprade. 
Der liebe Hermann Niaafomwitic it 
ihm ein geijtliher Vater gewejen. 
Dft haben fie zujammen das Alnge- 
fiht Gottes gejucht. Die VBerdienjte 
des Bruders find aroß und die Ge- 
meinde wird ihn nie vergejjen. Aıuc) 
wir miüljen eines Tages davon. Alle 
Menichen miüjjen jterben. Aber, wir 
alle wijjen, jo unjer irdifch Haus die- 
jer Hütte zerbrochen wird, dab wir 
einen Bau haben, von Gott erbauet, 
ein Haus, nicht mit Händen gemacht 
das ewig ilt, im Himmel.“ (2. Kor. 
5, 1). Bon den Xebenden wendet id) 
der Redner an den Berjtorbenen und 
zitiert 2. Tim. 4, 7. 8: „Sch babe 
einen guten Kampf gekämpft, ich ha- 
be den Yauf vollendt, ich habe Slau- 
ben gehalten; binfort it mir beige- 
legt die Krone der Gerechtigkeit, wel- 
che mir der Herr an jenem Tage, der 
gerechte Richter, geben wird, nicht 
mir aber allein, fondern auch allen, 
die jeine Erjcheinung liebhaben.”“ Die 
Sinterbliebenen, die Gattin, Kinder 
und Sroßfinder, diirfen nicht trauern 
als joldye, die feine Hoffnung ba» 
ben, denn jo wir glauben, dab Jefus 
geitorben und auferitanden ilt, alio 
wird Gott auch, die da entichlafen 
find, durd Nefum mit ihm führen.” 
(1. Theff. 4, 13 und 14). 

Als Vertreter der Bibelaejellichaft 
Iprad) Rev. SH. A. Alderwood in berz- 
fihen Worten über den beiondern 
Eifer des Verftorbenen, in der Sadıe 
der Bibelverbreitung. Hierauf iprad) 
er das Schlußgebet ıumd den Segen. 

Ein Quartett der PBresbyterianer- 
fire diente mit jchönen Gejangein- 
lagen. 

Allen Anwejenden wurde Gelegen- 
heit geneben, dem Abgeichiedenen ins 
Angeficht zu jehen, auf dem tiefer 
Tsriede rubte, 

„Wie fie jo fanft ruh'n, die mutia 
fampften den großen Zebens 
fampf! 

Wie fie jo janft ruh’n in den Gräbern, 
bis fie als Sieger erwedet 
werden.“ 

3. 8. Thießen, 
337 5th Ave., North, 

Sasfatoon, Sastathewan. 

Allen Berwandten und Betannten 
diene zur Nachricht, da Prediger 
Peter N. Martens, Fikmaurice, 
Sasf., früher Fürftenland, Rukland, 
nad) einem beftigen Qungenleiden am 
28. März zu Norkton im Hojpital in 
die jelige Ewigkeit hinüber gegangen 
it. Er binterläßt jeine tief betrübte 
Tamilie, bhitchend aus Frau und 
neun lindern. 





Niverville, Man. 
Endlid fam Er leije, 
Rahm fie bei der Hand, 
Fübrte fie hinüber 
Sn das Heimatland. — 





Sie it in der Seimat, die Tiebe 
Schiweiter ®. Arahn. Der Kampf it 
ausaefämpfit. — Sie bat Glauben 
aebalten. —Sinfort iit ihr beiaelegt 
die Arone der Gerechtiafeit nah 2. 
Tim. 4, 8, dem Seren der Dank da- 
für, 


Mennonitifche Rundfchan 


Den 12. März mußte fie wieder 
zurüd in das Sanatorium, in wel- 
chem fie jo lange geweilt. Sonnabend 
den 16., rief man die Ihren. — Der 
Tod fam jo eilig. Die Lieben haben 
fie nicht mehr lebend erreicht. Doc) 
fie war nicht allein. Sie hatte fidy in 
Seju Arme gelegt. Al3 man fie aus 
dem gemeinfamen Zimmer in ein 
einfames Zimmer brachte, zeigte fie 
abichiednehmend mit der Sand nad 
oben, —— denn dort ging fie hin. 

Menichlich gedacht, war es viel zu 
frübe. Die Wunde, die der Tod ge 
ichlagen, iit jo groß, der Schmerz jo 
tief. Der liebe Mann, die zarten Stin- 
der, fie haben ihrer nod) jo nötig be» 
durft. Die alten Eltern, die Ge 
jchwilter umd Freunde, wie jchiwer 
wird fie vermißt werden. Wann wird 
die Wunde vernarben, die jo tief? 
Dod; Meine Gedanken find nicht cur 
re Sedanfen. Es find Gedanken 
des Friedens md der Liebe des Va- 
ters. Sönnt der lieben Seimgegan- 
genen die Fihe Nube bei Nefu. Er 
bat jein müdes Mind heimgebolt. 
Treu bat fie die Ihren in des Ba- 
ter8 Hand gelegt. Gott mit Euch! 
war ihr legter Gruß.. 

Sott mit Euch, it auch der Gruß 
aller Eurer Fremnde, welche fürbit- 
tend Eurer gedenfen. 

VB, Wieler. 


Fin Lied am Sarge einer Mutter, 


Mel.: Denk ich an jene Simmels ... 


Kommt noch zum Sarg zum Ich» 

ten Male, 

Eh’ ich binausgetragen werd; 

Seid nur aetroft, ihr ditrft nicht Fla- 
gen, 

Da ic doch zu des Himmels Herd’ 

Sefiihrt und zuaezäblet bin, 

Ach Water, Kinder, kommt auch bin. 


Kommt, jehet mich zum leßten Ma 


le, 

Tragt mich aus meinem Hauf’ bi 
nalıs, 

Mit dem faq’ ich „Mit Gott” euch al- 
len, 


Zum lebten Mal in meinem Hau’. 
Ein Bejj’res wird Gott geben mir, 
Da ic) jo jchwer gaejeufzet bier. 


Kommt, jehet mich zum leßten 
Mal, 

Sch muß jeßt fort, o kommt mir 
nad), 


Da wir uns jeh'n im Simmelsjaai. 
DO, wenn ihr darnad) ernitlich tradht, 
Dann treffen wir uns droben dort 
In jenem jühen Simmelsort. 


Lebt wohl, Satte und liebe Kinder, 
Lebt wohl, auch ihr Geichwiiter all’! 
Lebt wohl, dal wir dort in dem Him- 
mel 

Einst feien alle im Verein. 

Lebt wohl und ringt auch ihr dar 
nad), 

Lebt wohl, zum 
Lieben all. 


fetten Mal, Ihr 


Franz D. Veters. 


Todesnadridt. 


Allen Verwandten und Freunden 
unierer Mutter Agatha Düd, aebo- 
rene Zömwen, bringen wir die Nad)- 
richt, dab fie am 28. Februar früh 


morgens aus dem Leben geichieden 
iit. Sie war die Witwe des vor 13 
Sabhren veritorbenen Predigers Na- 
fob Leonard Düd von Schönfeld 
(Brajel), Sid-Rukland. Die Mutter 
war bis zu diefem legten Winter noch 
ztemlich rüftig, außer dab infolge 
von Rheumatismus das Gehen jchrwer 
ging. In den eriten Tagen nad) Neu- 
jahr erfranfte fie, zuerit an Yungen- 
entziindung und jpäter jtellte fich noch) 
Bruftfellentziindung ein. Beides 
fonnte fie itberjtehen und es wurde 
langlam bejier, jo daß wir glaubten, 
fie fönne nody einmal wieder auffom- 
men. Aber es fam bhaftig anders. 
Nod; am Vorabend ihres Todestages 
lie nichts vermuten, daß ihre Ab- 
ichiedsftunde jo nahe jei. Ihre Herz- 
tätigfeit war durc) die ganze Zeit der 
Siranfheit eine unregelmäßige gewe- 
jen ımd jo führte ein Serzichlag am 
28. Februar halb vier Uhr morgens 
ein rajches Ende herbei. 

Sie iit etwas über 79 Nahre alt 
geworden. Am 2. März wurde die 
Leiche von unjerer NKirde in Xea- 
mington aus zum ®rabe begleitet. 
Aniprachen wurden von unjeren Bre- 
digern Cornelius Tießen über Bialın 
23, A ımd Wilhelm Schellenberg über 
Lukas 2, 29 und 30 gehalten. 

Nicht als folche, die feine Hoff- 
nung baben, haben wir an dem Zar- 
ne unjerer Mutter aeitanden; fon» 
dern erfüllt mit der tröftlichen (Se 
wih;heit, daß fie eingegangen ilt zu ih- 
res Seren Freude, haben wir Die 
iterblihe Sitllle ins Grab verienft. 
Sie ichaut num den, an den fie im 
Leben glaubte gleich als jäbe fie ıbn. 
Sie it mun bei dem, dem fie ver: 
traute, an dem fie fi im Slauben 
feitaeflammert bielt in aller Not der 
Krankheit und in allen Anfechtungen 
der Seele bei Sejus dem Heiland, 
Mit Recht fann auf fie das Wort, das 
wohl Nung-Stilling geprägt bat, an- 
aewandt werden: „Seliq find, die da 
Seimmeh baben, denn fie jollen nad. 
banfe fommen.“ Das Sehnen, in die 
ewige Nube einzugeben, war jeit 
Nabren bei ihr vorberricdhend. Sie tit 
num binzugetan zu der Wolfe von 
engen, die den Slampf des Glau- 
bens ausgefämpft, die da itbermins 
den baben durdy des Lammes Blut. 


lleber ein Mleines, dann jeh'n wir 
uns neu, 
Sin tit die Gruft und der Nammer 


vorbei. 
lichen auf Erden der Tränen aud) 
viel, 


lleber ein Kleines hat alles fein Ziel. 


Tine und Nikolai Driedger 
und GSeichwilter, 
Ktingsville, Ont., den 4. März 1935. 


Fin Brief dantbarer Anerkennung, 


den eine junge Frau aus Chortika 
on Welteiten Jiaat Gerh. Düd in 
Noiental, Sidruhland, im Dftober 
1924 geichrieben bat, ihr Name wird 
nicht genannt. 


Teurer Melteiter, Ontel Niaat Dyd! 


Schon lange wünjchte ich, meine 
Gedanken auf Papier zu bringen und 
Nhnen diejelben mituzteilen, wie lieb 
ich Sie habe und wie teuer Sie mir 







10. Aprit, 


find durd; Tiebreiche Arbeit an meiner 
Seele. E3 geht jtill, aber fiher, Sie 


‚werden es wohl nod) nicht gemerkt 


haben, aber Gott wird es \hnen loh. 
nen. Schon als Kind war es mir die 
größte Freude, wenn ich zur Stirde 
gina und ihre Andacht hören durf. 
te; da Sie immer jo entichieden und 
entichlojien, jo fiher und mit feiter 
Ueberzeugung uns das Wort Gottes 
lebhrten und uns den Weg zum Sim- 
mel zeigten. Durch Mark und Bein 
gings mir dann, wenn Ihre geidloi. 
jene Sand eneraiich auf die Kanzel 
dröbhnte und Nhre Stimme jo ftarf 
und ernit von Simdern Tod, von 
Verderben und VBerdammnis zeugte, 
Dann wieder janft von der Liebe des 
Seilandes und von der Erlöfung der 
Menichen redete. Na, joviel Kirchen. 
ichläfer gab e8 damals nicht, wie 
einig fam mir damals umniere Ge. 
meinde vor. Denn, als ich auf der 
Schulbank jah imd wir mit unierm 
ordnungsliebenden Xebrer Gerhard 
Peters eine Stunde jchwierige Auf. 
gabe hatten, war es mir auch ein 
Ralfam auf der Wımde, wenn dann 
das Seränfch Ihrer Tritte auf dem 
Norridor umnfrer geräufchlojen laffe 
vernehmbar wurde u. Sie uns durd) 
shren stets lieben Bejuch die Verle, 
genbeit unterbracen, und wieviel lie 
ber war mir dann die Stunde Bibli- 
iher Gefchichte, als die Stunde 
Srammatif. Sch bätte am Tiebiten 
Sshre Hände vumfaht md fie recht 
von Herzen abgefüfzt, viel zu fchnell 
gingen Sie immer bon uns, Dann 
fam die rauschende Suaendzeit mit 
dem jcheinbar verjchlafenden Traunmt, 
Auch dieje fann ich jagen, babe id, 
Danft Gott md Ihnen, nicht bergen 
det; denn allionntäglich nachmittags 
war Ddod, der Nugendunterricht, an 
dem wir alle jüngere und ältere teil. 
nahmen und wie lieb umd eigen wis 
den Sie uns, lieber Melteiter md 
auch der beimgegangene Unterrichts- 
lehrer Beter Benner. Wie jchade, ald 
wir demjelben nicht mehr befuchen 
durften. Nırch die heilige Taufe voll- 
zogen Ste an mir. D,-wie teuer war 
mir jene Stunde, wo fibhlbar der 
heilige Geiit iiber ums fam und wir 
ttebend jangen: Gott iit gegenmwär:- 
tiq! Hier it nichts andres, denn 
Gottes Haus, bier ift die Pforte des 
Simmels. Und jüher Friede Fehrte 
ein ins Serz. Und in den eriten 
ichweren Striegesjabren, wo wir bon 
jo vielen Lieben getrennt wurden, 
war auch ein Zufammentreffen mut 
mit Ihnen ein aroher Trojt fiir mid). 
Und als jolcher Trost jtehen Sie audy 
beute no für Manden in Anfed- 
tung da gegen die, die ums für Tote 
und Verfluchte halten. Sie find mir 
ein lenchtender Stern im Strudel 
diefer Zeit, ein Wenweiler in die 
Ewigkeit. Ihnen danke ich mein Gott- 
vertrauen. Und jollte dieje Ihre leib- 
liche Hittte iiber furz oder lang zur 
jammenbredhen, wie eine moride 
Säule, die über Nacıt jtürzen Fam, 
dann: „®ott, aib dem getreuen 
Nincht als Lohn, doc die ewige Le 
benstron’”“! Will mit diefem nichts 
andres jagen, als, dah ich Sie umd 
Xhre alte Sefährtin berzlich lieb ba- 
be und ich mich umterzeicdhnen darf 
als Ihre Slaubensichweiter, — 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
bon 
Helene Hübener. 


(Sortjegung.) 


„Deshalb mitunter, weil fie bei 
terer, fröhlicher ift; wir jtimmen im 
allen Dingen jo aut miteinander. 
Rifa ift oft jo traurig; es ijt ein jo 
melancholifcher Bliet in ihren Augen, 
da8 bedriikt mich und tut mir weh.“ 

„MWeift du au, warum fie jo 
traurig ift, Vira, joll ich es dir ja- 
gen?“ 

„Weiht du es, lieber Water, vo, 
dann offenbare es mir. Wenn es in 
meiner Macht itebt, will ich dazır bel 
fen, dab fie fröhlich wird. Aber e8 
wird wohl nicht in meiner Madıt 
ftehen.“ 

„&s iteht in deiner Macht.“ Und er 
fagte ihr alles. 

Elvira jab ihn, während er er- 
zählte, itarr an. Als er geendet, brad) 
ein Strahl der Freude aus ihren 
ihönen Augen. „Meinetivegen hat 
fie fih die Qualen gemadt! DO, Ri 
fa, Rifa, wenn id) das gewuht hätte! 
Keinen Augenblick foll fie fi mehr 
betrüiben, ich bin ja jo alüdlich umd 
zufrieden, habe es jo aut, da; ich mid) 
fonnen fann in der Xiebe meiner 
Eltern und Gejchwilter. Wie fann fie 
nur deshalb jet noch traurig jein!“ 

„So verzeibit du ihr, da fie dir 
das Leid angetan hat?“ 

„Bon ganzem Serzen. Sie hat e8 
doch nicht mit Abficht getan.” 

„Sie hat e8 uns aber verbehlt und 
dad war unrecht. Eltern darf man 
nicjt3 berbergen. Aber wenn du ihr 
berzeibit, will ich ihr auch verzeihen. 
Komm, wir wollen beide miteinander 
nad) oben gehen.“ 











21. Abichied von der Tante, 


„Bei dir, liebe Tante, iit es wun- 
derihön md doc freue ich mich, 
wenn ich die lieben Meinen bald wie 
derjehen joll. Es ıjt ein ganzes Nahr, 
jeit ih Abjchied nahm.” 

„sch verdenfe es dir feinen Mugen» 
blid, meine liebe Olga,” jagte Tante 
Sufanne, „dal du dich auf die Sei- 
mat freuit. Es wäre nicht aut, wenn 
e8 anders wäre, Aber ich bin traurig, 
wenn ich dich milfen joll.“ 

„sm Sommer mußt du zu ms 
fommen, Tante Sufanne.“ Und mım 
begann Olga der Tante auszumalen, 
wie jchön es bei ihnen auf dein Lande 
fei, wie fie auch Fräulein Müllers 
eingeladen babe, die armen Damen, 
die im Sommer immer in der Stadt 
blieben, weil fie nicht die Mittel bat- 
ten, Badereifen zu unternehmen oder 
in die Sommerfrifche zu achen. Al 
fred jei auch vom Pater eingeladery 
der Vater möge gern junge Leute 
zum Bejuch baben, und Alfred freie 
fih ihon jekt darauf! 

Es war an einem Vormittag, als 
die Tante mit Olga in einem Erfer 
des Iinfen Zimmers jaß, jede an ih- 
tem yeniter mit einer Sandarbeit be- 
Ihäftigt. Wlühende Xopfgewächle, 


Alennenitifche Rundfchan 


Spazinthben, Tulpen und WBeilchen 
ihmücdten das TFeniter, waren fie ver- 
blüht, bracdıte der junge Mann an- 
dere aus dem Gewächshaus, in dem 
unter der DOberauffiht des alten 
Hirich alles präcdtig aediehb. Tante 
Eufanne war jebr frob, daf der alte 
Serr fich der Blumen und des Gar- 
tens annahm; fie jpendete ibm dann 
und wann ein ertra Gejchenf oder 
lieg ihm Kaffee ins Bortierhäuschen 
bringen, wenn er fich nicht entichlie- 
ben fonnte, den Damen feinen „er- 
gebeniten Diener“ zu machen. 

Auch heute hatte man ihn wieder 
fommen jeben, es aab im Garten 
ja noch nichts zu tun, als Bäume 
und Sträucher bejchneiden, aber da3 
Seichäft nahm er jehr ernit und be- 
lehrte den jungen Mann, der Flettern 
fonnte wie eine Nabe, wie er afles 
regelrecht auszuführen babe. 

„Es iit aut,“ beaann Dlaa nad) ei- 
ner Weile, als fie vom Feniter aus 
zugejehen hatte, wie der Alte unter 
den Bäumen itand md dem Nunaen 
Anweifung aab, „es it qut, daß Herr 
Hirsch jeßt Diefe Beichäftigung bat, 
es wird Frau Weber lieb fein; fie it 
gern allein.” 

„Saate ich dir jchon, dab Frau 
Weber geitern bei mir war, wäb- 
rend dur eine Bejorgung in der Stadt 
machteit? Der junge Walsleben bat 
ihrem Sohn eine Summe vermadt, 
damit er fich jelbitändia machen fann. 
Er it überalücklich und jeine Mutter 
mit ibm, wabrjcheinlich wird er fich 
bier als Tijchler niederlafjen.” 

„Dann ziebt gewiß die Mutter zu 
Ibm; was wird aber aus dem alten 
Serrn!“ 

„Soffentlich verlafien fte ihn nicht, 
jondern nebmen ibn mit. Sejagt bat 
fie nichts darüber.“ 

Ein lautes Bellen lieh; fich verneh 
men. „Was bat denn der Tecel iwie- 
der!” rief Dlaa ärgerlich, 

„Hlfred nedt ihn natürlich oder 
jpielt mit ibm. Er nimmt jebt einen 
groben Teil von Alfreds freier Zeit 
in Anspruch.” 

Auber Minna, dem Stubenmäbd- 
chen, und dem jungen Mann im Bor- 
tierbäauschen 


war noch ein neuer 
Dausgenofie binzugefommen. Die 
Tante, die Hunde nicht befonders 


liebte, hatte aar nicht die Abficht ae 
habt, fich ein derartjaes Hanstier 
onzuichaffen, obwohl Alfred vom er- 
ten Tage des Einzuas an erklärte, 
ein HSımd mülje da fein. E38 fei der 
beite Wächter des Sauifes, alle Villen 
bejiger ringsum bätten folde Wade 
baltende Tiere, es fer umumaänalid) 
nötig. Tante Sufanne ignorierte 
diejen Borjchlaa, wiewohl er immer 
dringender wurde. Was aeihab? An- 
fanq Nanuar war der Tante Geburts 
taa. Der Sefundaner fam feierlich 
in das Zimmer, wo die Tante an ih 
rem reich mit Blumen aejichmiütdten 
(Seburtstaastiich itand. Er trug bor- 
fihtig mit beiden Sänden eine offene 
Kiite, darin ja ein ichwarzer Tedel, 
nit rotieidenden Schleifen um den 
Hals, zwiichen den Pfoten ein Stäuf; 
chen. 

„Was bedeutet dies?” 
te Sufanne verwundert. 

„Mein Gejchenf für 
Tante. Möge es dir 
maden.” 


fragte Tan- 


dich, Tiebe 
viele Freude 


„ber, Alfred, du weiht doch 

„Zante, du fjollit jehen, du gae- 
winnft ihn lieb. Sieh nur, wie ritbe 
rend er dich anfieht.“ 

Tante Sufanne wuhte nicht, jollte 
fie lachen oder böje jein. Aber der 
Tedel jab in diefem Augenblick wirf 
lid) niedlich aus, er jah die Herrin 
fo bittend an, als wollte er jagen: 
„Behalte mid) doch, ich bin mım ein 
mal da.” 

Und mwirflih, die Tante jaate: 
„Angeichafft hätte ich mir Feinen 
Hund, aber er it einmal da. Doc, 
ich bitte mir aus, Alfred, dal dır 
ihn aut erziebeit, es it noch ein jum«» 
ges Tier und Tedel fünnen jehr un» 
gezogen jein.“ 

Das var Waijjer auf unseres MI 
freds Mühle. „Du fannit ficher jein, 
liebe Tante, ich erziehe ihn borzüg- 
lich, das veritehe ich ausgezeichnet.” 
Und nım zäblte er ber, iwie viel Sun 
de er jchon drefliert habe, und ver- 
fprad), ihn nur ins Zimmer zu la)- 
fen, wenn er fich aanz artig betraae. 
Aber deijen ungeachtet waren jchon 
manche Mergerniiie borgefommen. 
Alfred batte ihn troß feiner Erzie 
bunasfünjte noch nicht jo weit brin 
gen fünnen, dab er einen Teller mit 
Fleifh rubig Ätehen jehen Fonnte. 
Menn er Derartiges witterte, begann 
er zu zittern, jchlug nervös mit dem 
Sciwanz auf die Erde ımd in einem 
unbewacten Mugenblid batte er das 
arößte Stitf erwiicht md verjchlum- 
gen. Much zu Lederjachen veripitrte 
er aroßen Appetit, aus Sandichnben 
fraß er mit Vorliebe Finaer beranıs, 
iwenn er ihrer babbaft werden fonnte, 
Boriberaebende bellte er an, dal; fie 
oft drobend ihre Stöde erhoben, Furz, 
die Tante hatte jchon einige Male er» 
flärt, wenn der Merger mit dem 
Sund nicht aufböre, mitlje er fort. 

Alfreds Ttandige Nede blieb: „Ien» 
te, er wird nod.” Einjtweilen Taq 
dies Werden in weiter Ferne, E38 
ichien ihn zu beunrubigen, dab jo 
viel Zweige bon den Barmen q% 
iehnitten wurden; er jab darin eben 
fo viele Stödg, die feine aroben 
Feinde waren, genen welce er ich 
ittets3 bellend auflehnte. Serr Sir- 
ihens fräftige Ermabnungen zur 
Nube halfen nichts. Eben acbot Tan- 
te Sufanne der Minna, die gerade 
im Bimmer war, den Sımd einzım 
jperren, da fuhr ein Magen vor, 

Set jchnellte unjer Tedel binwen 
bon den Männern gerade auf den 
Magen los. Alfred hatte von feinem 
Tseniter oben dies Manöver aefehen 
umd da nun das Bellen in veritärf 
tem Tempo anbob, und er jab, da, 
als Minna den Wagenichlaa öffnete, 
einige junge Mädchen berausipran- 
gen, da fauste er die Treppe bimumnter, 
fuhr durch die offene Gartentür ac» 
rade auf den Sımd los, padte ihn 
beim tragen, machte den jungen, ver 
wundert dreinichauenden Mädchen 
einen Diener, wie e8 nicht beiier ac- 
lernt werden fann, ımd verfchwand 
mit dem NRubeitörer nach oben. 

Snzwiihen waren dem Waaen 
aber nod; ziwei Damen entitienen, ei» 
ne ältere und eine jüngere, die Min 
na fragte, ob Frau Dr. Norden und 
die Fräulein Nichte zu iprechen jeien. 

Minna ließ die Serrichaften in das 
Defuchszimmer treten und meldete 


die Namen. 

„Das find ja meine Geheimrats,“ 
rief Olga, tief erglübend. „QUante, 
du mut allein aeben, ich lafje mid 
nicht jehen.“ 

„Serade du, mein Kind, biit ge 
meint, fie machen dir den Bejuc 
jo aut wie mir.“ Mit diefen Worten 
erariff fie Olga bei der Sand umd 
aina mit ihr hinein zu dem Befud). 


Frau von Busch war mit ihren 
Töchtern aus Italien zurücdgefehrt, 
während ihr Gemahl feiner Sefund- 
heit wegen bis zum Arübling dort 
Anfentbalt nehmen mußte. Die Töd)- 
ter, bejonders die beiden jüngiten, 
trieben, jeit fie zuriick waren, immer 
zu diefem Bejuch. Nım endlich war 
es jo weit; fie fonnten es fauım er- 
warten „ihre Olga” wieder zır jeben. 

„Nie jchön fie wohnt,” flüterten 
fie ihrer Mutter zu, al man fie in 
den Salon geführt hatte. 

Und wie verwundert jab auch rau 
(Seheimrat auf, als fie der feinen, 
ichlanfen Dame, die fie jich als Dlaas 
Tante lange als ehrjame PBürgers- 
frau borgeitellt batte, gegenüber: 
itand. Und num verneigte fih Olga 
funitaerecht, wenn auch tief errötend, 
vor ihrer ehemaligen Herrin ımd 
begrüßte Tächelnd, wenn auch etwas 
verlegen, die jungen Mädchen. 


„Rum lafien Sie fih erit einmal 
umarmen, liebes Fräulein Olga, für 
alle Dienite, die Sie ums geleitet, 
fiir alles Gute das Sie ımjern Yen» 
ten getan. Diefe haben durd hr 
Beispiel viel gelernt und sprechen 
nody beute von ihnen.“ 

Dlaa wehrte bejcheiden alles Lob 
ab ımd wandte fi, während die 
älteren Damen bald in ein Seipräd) 
miteinander famen, an Frinlein Lıri- 
je, die ihr, Dlaa, in fehr berzlicher 
MWeife Freundichaft anbot. „Wir woh- 
nen zwar ziemlich weit voneinander, 
aber es wäre biübjch, wenn wir jede 
Woche einmal  zulammenftommen 
fönnten; ich habe mit einigen frreum» 
Dinnen ein fränzchen, wenn Sie da- 
ran teilnehmen möchten ?“ 

„Sewiß gerne,” meinte Olga, 
„aber ich werde nur noc Fırrze Zeit 
bier fein, da ich bald nadı Saudfe 
gebe.” 

Fräulein Luife bebarrte auf ih- 
rer Bitte umd meinte, c& jei nod 
einige Wochen bin, fie möge dod 
fommten, wenn e8 aud) nır ein paar» 
mal fein fönnte. 


Lotti und Anna batten fi ganz 
vertraulih an Olga aeichmieat, jede 
an eine Seite, und fahen bewundernd 
an ihr in die Höhe. Bon Zeit zu Zeit 
itreichelte ihr eine bon ihnen Die 
Wangen und dann flüfterte fie: „DO, 
Dlaa, Sie haben uns fogar die Stu- 
ben gefehrt und die leider aeplät- 
tet.” 

„Da8 gehört alles zum Gefchäft,” 
jaate Olga munter, 

„&3 beißt: Fräulein Olga, Lotti, 
merfe dir das,” fagte die Geheim- 
rätin. 

„Sagen Cie nur rubia Olga, e8 
iit mir ebenfo lieb,” 

„Es madıt Ihnen alle Ehre, Fräu- 
leıin Starf, daß Sie fo denfen,” fagte 
rau bon Bufch, fich erhebend. 


(Hortjegung folgt) 














(Bon 3. B. Wiens.) 
(Sortjegung.) 

Zulett bejhlog Mojchel dem mah- 
nenden Wort zu folgen, wenn Greti 
genejen würde. Greti aber jtarb und 
in einer Art Betäubung reifte Mo- 
ichel bald darauf wieder zur Stadt, 
tvo niemand ahnte, was er erlebt hat- 
te, Sier ging alles feinen alten 
Gang, nur daß Mojchel feinen alten 
Zerneifer eingebüßt hatte. Mit Ab- 
ichluß des Schuljahres verlieh er die 
Schule ımd nahm eine Anjtellung 
bei einem Weizenhändler an. 


&o vergingen wieder etliche Nahre. 
Der rufiiich-japanische Krieg erregte 
die Gemüter im Lande und 30g die 
erifte Nevolution in Rußland nad) 
fih. Su dem Chaos mußte ein 
Schuldner gefunden werden und man 
fand ihn bald in den Suden. Schwe- 
res Leid fam über viele von ihnen. 
Die niedrigften Initinkte der Beböl- 
ferung febhrten fi an mandhen Or- 
ten gegen diejes Volf. 


Um die Zeit war Mofchel in einer 
Stadt des fiid-weitlihen Rußland. 
Eines Tages überzog eine Abteilung 
bewaffneter Männer dieje Stadt. 
Sie nahmen alle die ein jüdijches 
Ausjehen hatten gefangen. An einem 
beftimmten QTage wöurden die Ge- 
fangenen, umringt von ftarfer Wa- 
che, auf dem Marftplag neben der 
Kirhe in langer Reihe aufgeitellt. 
Ein ruffifcher Priefter ging an den 
Gefangenen vorbei, und als der 
Führer der bewaffneten Abteilung 
mit etlichen Begleitern fi den Su- 
den näberte, läuteten die Kirchen- 
aloden. Das war fir Mofchels Obh- 
ren ein jcbauerliher Mang. Spra- 
chen ihn dieje Töne das Todesur- 
teil? 

„Bilt du ein Nude?“ fragte d. An- 
fiihrer den eriten Mann in der Nei- 
be. 

„Nein,“ fagte diejer. 

Der Rufe fchaute ihn hohnlachend 
an. — „Das follit du uns gleich be- 
weifen. Saae mir das Wort Aufır- 
rura, jo will ich dir glauben.“ 

Das war für einen rechten Nuden 
eine jchwere, Aufgae, und febald 
jemand bon den Gefangenen das 
Wort nicht geläufig berjagen fonnte, 
wurde er auf der Stelle von dem 
Führer niedergeichofien. 

Mann für Mann fant meijtens 
lautlos zu Boden. Mofchel zitterte. 
Immer näber fam der Rudjloje. 

Mofchel beherrichte die ruffiiche 
Sprache, aber jekt, in der aroßen 
Aufregung verjagte ibm die Zunge 
den Dienit. Er empfand es deutlich, 
das verhängnisvolle Wort fonnte er 
nicht richtin aussprechen. 

Er nahm alle Kraft zufammen. 
Er jaate das Wort leife vor fi ber. 
Doc) vergebens, e3 Hang edit 
jitdiich. 

Scon fnallte der Revolver in jei- 
ver Nähe. Sit feine Rettung? 

Ind Die Slirchengloden jchallten 
ber ibn weg. Das war ®rabesge- 
fana 

„Bilt du ein Bude?” fchrie ihn der 





Alennonitifche Rundichau 


blutdurstige Mann an. 

„Rein,“ fchrie auch Mojchel. 

„Sage Kufuruja!“ 

Die Kehle jchnürte ihm zu. Die 
Sinne drohten zu jchivinden. Nod) 
einmal fchrie ihn der Nufje an umd 
hob fein Gewehr. 

„Moichel, lab dir von deinem Va- 
ter dein Zünglein da oben im Hals 
ein Endchen abfnipfen.” Wie ein 
Alik Ichoh es durch Mofchels Sinne. 
Er jahb Abram. Er jah fid) als Kind. 
„russ,“ jchrie er. 

„MWas?" Der Gefürchtete wußte 
im eriten Mugenblid jcheinbar nicht, 
was er weiter unternehmen wollte. 
Moichels Zumge aber war wieder ge- 
[öit und er fagte das geforderte Wort 
mit Leichtigkeit hin. 

„Zrägit eine verdammt jüdifche 
Frabße, jprichit aber wie unfer Bru- 
der,“ meinte der NRufie. 

„Scher dic) von hier und hüte dich, 
dak du nicht noch einmal in meine 
Nähe Lommit. Ich könnte leicht deine 
Sprache überhören und dein Nuden- 
eficht für immer auslöfjchen.“ 

Mofchel ging jchon. Er nina nicht, 
er lief davon. Bon der nädjiten Stra- 
henede fchaute er zurüd, Ein Schuß 
fiel ımd einer feiner VBoltsgenofjen 
fanf zır Boden. — Nod) bebte die 
Anait in feinen Gliedern und doch 
ihiwur er einen furdtbaren Schwur 
der Rache, der Rache für fi) und alle 
jeine "Bolfsgenofjen, die immer un- 
terdrückt wurden und die man jeßt 
jo arbarnımaslo8 umbradte. Das 
eben Erlebte, das eben Gejehene trug 
er durd) fein aanzes Leben mit. €3 
näbrte feinen Sak umd erfüllte ihn 
mit der Sehnindht nad) Radıe, 


Die Revolution und die Unord- 
nungen legten fi) wieder, Handel 
und Wandel fam wieder in geregel- 
te Bahnen. Mojchel ging wieder fei- 
nem Gejchäft nad. Als Angejtellter 
einer ®etreideagentur fam er im 
Lande weit ıumber und wurde mit 
verfchiedenen Menschen und ihren 
Sefinnungen befannt. Er merfte 
bald, dah fich die Revolution zwar 
gelegt, daß fie aber durdhaus nicht 
eingeihlafen fei. Staatsfeindliche 
Organifationen befanden fih auf 
verichiedenen Stellen und Mofchel 
ichloß fich ihnen an und betätigte fich 
darin foviel er Tonnte, 

Er jab, dah die ruffische ftudieren- 
de Jugend fir revolutionäre Xdeen 
jehr empfänalid war, merfte aber 
auch, dah die meilten ruffifchen Re- 
bolutionäre mehr die dee als die 
Taten Tiebten. 

Als der arofe Krieg ausbrad), 
flanımte noch einmal der ruffiiche Na- 
tionalgeiit auf, um bald durd die 
fich Stetig wiederholenden Niederla- 
gen zu verlöjchen. Die Zarenvereh 
ruma jchwand. E8 aärte im Lande 
und im Seer und bald feate ein zwei 
ter Sturin über Nuhland, der es bi3 
in die Tiefen aufwühblte, Die mor- 
ihen Stüben der Monardjie ftürzten 
ein. 

Nın war Moichels Zeit gefom- 
men. Er war überaus rübriqa und 
half den eingetretenen Chaos nod 
zu berdichten. Als die Noten das 
Land überfluteten, ariff Mojfchel feit 
zu. Er wurde da3 Haupt eines Ge- 
richtstribunals, das in der Stadt, 


wo er einst ftudierte mit allen gegen- 
revolutionären lementen aufräu- 
men jollte. Er ging jchonungslos 
vor. Sein Gehilfe war Pjotr Pota- 
pow, der Sohn eines rufjischen Geift- 
lichen. 

Piotr war einft von feinem Bater, 
Dteß Anton, ins geijtlihe Seminar 
gebradyt worden, ivo er zum Briejter 
ausgebildet werden jollte. Pjotr ge- 
riet bald in einen Kreis revolutionä- 
rer Leute, die ihn jo jtarf beeinfluß- 
ten, dab er jchliehlih das Seminar 
verlieh und fich als Privatlehrer fein 
Brot verdiente, 

Um die Zeit, als Moichel und 
Piotr in der Hreisitadt ihr Wejen 
trieben, wurde auch eine Gruppe 
mennonitiiher Männer, die als 
KRonterrevolutionäre gejtempelt wor- 
den waren, dorthin gebracht. Unter 
dDiejen war Abram traue. 

Wie eritaunt war Mbram, als er 
in feinem Nichter feinen geivefenen 
Nacdbar erkannte. 

Mojchel zeigte fein Erbarmen. Die 


« Gefangenen waren jchuldig und wur: 


den in einen dunfeln Sellerraum ein- 
geiperrt, von wo aus fie meiltens 
nachts ihren legten Gang antreten 
mußten. 

Abram wurde zuerjt von zivei be- 
waffneten Soldaten berausgerufen. 
Er madte fi auf das Schlimmifte 
aefaht. Als ihm die Soldaten aber 
nicht auf den angrenzenden Hof, fon- 
dern wieder zurüd ins Gerichtshaus 
führten, glaubte er, man würde ihn 
nod) einmal verbören. Die Soldaten 
lieferten ihn in Mofchels Amtsitube 
ab und wurden von diefem entlaffen. 

„Senofje Kraufe,“ redete diejer 
ihn an, „du haft mich einjt aus der 
Sand der verrudten Banditen ge- 
retiet, jo will ich did, jegt auch vor 
dem Qode retten. 

„sc weiß nicht, wann ich das ge- 
tan babe,” entgegnete Abram er- 
ftaumt. 

Nun erzählte Mofchel ihm, wie er 
einst durd,; ihn zur richtigen Aus- 
Ipradje des N-Lautes gefommen jei 
und wie ihm das fpäter geholfen hat- 
te, 

„gu Saufe bift du als Feind des 
Somjet3 befannt, jo bleibe jet bei 
mir. Sannit mein Sefretär jein. 

Das war eine Erlöfung, wenn 
aud nicht ohne PBitterfeit, obgleich 
fi Mofchel ihm gegenüber immer 
freimdjchaftlich verhielt. 

(Fortiegung folgt) 


Denticher Nationalfeiertag. 


Der Feiertag der Nationalen Ar- 
beit, der am 1. Mai 1933 umd 1934 
alle Ichaffenden Deutichen zu gewal- 
tigen SKimdgebungen vereint bat, 
jahrt fi) zum zweiten Mal. Er it 
durch Neichsgejeß zum deutichen NRa- 
fonalfdiertag ,‚erflärt worden. Er 
wird überall,,, o im Ausland Deut. 
iche ihres Vaterlandes gedenken, feit- 
lich begangen, und e8 wird der Welt 
aud) daduircd; vor Mugen geführt, daf 
die deutite Nealion die Grundlage 
ihres Beitandes ‚in der friedlichen Ar- 
beit aller in der Bolfsgemeinfhaft 
vereinten Deutichen fieht. 

Wie im VBorjahre wird auch dies- 
mal der 1. Mai von den Deutjchen 


10. April, 


in Winnipeg feitlic; begangen wer. 
ben. Die Vorbereitungen für eine 
mwürdige eier find im Gange, Ein. 


zelheiten werden in der nädjiten Aus. 


gabe diefer Zeitung befanntgegeben 
werden. 


Deuticher Bund, Kanada, 
Ortsgruppe Winnipeg, 


Am 4. April konnten wir einen 
Konzertabend in den BPicardyfälen 
veranjtalten. Liebenswiürdigerweife 
hatten fi uns erjtklaffige SKünftler 
zur Verfügung geitellt, denen e8 aud 
in eriter Linie zu danken war, da 
diefer Abendveranitaltung ein vol. 
ler Erfolg bejchieden war. 

So hatten wir Gelegenheit in 
Frau Balbora Leland eine Geigen. 
fünftlerin großen Formats fennen zu 
lernen. Ihr reifes SKönnen und 
firnjtlerifches Erfaffen fam bejonderz 
in dem Vortrag der Sonate in Dd 
dur don Händel Far zur Geltung, 
Auch in der Wiedergabe von Schu 
bert’3 Ave Maria und den Brahms’. 
ihen Tänzen fonnten wir nochmals 
beiwundernd feititellen, welcher Mei. 
iterin wir zu laufchen die Ehre bat. 
ten. Am Flügel war Frau V. Mon- 
crieff-Hoven jedesmal eine feinemp- 
findende Begleiterin. 

Sehr lobend zu erwähnen ift aud 
Frau 2. Neufeld, welche mit Xhrer 
angenehmen Stimme uns durd 2 
Lieder erfreute, am Flügel vortreff. 
lid) von Frau Dr. Claafjen begleitet. 
Bejonderer Domf gebührt Herrn Ds- 
far Fiedler, dem Leiter de8 Män-. 
nerdjores der Deutichen Baptiftenge- 
meinde, welcher mit feinen Sängern 
in befonder® vorbildlicher Weile 
MWaldandadit, Ständen und die 
Naht von Schubert zum Vortrag 
bradıte. Der Chor wurde am Flü- 
gel von Frl. Borm begleitet. Selbit- 
veritändlich hatte auch das Wiener- 
Konzert-Quartett fehr zum Erfolg 
de8 ganzen Abends beigetragen. 
Nicht unerwähnt möchten wir aud 
unjer eigene® Quartett lafjen, wel. 
ches an diefem Abend zum 1. Male 
mit qautem Erfolg an die Deffent- 
lichkeit herantrat, und dem Major 
Treuer Mari, aefungen von Hans 
Nabl, am Flügel von M. NRikman 
unterftüßt. 

Umrabmt war der ganze Abend 
mit einer furzen Begrükßungsan- 
fpradhe unferes Mreisleiters Herrn 
A. Raubhaus, Wir haben es mit danf- 
barer Freude empfunden, daß e8 und 
möglich gemwejen ift unfere Aanada- 
Deutichen mit einem auten Konzert- 
Abend erfreuen zu Fönnen. Bejon- 
der8 angenehm wurde empfunden, 
dab wir auch Kleine Tifche zur Ber- 
fügung hatten, fo da während der 
Paufen Erfrifchungen gereicht wer 
den fonnten. 

Der Nädjite Sprecdyabend, Mitt. 
wod den 10. April bringt uns einen 
Vortrag unjeres Herrn Fr. Martin 
über „Beethoven.“ 

Am 17. April fpridt Herr 9. 
Hildebrand über das Thema: „Das 
Deutihe Schulmeien im Ausland“. 

Wir bitten um regen Befuch und 
madyen darauf aufmerkjam, dab um- 
iere Sprechabende pünktlich um %9 
beginnen. 

Die Ortsgruppenleitung. 
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1935. 


— Ileberrafhung hat ein Leitarti- 
fel der „Times“. London, herborge- 
rufen, in dem die Forderung ausge 
iprocdhen wird, man möge den einzi- 
gen englilch-franzöfiihen Borjchlag, 
dem Hitler zugeitimmt habe, nämlic) 
den Luftichubt-Pakt, jo bald wie mög- 
lich perfeft machen, ohne Riücficht atıf 
die reitlichen VBorjchläge. 


Wenn es nicht möglich ‚sei, gegen- 
wärtia eine Einiaung mit Deutich- 
fand über ein Dftlocarno, iiber die 
Unabbängigfeit Deiterreichs, itber 
Abriiitung und andere Fragen ber- 
beizuführen, jo mülje man eben die 
Verhandlungen Fiber diefe Fragen 
juspendieren und das nehmen, was 
man im Augenblick erhalten könne. 

— Hamburg. — Ein Irentel Bis- 
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mards ift geboren Der Botichaftsrat 
an der deutichen Botichaft in London 
Hürjt Bismard und feine Gattin zeig- 
ten fürzlich die Geburt eines gefun- 
den Jungen an, 


— Birmingham. — Obgleidy in 
Guropa der Marichichritt vergrößer- 
ter Armeen dröbnt, ift die Streit- 
mact Großbritanniens zur See, zu 
Lande umd in der Luft geringer als 
in der Vorfriegszeit, vie Lord Hatls- 
bam vom Sriegsminifterum _berft- 
chert. 

Heilsbam führte in einer politi- 
schen Berjammlung Biffern an, an 
Sand deren er darlegte, daß die re- 
auläre Armee außerhalb Indiens vor 
dem Striege 185,000 Mann und heute 
nur 152,000 Mann zählt. Die Stär- 


fe der Territorials (Miliz) ift 130,- 
000 gegen 245,000 vor dem Kriege. 


— Der E.C.F. Führer Woods- 
worth verlangte in jeiner Rede zum 
fanadiihen Budget, die hohen Ein- 
fommen und die Mittel der Bro- 
duftion zu „Eonjkribieren“. Die Steu- 
eraufichläge auf übergroße Einktom« 
men, welche im Budget borgejehen 
jeien, jeien nicht body genug. „Wir 
find jo weit gefommen“, fagte der 
itreitbare E.E.F.Mann, „dab die 
aroßen Naturjichäße und die Produf- 
tionsmtittel diejes Landes mefentlidh 
als das Eigentum des canadijchen 
Volke angejeben und daß fie zur Be- 
friedigung der Bedürfnifje der Maj- 
jen verwaltet ıumd gebraucht werden 
mirfien“, 
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$reier Bibelkurjus 
(deutfd} oder englifch) 
—jegenbringend ein ganzes Jahr Tang— 
pafjend für einzelne, für Familien, I 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $1. 


einzujenden für eine Jahresarbeit — 
Druderkoften, Boftgeld, etc.) 


. 8. ’ 
Men, ° _ htatoma. 

















Sm Frühling 
it die Zeit des großen 
Hauspubeng 


Wenn e3 Frühling wird, führt die gute Hausfran Nrieg gegen 


Staub und Schmub, 


Gerümpel und Spinngewebe, die 


fi) im Winter angefammelt haben. 


Glauben Sie nicht, dal; Ihr \ 
Körper auch eine Reiniauna 


im Srübjahe braucht? 


Das tut er ganz ficher und 


Ihr ganzes 


a 
3 


gibt feine befiere Methode, 


Zyitem gründlich zu reinigen, als mit 


orni’s Alpenkraeuter 


Tiefe vortrefflide Medizin hat ihren Wert an vier Generationen 
ichädlichen umd 


all die 


ift ein altbewährtes Heilmittel, 


Es jtärkt den Mlaaen, 


giftigen Stoffe 


in Ihrem Körper angelfammelt haben, 


Forni’S Wlpenfräuter 
68 beiteht aus fremden und 


reauliert den Stublaana 


bewiefen, Sie wird Ihnen helfen, 
loszuwerden, die fid während der Wintermonate 


hiefinen heilfräftinen Kräutern. 


fördert die Perdanung, 


und erböbt die Yuantität des Nrins, 


Mit einem Wort: 


und it deshalb eine wertvolle Hilfe bei einer aründlichen 


Wenn ie Rorni’s 
Kornis NMipenfräuter it 
Ntinder jeden 


Beionderes Anacbst 


Forni’s Alpenfräuter ijt fein gewöhn- 
Lofalanenten 
Eine befondere Rrobeflaiche, 
14 Iinzen Medizin enthaltend, wird porto 
frei für einen Dollar ımd nebenjtehenden 


licher Sandelsartifel; nur 
liefern 08. 


Coupon geidhidt. 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. 
CHICAGO, ILL. 


2501 Washington Bivd,, 


(Zolffrei geliefert in Kanada.) 


Alpenfräuter rechtzeitig einnehmen, 
eine befömmtliche und 
Alters 
Es follte aud 





wirfiame Medizin 
Sejundbeit und 
Beitellen Sie beute 


5 bat 
Ihnen 


Millionen 
helfen! 


683 beidlennint und fördert die Ausicheidung ichädliher Stoffe, 
Krühjahrsreinigung. 


beugen ie vielleicht erniten Erfrantungen vor. 
für Männer, 
Wohlergehen 
eine Rlajchel 


Rrauen und 
verichafft. 





r 


Nanıe 





Dr. " oter Fabrney & Eons Co,, 
„ol Walhington Blvd., Chicago, ZI. 


Goupon No, 62179. 


ir beigefügten Betrag von einem Dollar fchiden Sie 
mir eine Probeflaihe Yorni’3 Alpenfräuter, portofrei. 


— Eine Berfdimelzung (Amalga- _ 
mation) der beiden großen Eijen- 
bahnen des Landes würde jowohl in 
politifcher al8 auch in wirtichaftlicher 
Hinficht eine Gefahr für Canada be- 
deuten, fagte der Eijenbahnminifter 
Hon. NR. 3. Manion im Berlauf der 
Budget-Debatte, 

— Berlin. — Das Auswärtige 
Amt zeigte fih in höcdjftem Maße 
iiberrajcht von der Behauptung LZon- 
doner Amtsitellen, daß Neichsführer 
Hitler in der Unterredung mit Sir 
Sohn Simon und Anthony Eden die 
Niücgabe des Bolniichen Korridors 
gefordert habe. 

„Sie können das jo fategorifch de- 
mentieren wie Sie wollen,“ erklärte 
man im Nuswärtigen Amt. „Die 
Frage des Bolniichen Korridors wur- 
de vom NReihsführer überhaupt nicht 
angejchnitten. 

Sm Auswärtigen Amt führt man 
die Londoner Erklärung auf ein Mi. 
verjtändnis zurüd, das dadurd ent- 
itanden fei, daß fih Sir John und 
Eden unterwegs befanden und folg- 
lid) das engliihe NAußenminifterium 
vorübergehend die Fühlung mit ih- 
nen verloren habe. 

— London. — England fünne die 
japanifche Antwort auf engliiche Pro- 
tejte gegen das mandjchuriiche Del- 
monopol nicht anerfennen, jo erfährt 
man in maßgebenden Sreijen. Ya- 
pan hatte erflärt, daß es nicht ver- 
antwortlich für die Bolitit Mandichu- 

108 jei, da8 einen jelbitändigen 
Staat bilde, und dab fih England 
direft an Mandichufuo wenden folle. 

— Berlin. Das von einem litani- 
ihen Miiitärgeriht verhängte To- 
desurteil gegen vier Nationalfoziali- 
ten dominierte die erften Seiten der 
Berliner Zeitungen, die bisher 
bauptjächlich Berichte über die hie- 
fige Konferenz zwiihen Reichsführer 
Hitler und dem britischen Außenjef- 
retär Sir Kohn Simon aufgewiejen 
hatten, 

Die „Allgemeine Zeitung” erflär- 
te: „Sab und Willfür haben fidy ge- 
gen Gejeg und Gerechtigkeit ge- 
wandt.“ 

Eine Kopfzeile der „Börfenzei- 
tung“ Dbeiagte: „Gewaltaft ftatt 
BWahriprud.” Die Zeitung appellier- 
te an die Signatarmädte der Me- 
meler Konvention, in dem fie angab: 
„Es ift höchfte Zeit für die Signa- 
tarmädhte, etwas zu tun. Die Ducdh- 
führung des Berdifts würde eine 
Edyande für Europa fein.” 

— Mosfan. — Auf der Linie ei- 
nes verihärften Kampfes gegen das 
immer freder auftretende Berbre- 
dhertum find vergangene Wode in 
Moskau fünfzehn und in Leningrad 
fieben Qodesurteilte vollitredt wor- 
den. Hier am Plate find neum meit- 
tere Todesurteile ergangen. 
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Belanntmachune. 


An alle Glieder der Mennoniten 
Gemeinde Elim bei Grünthal, Man. 
Xndifferente Glieder, find ein 
Semmihub im Bau der Gemeinde. 
Daher find Glieder, die fi) im Laufe 
eines Xahres nicht um die Gemeinde 
fiimmern, als automatisch ausge- 
fchieden zu betrachten. 
Der Gemeinderat. 
Beridrt 
der Canadian Mennonite Board of 
Colonization iiber die Zahlungen auf 
die Neifefchnld und die Prämie für 
die Monate Jannar, Februar und 
Mär; 1935. 
Zahlungen. Prämie. Total. 
Direft. an d. Board. 
Nanuar — 
$90.00 $1529.52 $350.08 $1969.60 
Februar — 
S 1895.37 $399.77 $2295.14 
März — 
$2593.67 8593.21 $3186.88 


Total: 
$90.00 $6018.56 $1313.06 7451.62 
D. B. Enns, Secry Treas. 


AHeneite Nachrichten 


— Trenton, N. 3. Das Bern- 
fungsgericht jeßte das Datum fir das 
Verbör an der Berufung des Bruno 
Richard Hauptmann von der über ihn 
verhbängten Todesitrafe auf den 20. 
Suni feit. Es wird um 10.30 Uhr 
morgens beginnen. 

— Wien. Die diterreichiiche Nenie- 
rung gab ihrem Mihvergnügen über 
die refordbrechende Menge von Ge- 
richten, die in den legten 48 Stun- 
den im Ausland verbreitet wurden, 
Ausdrud. 

Ein Wortführer des Nuenamtes 
fante, die Bundeskanzlei jei infolge 
bon Berichten, die unter anderem be 
fagten, Defterreich wolle ein Seer bon 
100,000 Mann fordern, ıumd Fitrit 
Ernit von Starhembera, der Bırn- 
desfanzler, plane einen Staatsitreich, 
mit Anfragen überichwenmt worden. 

Der Rortführer jaate: „Diefe 
Meldırınaen find toll, unverantwort- 
ih und lächerlich und Fönnen nicht 
fräftig aenug als faljch bezeichet wer- 
de.“ 

Die Gerüchte über einen geplanten 
Nutich ergaben fich vielleicht aus der 
neu aufgeflammten Rivalität zwi» 
fhen der Seimmwehr und den Tatho- 
liiben Sturmtruppen. 

In einem amtlichen Bericht mur- 
de Reibung zwijchen den beiden La- 
gern nicht in Abrede aeitellt, aber e8 
wurde in dem Bericht behauptet, dat 
wieder Sarmonie zwilchen ihnen 
berrice. 

— Tofio. Japan hat feine Mit- 
aliedihaft im VBölferbund aufgege- 
ben, madte e8 jedodh Flar, daß es 
nicht daran denft, feinen Salt an den 
Mandats-Inieln im Stillen Ozean 
aufzugeben. Wortführer der jabani- 
fchen Regierung verficherten, dab bon 
einer Rüdfehr Napans in den Bölfer- 
bund feine Rede jein fünne, 

— Genf. In diplomatiicdhen rei» 
fen ijt man bier der WVeberzeugung, 
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dab Somjet-Rufland bei der Löjung 
der Arife iiber die deutiche Aufrü- 
tung eine Schlüfjelitellung innehat. 

Deutiche Vertreter vermitteln den 
Eindrud, dak aud) das Neid, fid,; mehr 
mit dem Problem im Ojften als dem 
im Weiten befaßt. Die Erijtenz ei- 
ner rufjischen Armee von 940,000 
Mann wird von Berlin al3 Rechtfer- 
tigung einer jtarfen deutichen Armee 
angeführt. 

Nukland Fönnte jene Heeresitärfe 
mit Hinweis auf Sapan verteidigen 
und jo wird das Problem der euro» 
päilchen Abrititung und Folleftiven 
Cicherheitspafte gegen einen Welt- 
frieg von einem europätichen zu ei» 
nem europäisch-afiatischen. 

In einer fürzlihen Sikung der 
Ligafommisfion fiir den Waffenhan- 
del erflärte ein rujfiischer Delegat, 
er werde die Konvention nicht unter- 
zeichnen, wenn fie nicht von den Nadı)- 
barländern Rußlands unterzeichnet 
werde, Man jah darin einen Hin- 
weis auf NSapan, Der japanijche De- 
legat aber rühbrte fich nicht. 

— Rafhington. Der Finanzmann 
Bernard M. Barırh erflärte heute 
vor dem Senats-Nusichuß, der eine 
Unterjuchung der Munitionsgeichäf- 
te vernimmt, die Vereinigten Staa 
ten mühten im Falle eines europäi- 
chen Krieges ftriefte Neutralität wah 
ren, aber gleichgeiitg „ihr Pulver 
troden halten“. 

Baruch, der unter Woodrow Wil- 
jon VBorfigender des Siriegs-Nndu- 
trie-Ausschuffes aemwejen war, ver 
fiherte, nicht einmal die Sicherheit 
bon Bürgern follte, wenn die Leute 
fidy) Teichtfinnig in Gefahr begeben, 
als Entjchuldigung für eine Siriegs- 
erflärung dienen. 

Er jagte: „Nein Bürger bat das 

Nedht, fich in eine Gefahrzone zu be= 
neben und zu erwarten, dab die Na 
tion ihm bilft, wenn er in Schmwios 
rigfeiten gerät. E83 it von aröfter 
Wichtigfeit, daß die PWereinigten 
Staaten Neutralitätsgejege anneh» 
men, damit niemand Diejes Land 
durch Ausübung irgend welcher Ned 
te, auf die er Anfprucdh erhebt, in- 
bolvieren fann,“ 
» Barıchs Warnıma kam, ala mur 
ein Mitglied des Ausjchuffes, der 
demofratiihe Senator Bone don 
Wafbington ammwejend war. Der Fi- 
nanzmann gab an, ein neuer Welt: 
frieg werde die Zivilifation zertrüm- 
mern. 

— Genf. Hier iit man allgemein 
dabon itberzeugt, dah die japanische 
Regierung verfuchen wird, ihren Ent. 
Ihluß, die Serrichaft über die che- 
dem deutichen Injelgruppen im Ba- 
zifif ach in Zukunft auszuüben, mit 
allen Mitteln durchzuführen. Im- 
merbin bleibt da die heifle Kraae 
der Souveränität: Eine Gruppe bon 
Völferrechtlern verficht die Thefe, 
die alliierten und afloziierten Mäd- 
te, zu denen befanntlich ja auch die 
Vereinigten Staaten gehörten, feien 
mit der Souveränität über die in 
Detradht Fommenden Xnfelgruppen 
befleidet und hätten Iediglich deren 
MNerwaltung — unter den Normen 
der Genfer Verfafiung den Napa- 
nern anvertraut; eine andere Rich: 
tung behauptet, die bezeichneten 


Mächte hätten ihre Souveränität an 
den Völkerbund abgereten, fodaß num 
jegliche weitere Enticheidung diejem 
zuftehe. Wie dem aber aud; fei: ein 
eventueller Wunijch der Vereinigten 
Staaten, bei einer Erörterung über 
die Zukunft der Mandatsinjeln mit 
zureden, könnte jchwerlicy ignoriert 
werden. 

Der chinefiihe Gefandte beim 
fchtweigerifhen Bundesrat, Dr. Hu 
Ghi-tiai, lenkte die Aufmerfiamfeit 
des Völferbundes darauf, dak Na- 
pan eine grundlegende Beltimmumng 
des Genfer Status iqnoriere, indem 
es ausfcheide, ohne zubor feine jänt- 
lihen Verpflichtungen aegenüber der 
Weltorganifation erfüllt zu baben. 
68 habe fich ja doch geweigert, die 
Senfer Empfehlungen betreffs jei- 
ner militärifichen Mftion in der 
Mandichurei zu berücdjichtigen. 

— Slannas, Yitanen, Vier der an- 
neblidhen 126 Netionalivzialiiten, die 
bier umter der Anklage, fich verichwo- 
ren zu haben, um von Memel für 
Deutichland Befiß zu ergretien, pro- 
zefliert worden Waren, wurden 
von einem Militärgericht zum Qode 
verurteilt. 

Ron den 126 Angeflaaten wurden 
nur 35 freigeiprochen. Außer den To 
desurteilen gegen vier Männer wur- 
den gegen 87 Berjonen Gefänanis 
trafen verhängt. 

Die vier zum Tode VBerurteilten 
waren überführt worden, einen at» 
deren Nationalfozialiiten, den fie im 
Verdacht hatten, fie verraten zu ba» 
ben, ermordet zu haben. Sie follen 
nach drei Tagen erichoffen werden. 

PBräfident Antanas Smetona bon 
Litauen fann das Todesurteil um 
wandeln, und man alaubt, daß er 
Milde walten lafien mag. 

— Wafhinaton. Die denticdhe An- 
ficht über die enropätiche Nititungs 
lage wurde Staatsjefretär Sull bei» 
te von dem deutichen Botichafter Dr. 
Sans Luther erläutert. 

Der Botichafter Fonferierte mit 
Herrn Sul dreißia Minuten lana. 
Mührend Dr. Luther fich weigerte, 
jihh iiber feine Unterredung mit dem 
Staatsjefretär zu äußern, aeitattete 
er BZeitungsberichteritattern, 


anzu 
nehmen, daß er Seren Hull einen 
allgemeinen Bericht itber Deutich- 


lands Rofition aeacben bat. 

Der Staatsjefretär Ichnte es ab, 
irgend etwas über den Pefuch des 
deufchen Botichafters mitzuteilen. 

— London. John Simon, Staats- 
jefretär für Auswärtige Angelegen- 
beiten, erflärte im britifchen Unter- 
haus, daß Deutichland nicht zur Teil- 
nahme an der franfo-britiich-italieni 
ihen Konferenz in Streja eingela 
den werden wird. Die Konferenz 
wurde befanntlidh zum SZmwede der 
Beratung über die durch die Wie: 
Dereinführung der allgemeinen 
Wehrpflicht im Neich neichaffenen La- 
ge auf den 11. April anberaumt. 

Vor feinem Ericheinen im „Soufe 
of Commons” hatte Simon eine Un- 
trredung mit dem König George 
im Budingbam-Ralait, auch hatte 
er mit dem amerifaniichen PBotichaf- 
ter, Robert ®. Binabm, Smwieipra- 
che aebalten. 

Er lehnte es ab, die amtlichen Ge- 
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heimniffe seiner Unterbandlungen 
mit dem NReichsführer Adolf Hitler 
in Berlin zu entbillen. In Anbe, 
tracht der Tatjache, dak eine Reihe 
dDiplomatischer Beluche in Europa ge» 
nenwärtig noch im Gange ilt, fagte 
er, halte man es nicht für ratjam, 
jchon jeßt eine umfafiende Erklärung 
abzugeben. 

\n aut unterrichteten Kreiien bieh 
e3 heute abend, Eir Nobns VBemiüt- 
bungen, Hitler fir den franfo-briti- 
ichen Sicherbeitsplan zu gewinnen, 
jeien völlig fehlaeichlagen. Die bri- 
tische Negierung jei infolgedefien be- 
miübt, einen neuen Plan auszuarbei- 
ten, der auf einem Kompromiß der 
Differenzen zwijchen dem Weich und 
den anderen Nationen beruben joll. 
Diejer Plan dürfte Franfreich md 
Ntafken aelewenklich der Konferenz 
zu Strefa unterbreitet twerden. 

— Warfdan. Balerian Slave hat 
chn neues Kabinett gebildet, nadıe 
dem das Miniiterinm des Premiers 
Leon Kozlowifi zurückgetreten war, 
wie dies in Polen nad) Abjichlu ei- 
ner barlamentariichen Sejlion g% 
brauchlich ift. 

Sämtliche Miniiter des alten fa 
binetts wurden beibehalten, md nur 
der Premierspojten wurde neu be 
legt. 

Die Hauptaufgabe des Kabinetts 
Slawef wird es fein, die von der ge 
jetgebenden Körperichaft angenom- 
iiene neue Berfaffung, die dem Prü- 
jidenten der Republik nabezu diftato- 
riihe Gewalt verleiht, in Kraft zu 
jeßen, 

— Monbair, Rranfreich. Dentiche 
Agenten faufen auf dem biefigen 
Marfte riefine Mengen von Wolle 
und Baumwolle, jo wird von Maf- 
lern erklärt. Die Nobitoffe find in 
eriter Linie fir die Heritellung von 
Uniformtuchen geeignet, ımd Die 
deutichen Käufer zablen, iiber dem 
Marktpreis fir jofortige Lieferung. 

Die deutichen Maenten jollen in 
den legten Tagen über 11,000,000 
Rund Wolle, etwa ein Viertel der 
franzöfiichen Nabhresproduftion, auf 
gekauft haben. 
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— Paris. Die franzöfiihe Negie- 
rung forderte eine” Abrechnung über 
die Zerreiiung des Berjailler Ber- 
trages dur Hitler und dejjen Plan, 
die Wehrfraft des Neiches  auszu- 
bauen. 

Ron den früheren alliierten Mäd- 
ten voll unterjtügt, weigerte fi 
Franfreich glattweg, Deuticdlands 
Reht auf Wiederaufriiitung ohne 
Yuftimmung der übrigen ZSignatar- 
mäcdte des VBerjailler Bertrages an- 
juerfennen. 

Sur Unteritügung feiner Entjchei- 
dung entwarf Franfreid ziwei Noten, 
in denen die aanze Sadlage direkt 
dem Völferbund unterbreitet wird. 

Die Note fordert die jofortige Ein- 
berufung einer Sonderfigung d. Bol 
ferbundrates und betont, dal; Artikel 
16 des Vertrages Sanktionen (Stra- 
fen) einichließlich des Abbriches von 
Sandelsbeziehungen vorjieht. Dies 
deutet darauf bin, dal; Franfreid) ei 
nen allgemeinen Bonfott gegen 
Deutichland im Muge bat. 

— Kine Londoner Depefde be- 
bauptet, XYitauen babe „eine Bombe 
auf den Konferenztiich aejchleudert, 
an dem die beiden britiichen VBertre 
ter mit Hitler die Weltloge bejpra 
den“. Indem eS vier Deutiche wegen 
angeblicher VBerichworung bebufs ge 
waltjamer Wiedervereiniqung Me 
mel3 mit Deutjchland zum Tode md 
83 andere zu YZuchtbausitrafen ver 
urteilte, 

Diejer etwas fraiie Vergleich it 
nichtsdejtoweniger zutreffend. Memel 
und die unaufbörlichen Webergriffe. 
welche jich die lieben Litauer den 
Deutichen Memels gegenüber erlaub 
ten, bilden fraglos eine Gefahr fiir 
den Frieden Europas. Als Litauische 
Hreiihärfler fich auf Anitiften der 
Verbandsbrider, namentlih) Der 
Sranzofen, der rein deutichen Stadt, 
auf die fie auch nicht den allerminde- 
ten Anipruc) hatten, gewaltiam be- 
mädtigen, war Deutichland ohnmäd)- 
tig und völlig entwafinet. Sonit 
wäre natürlicd) von einem jo unerbört 
freden Raub nie die Nede gewejen. 
Die Litauer, etwas iiber zwei Millio 
nen, weit in der Nultur zuridgeblie- 
bene, aber deito frechere Leute, haben 
die Memeler unaufbörlih und auf 
jede mögliche Weife als rechtloie 
Denicyen behandelt, die zu treten umd 
berumzustoßen das qute Necht der 
Litauer Serren bildet. Dah die 
Memeler unter dem Schuß des Völ 
ferbundes itehben, bat die Klomno 
Derrihaften nicht im geringiten da 
bon abgehalten, mit denjelben umzı 
Ipringen, wie es ihnen aut diintt. 


Es ijt jelbitredend, dal; dieje Ver 
gewaltigung Memels in Deutichland 
tiefe Emtrüjtung auslöite, aber e3 
war lange Zeit nichts dagegen zu ma- 
den, da den Litauern von den dran 
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zofen der Rüden geiteift wurde, auı- 
berdem der VBölferbund jo gut wie 
gar nichts in der Angelegenheit tat. 
Seßt liegt die Sache aber dod) etiwas 
anders; Berlin hat Leute am Ru- 
der, die fich nicht alles gefallen laj- 
jen, ganz bejonders nicht von dem 
Swergitaat Litauen ins Geficht jpuf- 
fen lajjen werden. 

E3 iit daher wohl möglich, daß die 
füngite Vergewaltigung der Deut- 
ihen Memels wie eine Bombe ein- 
ichlug, gerade als die britischen mit 
den Ddeutichen Diplomaten am Son- 
ferenztiich jahen. Das Ktownoer Ür- 
teil bilet eine unerbörte Herausfor- 
derumg des einer Machtitellung und 
MWitrde beavuhten neuen Deuticyland. 
Was wird die Folge fein, und wie 
aedenft man auf deutjcher Seite bor- 
zugeben? Hitler, jo heiit es, it der 
Anficht, dal eine NAusipradhe mit 
Litauen eine friedliche VBeilegung der 
Frage ermöglichen jollte, aber wird 
fie das 

Berlin. in den eriten drei Mo- 
naten des Slartenvorverfaufs fiir die 
olumpischen Spiele im Sommer 
1936 find rumd $125,000 eingegan- 
gen. 

— Moiton, Mehr Gisberge find 
diejes Nabr im Nord-Atlantik zu 
finden als jeit langer Zeit, berichtete 
der Kapitän des engliihen Dampfers 
„Baron Saltoun“. Kaptäan Zaidlam 
erzäblte, dab fein Schiff auf der 
lleberfahrt von Neweaitle ein Eis 
feld von 200 Meiten Durchmefier 
durchfahren babe, und dab es weiter 
nördlich noch Ichlimmer fein jo. MI 
te Seebären hätten ibm verfichert, 
dab die Eisgefahr in den legten 60 
Sabhren nicht jo aroß aewejen jei. 

Mostan. Das Nommiflariat 
fiir innere Angelegenbeiten gab be 
fannt, dab iiber 1000 ehemalige Ad 
line, Generäle, Geheimpoliziiten und 
jonitiae Berjonen wegen jtaatfeind- 
liher Tätigkeit nach Sibirien ver- 
bannt worden find. Die Berhaftun- 
gen erfolgten unter dem Vorwand 
der lebertreteug von Bakbeitimmun 
aen und jchloffen 41 Wrinzen, 33 
(raten, 76 Barone, 142 frübere 
Miniiter, 547 Generäle und 113 Ge- 
heimpoliztiten ein. 

— Baris. Miniiterpräfident lan- 
din it es gelimgen, die Forderung 
der Stammeropofition erfolgreich zu- 
riidzınveiien ‚and in Franfreicd die 
Tätigkeit d. privaten Riüftungsindu- 
itrie durch einen parlamentariichen 
Husichuß unterjuchen zu lajjen, mie 
dies in den Ver. Staaten durd; einen 
Yusichuß des Bımdesjenat3 aeichehen 
lt. 

- London. Sir John Simon, der 
britische Nußenminiiter, erklärte beu- 
te im RBarlament, da Reichsführer 
Adolf Hitler bei den Berliner Ber 
bandlumgen eine energiihe Stellung 
eingenonmmen babe. 

Zir Simon erklärte, die Verband 
lungen hätten beträdtlihde Mei 
numgspverichiedenbeiten ergeben, aber 
d. Ergebnis jei zweifellos jehr wert- 
voll und beide Seiten würden jebt in 
der Lage jein, ihre geaenjeitigen An- 
jihten zu verjtehen. Das jei jeiner 
Anficht nad ein Vorgang, der für 
weiteren Kortichritt unbedingt not- 
wendig jei. Sir Simon wurde mit 


großem Beifall empfangen. 

— Raridjan. Gegner der Regie- 
rung madten den Berfucd, dem neuen 
Kabinett, welches joeben jein Amt 
angetreten hatte, Schwierigfeiten da- 
durch zu bereiten, daß fie in Grenz- 
ttädten deutichfeindlihe Demonitra- 
tionen veranitalteten. Die Politik des 
neuen Sabinett3 ijt genau jo einge- 
jtellt wie die der Negierung, welche 
den zehnjährigen ?sriedenspaft mit 
Deutichland abichlo. 

Seitdem das polniihe Parlament 
beichloß, eine auf fajchiitiicher Grund- 
lage aufgebaute Verfaffung anzuneh- 
men, find Negierungsgegner eifrig 
bemüht gewejen, Schwierigkeiten 
zwiichen Deutjchland und Polen ber- 
beizufühbren. 

Wafhington. Die Mosfaner 
Norichläge binfichtlich der Grimdung 
eines Sicherheits-Dftpaftes unter 
Beteiligung der Ber. Staaten, Rup- 
lands, Japans und Englands finden 
bier abjolut feinen Anklang. Im Ge» 
genteil, man zeigt ihnen die falte 
Schulter. SObwohl jih Beamte des 
Staatsdepartements weigerten, ihre 
Stellung offiziell zum Ausdrud zu 
bringen, ließ ihre Btellungnahme 
durchblicfen, daß fic) die Ver. Staa- 
ten auf einen derartigen Baft nicht 
einlajjen werden. 

Die Bındesregierung bat ähnliche 
Vorjichläge die vor längere Zeit von 
Sapan in diejer Sache gemacht wur- 
en, ebenfalls böflichit abgelehnt. 

Staatsjefretär Gordell Hull, der 
bei der aeitrigen Preffefonferenz in 
Diejer Angelegenheit zur Nede geftellt 
wurde, erflärt, die Ver. Staaten 
wirden auch weiterhin auf dem 
Standpumft bebarren, dab der Stel» 
loag-Baft, welcher den Strieg verur- 


teilt, nadı Anficht der Bundesregie- 
runa binreihend als „Sicherheits- 
paft“ jei, wenn nur alle Nationen fid 


aenau an die Beitimmumngen desjel 
ben halten würden. 

— Innsbrud, Deiterreid. Die Be- 
hörden verbafteten 50 Skommuniften 
wegen SHochverrats. Sie werden bes 
jchuldigt, den VBerfuch gemadt zu ba- 
ben, die fommmmiitische Bartei in De- 
jterreicd; wieder ins Leben zu rufen 
und Flugzettel zu verteilen. 

— Genf. Der Bölferbund ermahn- 
te Italien und Abejjinien eindring- 
lich, einen Strieg zu bermeiden. 

Er jandte Depeichen an beide Län- 
der, nachdem er von Abeffinien einen 
Appell erhalten hatte, diejes Land 
vor angeblichen drohenden Eingrif- 
fen auf jein Gebiet zu jchüßen. Ge 
neraliefretär Avenol veröffentlichte 
den Inhalt der abejjinischen Note und 
entwarf fofort Depejchen an beide 
Länder in dem Bemühen, militärijche 
Handlungen zum Stillitand zu brin- 
nen, welche die Länder nahe zum 
Ausbruch offenen Kampfes geführt 
haben. 

Diefe Kriegdgefahbr itberjchatte 
zeitweilig die deutiche Rititungsfrife, 

Abejjiniens Note behauptete, ISta- 
lien ütbertrete in offenfundiger, weite 
aehender Weije die Verträge, und gab 
der Befürchtung vor einem unmtttel- 
baren italienischen Anariff Ausdrud, 

Abejjinien erjuhte um Einberus 
fung einer außerordentlihen Situng 
des Völferbundrates innerhalb we 
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Nerven: 


und Serzleidende haben in Tau 
den bon Fällen bei allgemeiner 
venihmwäde, Schlaflofigkeit, Deraop. 
fen, Nervenfchmerzen, ufj., ken alles 
berfagte, in der garantiert reien 
„Ematojansfur“ eine Bun gie e ge 
funden. (6:mwöcdige Kur $ 
VBrofhüren und De nkeöhtreiben 
umfonjt von Emil Raifer, | 9), 
31 Herfimer St, NRocdefter, N. 9. 











niger Wochen. 

— Genf. Italien weigerte fi, dah 
der VBölferbundsrat feinen Grenz- 
jtreit mit Abeffinien jchlichte, 

Fuldio Subich, der  italienifche 
ausländiiche Unterjefretär, hat Yo- 
jephb Avenol, dein Generaljefretär 
des Völferbunds, ein Telegranım ge 
jandt, erflärend, dab der Paragraph 
Nr. 15, auf den fich Abejjinien jtüsßt, 
nicht angetvandt werden kann, weil 
fi) beide Nationen am 19. Nanuar 
einverjtanden erflärten, den Disput 
unter dem im Nahre 1928 abgejchloj- 
jenen  italienijch-abejfiniihen Frie- 
densvertraga zu Ächlichten. (Bara- 
arapb 15 fieht vor, dah der Völfer- 
bundrat handeln Fan, jollte ein ern- 
ter Disput entitehen, der einem 
Schiedsgericht zur Regelung nicht 
unterbreitet foird.) 

‚sn dem italienischen Telegramm 
werden alle von Abefjinien erhobenen 
Beichuldigungen bejtritten umd es be- 
jagt, da feine Wahrheit auf eine an- 
geblihe Mobilifierung einer Mafje 
für Sandlung in Nfrifa berube. 

— Niga, Lettland. Zwei britifche 
Beobachter, die dem Prozeh in Komw- 
no, Yıtauen, beiwohnten, behaupteten 
jett, daß die Urteile, die iiber 91 Nazi 
wegen angeblichen Berjuchs zur X08- 
reißung des Memelgebiet3 von Lis- 
nuen verhängt worden waren, „nicht 
im Einflang mit den Bemeijen 
ftänden und von „politifchen Ermä- 
gungen diftiert” worden jeien. 

Dieje Behauptungen waren in ei- 
ner Erklärung enthalten, die von 
sohn LYatvrence und feinem Kollegen, 
SHodfrey Norris, erlaffen wurde, Der 
erite iit der Sohn des berühmten bri- 
tiich. Nechtsanwaltes Sir Alexander 
Yamrence; er blieb nod) zurüd, nad)- 
dem das litauifche Krieasgericht fid) 
aeweigert hatte, jeinen Bater als Ber- 
teidiger zuzulafjen. 

„wei der zum Tode bverurteilten 
Männer fonnten wumnerjchütterliche 
Alibis nachmweifen“, heit e8 in der 
Erflärung. „Segen den dritten lagen 
feinerlei Beweife vor, während der 
vierte, ein 17 Nabre alter Nüngling, 
fi} der Tehlnahbme am XTotichlag 
Ihuldig befannte, gleichzeitig aber 
beichivor, daß die anderen unjchuldig 
jeien. 

„Die Beweije fiir einen bewaffne» 
ten NAufitand beitanden nur in Ge 
richten, mit denen ein englifches Ge« 
richt fich nicht befaffen würde. 

„Die aufgefundesen Waffen mar 
ren faum nennenswert und außer- 
dem waren für die meiften von Xh- 
nen Waffenjcheine ausgegeben wor- 
den. Die Behauptung der Anklage, 
daß deutiche Truppen die Grenze 
überjchreiten wollten, um den Auf- 
jtändigen zu helfen, wurde durd; die 
Deweisoufnahme nicht erhärtet,” 
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Alennonitijche Rundfchan 











jicher zu 





Seht ilt es Zeit, füch finanziell 


jtellen. 





mit 85 Jahren. | 
mienrate ift niedrig. 


Gejellichaft. 
twerden, 


Hauptgefhäft in Winnipeg. 


52 Donald St, — 
Daustelephon 29 568 














Eingerichtet für die heutigen Bebürfniffe im Verficherungs- 
wejen, hat die Great-Weft Life alle ihre Policen bedeus 
tend berbejjert und auch neue eingeführt, 
Bedürfniffen Nechnung zu tragen. 


&3 bejteht ein Weg, um Shre Zukunft negen Heine Ins 
foften ficher zu jtellen, die Great: Weit Life Endormment 
Cie bat viele gute Vorzüge. 
Der Wert ift höher, 
einfachen Verficherung. Sie hat Anteil am Geminnfte der 
Meiter ann diefer Gewinnft dazu benußt 
um die Police an einem früheren Datum abzu= 
zahlen oder auch für andere Bivede. 

Um volle Einzelheiten wegen diefer billigen Police fchrei- 
ben Eie an irgend eine bon unferen Filialen oder an das 


ALEXANDER GRAF 


TER 
GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


um jpeziellen 


Die Prüs 
als der einer 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelepfon 96 144 











— _ _— — — I | 





+ 





— Per König von Siam jtien 
freiwillig vom Thron, als er jab, daß 
die Kluft zwijchen feinen Anfichten 
und denen der maßgebenden Führer 
des Volkes fid) nicht Tänger überbrüf- 
fen ließ. Der Streit drehte fich zu- 
nädjit über gewiife Fönigliche Vor» 
rechte, auf die der König nicht ver- 
zichten wollte, Hinter diefen Unjtim- 
migfeiten ftanden aber andere Ge- 
genjäße, die vermutlich den wahren 
Grund für feinen Entihluß zur Ab- 
danfung abgegeben haben. Der Kö- 
nig war in England erzogen worden; 
er hatte engliihe Anihhauungen in 
Eton und Woolwid eingefogen und 
der engliihe Einfluß auf ihn war 
auch nad) feiner XThronbeiteigung 
recht weitgehend. England beherrid- 
te teil8 von Europa aus, teild aud) 
von Singapur den Außenhandel Si- 
ams faft ohne alle Einfchränfung. Die 
vorhandenen Banken ıumd das Trans- 
portgeichäft find von engliichem Ka- 
pital abhängig und feit einigen Sab- 
ren bat man die Währung Siams 
fogar in .ein beitimmtes Verhältnis 
zu dem enaliihen Pfund aebradt. 
Die wirtichaftlihen Beziehungen zii- 
fchen den beiden Ländern wirkten fid 
begreiflicherweije auch auf politischen 
Gebiet aus. 


Diefer Stand der Dinge bat nun 
aber in jingiter Zeit gewiffe VBerän- 
derungen erfahren, die eine unmittel- 
bare ?rolge des Auffommens Napans 
zu hoirtichaftliher und politifcher 
Madıt find. In den Sahren von 1931 


un 
% 


bis 1934 bat fich der Wert der japa- 
niihen Einfuhr nad) Siam von 5 auf 
28 Millionen Men geiteigert, aljo in 
drei Nahren mehr al3 verfünffacht. 
Das konnte nicht geichehen, ohne dah 
der engliiche Handel mit Siam um 
eine ähnliche Menge geichmälert wur- 
de. Rum ijt der Vorfto des japant- 
ichen Handels nad) Siam ganz gewih; 
fein bloßer Zufall. Die Kapaner ju- 
chen nicht nur neue Märkte für die 
Produkte ihrer Kuduftrie, fondern 
fie juchen fie mit Vorliebe dort, wo 
fie ihre politiishe Macıt jpäter ein- 
mal zu vergrößern vorhaben, wo fie 
fih) im Laufe der Zeit politiiche Ein- 
Hußiphären zu fchaffen planen. So 
madıten fie e8 in der Mandichurei, 
und jo maden fie e8 im heutigen öit- 
Iihen China, jo treiben fie e8 jchon 
feit geraumer Zeit zum Nerger Hol- 
lands in Niederländiich-Indien und 
in andern Ländern, die fie jpäter in 
den Bereich des bon ihnen erträum- 
ten Nmperiums einbeziehen möchten. 


Mit dem Tommerziellen Einfluß 
aeht auch bier wieder der politische 
Sand in Sand. Napan beitrebt fich 
ioftematifch, den enaliichen Einfluß 
auf die fiamefische Regierung Tang- 
jam, aber fiher zu verdrängen ımd 
den ihrigen an defien Stelle zu je- 
ken. Als im Februar 1933 der Völ- 
ferbund über jeine Stellungnahme 
zu dem Einfall der Napaner in die 
Mandichurei abitimmte, unterlieh der 
Vertreter Siams e3 wohlweislich, ne- 
gen Japan zu ftimmen. Seitdem find 


die Beziehungen zwischen Japan und 
Siam nod) engere geworden. E3 wer: 
den heute beifpielsweije fiamejtiche 
Offiziere, jowohl des Landheeres wie 
auch der Flotte, zum Studium nad) 
Napan geichiet. Früher jandte man 
fie nady Enaland u. nad) Franfreid. 
Sapan joll ferner, wie man berichtet. 
willen® jein, der fiamelischen Regie» 
rung Geld zum Durchitidy des Nith- 
mus von Ara vorzufchiehen. Sollte 
dDiefe8® Unternehmen durcaeführt 
werden, fo wirde eS die militärische 
wie die wirtichaftliche Bedeutung des 
britifchen Singapur ftarf beeinträd. 
tigen. Aus anderer Quelle fommt die 
Nahricht, dak die Napaner fi mit 
dem Plane tragen, eine regelmäßige 
Luftberbindung zwiichen Tofio und 
Bangkof einzurichten. 

Aus allem dem laßt fich erkennen, 
dak Napan alle feine Minen jpringen 
lafien will, um Siams Freundichaft 
zu gewinnen, dab es die Pläne feines 
Nnperiums unter dem Motto „Niien 
fir die Mfiaten“ bereits über China 
hinweg auf die hinterindiiche Halb- 
injel binüberträgt. Dieje Beitrebun- 
gen werden dem zuriidgetretenen Kö 
nig kaum entgangen fein. Er hat fie 
vermurlih im Stillen mihbilligz, Mich 
aber nicht in der Lage gejehen, ihre 
Entwidlunga mit Erfola zu berbin» 
dern. Er jelbit war durch jeine Er- 
ziehbung Enaländer aeworden oder 
er jab zum mindeften die Welt md 
vor allem fein Land und deijen Zır- 
funft durch die enaliiche PBrille, Sei 
ne politiichen Ratgeber in Siam find 
ibm darin offenbar nicht aefolgt. Sie 
find Nfiaten geblieben und ihnen jte- 
ben darum die Sapaner näher als 
die Engländer. Hierin iit mutmahlic) 
die große Mluft zu fuchen, die fid) 
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Nadio-Funtihmud 


Die einzigartigen Erfolge, bie bar bie 
Enbedung ber Strahlentherapie in Europa 
erzielt worben find, fünnen Eie nun and in 
Amerita erhalten. Die beutihe Trunkleite mit 
ber Gtrablenantenne hat überraihende Eriol- 
oe in allen Ländern ber Welt erzieft. bI- 
reihe Vinerlennungen liegen bor, benm wie 
neubefebt nunb friih meitärtt wirb jeber, ber 
biefe Yunflette au nur einige Sag getragen 
hat. 13 rauen anherbem nm ihöned 
sh et, für Männer unauffällig umter ber 
Wälde am tragen! 


Xbeuma 
veridätwinbet oft ihen nach ivenigen Tagen. 


Nervofität 


weit yriihe und D2ehendfrenbe, 


Magenleiden 


M beilbar, wo alle Mebisin veriagt. 


Alter 


und feine Beichwerben wirb eublih Aberwunben 
und Yugendfriiche erfüllt ben Körper! 

Die Nadine »- Funkllette iR eime 
einmalige Wnihalfung, _benn fie nukt 
ih nit ab. Der Preis von $3.00 ift alfe ae- 
ring, und bie Kette hilft, font fünnen Cie I 
innerhalb 4 Wochen zurüdihiden unb wir 
sablen Ihnen Ihr Gelb aurfd, 


BAVARIA, Dept. R-1 
345 Higgins Ave, Winnipeg. 








$reie Arin-Anterfuchung 


und Bat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Pufhees 
Deutiche Mlinif jedem Franken eine bes 
fondere Gelegenheit, den bejten ärztlis 
hen Nat und eine freie Urin-Analyje 
zu erhalten. 


Millit Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere alle 
Krankheitsericheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu den Küken 
und jchide Ddiejes mit einen 4elinzen 
Rlajche Deines des Morgens ausgefcjies 
denen NWrin® (Harn) gut berpadt an 
die Hlinif. Cchreibe außen auf das Pas 
fet — „Laboratory Specimen.“ 

Nach Prüfung Deines Berichtes und 
der WrinsInterfuhung erbälft Du den 
newünfchten Nat und Sranten-Behands 
Iungsplan — frei. 

Dr. Puihel’3 Homäopathiiche Mlinit 
Laboratory Dept. 8:-M-28 
6803 N. Klart St. Chicago, ZU, 
1.5N — Gegründet 1880, 
Beim Schreiben ermähne man diefe 
Beitung. 





zwiichen dem König und feiner Ne. 
aieruma aufgetan bat. Sein Volt und 
feine Negierung fühlten fi zu Na 
pan, der König jedoch zu Enaland 
bingezogen. Aus Niejem BZwiejpalt 
bat er fi durch jeine Abdanfung 
ins Privatleben aerettet. Den neuen 
jungen König werden die Siamejen 
fich ichon nach ihren Willen zu ziehen 
willen. Er wird fein Enaländer jein. 

— u antunterridsteten Streifen 
der Nımdeshbanptitadt will man wil: 
jen, daß Bräfident Roofevelt Teines- 
weqs geneigt tt, fich in die europäl- 
ihe Laae, wie fie durch die Hand» 
Iımasweife Deutichlands gaejchaffen 
wurde, einzumijchen, Sic od). 
mals von den VBerbandsbrüdern ein- 
fangen zu laffen, würde das amerifa- 
nische Volk jchön verbitten! 











Nuga-Tone nibt Ihnen nene 
Geinndheit. 


Nuga-Tone ftärkt die berfchiedenen 
Organe des menschlichen Cpitems, regt 
den Appetit an, regelt die Runftion des 
NAusicheidungsprogeh. E3 verleiht dem 
Muskel und Nervenfpitem neue Kraft 
und erhöht die Widerjtandsfraft. Es 
hilft, ivo andere Medizinen verfant has 
ben, und feine mwohltätinen Wirkungen 
ind nach Gebrauch von nur einigen Ta> 
gen bemerkbar, 

Nuga-Tone wird in Drogerien ber: 
fauft. Seien Sie ficher, dah Sie das cd: 
te Nuga- Tone erhalten, und nehmen Sie 
feinen Erjaß an. 

Kür Berftopfung nehme man—Iga: 
Zol das ideale Lariermittel, 50c. 








Im Zentrum 


ber Mennoniten, 48 Lily Gt., merben 
für niedrige Breife Zimmer, mit oder ob» 
ne Roft, vermietet. Der Plat ift amel 
Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen. 
 , Braun A. B. Warkentin 
PRinniven, — Phone 93 822 — Man. 





Das erantbematische 
Heilmittel. 


(Baunicheidtismus) 

‚Ein erprobtes und zuverläffiges Heil 
mittel für Nheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Im Gebrauch über achtzig 
Sabre. Wdrefie: 


Kohn Linden, 
Broofliyn Station, Letter Bor 2278 
Gleveland, — Ohio, 








10. Aprit, 
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Wenn nicht, 


WINKLER, i-: 
Genaue Regulierung — 





Es naht die „drocke” Zeit! 
Mt Ihre Uhr in Ordnung? 


fchit Diefelbe jett zum Fachmann, 
D. A. DYCK 


MANITOBA 


Prompte Bedienung — 
Nüdfendung Portofrei. — 
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Geiundheit wieder gegeben. 





Miss E, Nübenjamen, Wis,, 
ihreibt: „Da mir \hre Mebisin nach 
der zweiten Nur jehr gut geholfen 
hat, möchte ich Ihnen meinen berzli- 
den Dank ausfprehen. Habe allen 
Freunden und Befannten, die an 
Rervenihrwäche leiden, Ihre Medizin 
empfohlen, denn nur Ematojan allein 
bat mir die Gejundheit wieder gege- 
ben.” 

Ematofan ijt nicht ein Nerben-An- 
regungsmittel, jondern es regt den 
Körper an den Nerven die fehlenden 
Subitanze zu erjeßen; darum erfolgt 
dauernde Heilung. 

Nähere foitenloje Auskunft ertei- 
len: Emil Kaifer Eo., 31 Herkimer 
Str., Rocdeiter, N. 9. 





Boniajchleudermajchinen 
und was fonft die Bienenzüchter 
brauchen. 





Solide und praftiiche Monjtruftion mit 
2 & 4 veritellbaren Nörben und aud) 
Radial Extraftors mit 30 & 60 Rah: 
men. 

Sehr mähine Breife. 
Preisliiten von: 
Standard Importing & Sales Co. 
156 Princess St., Winnipeg, Man. 

Branch: 
10133—99th St., Edmonton, Alta 

— Harbin, Mandichnfno. Drei qe- 
waltige Erplofionen ereigneten fich 
im Munitionslager des mandicdhuri- 
Ihen Seeres im Vorort Gondatienfa. 
Mehrere Gebäude flogen in die Luft. 

Der Schaden an Menichenleben 
und Sacwerten wurde von japani- 
Ihem Militär neheim gehalten, das 
jofort nadı dem Unglüd eine Nette 
um dem Arjenal bildete. 
en .. 


Verlangen Gie 





— Rei einer Wettfahrt am Sonn- 
tag in Franfreich büßten 5 Fahrer 
ihr Zeben ein. Und eine Erplofion 
in Bombay, Indien forderte an 
Sonntage 25 Leichen. 

— Die Ducdoboren haben befannt 
gegeben, dab fie ihr Vermögen in 
Sasfathewan verfaufen möchten, 

— &ine 79 Jahre alte Fran, Fran 


Mary Nurfow wurde von Einbre- 
dern Sonntag, in Winnipeg, übel 


zugerichtet und beraubt. 

— In B. €. wurden 7 Minenar- 
beiter vom Schnee verjchüttet. 

— Der ameritanifde Gejandte in 
Canada Starb Sonntag. 

— Die Wahl hat den Nazis 60%, 
gegeben, 
ten drei Viertel der Gejamtitimmen 
von Danzig nicht erlangt. 


Und wir folgen Seinem Xeiten, froh 
anbetend Schritt für Schrift, 

Slaubend, dab für Ewigfeiten bier 
entjcheidend jeder Tritt. 

Er, der nie Sein Werf Tieß Tiegen, 
führt mit Sorgfalt uns die 
PBabn, 

Dis in allen unfern Zügen man Sein 
Bild erfennen fann. 


— Nllem Anfdreine nad), wird die 
Sentralregierung Ganadas die bal- 
ben Relieffoiten fiir die Arbeitslojen 
übernehmen. 

— Die Regierung von England, 
Franfreih und Ntalien haben durd 
ihre Sejandten die Negierung bon 
Litauen aufgefordert, ihre Sand- 
[ungsweife im Memelgebiet zu än- 
dern ımd das unverzüglich. 

— Wie die Zeitungen berichten, 
hat die neue Sozial-Hredit Partei 
bon Alberta befannt aeaeben, daß fie 
fihh mit der CET. nicht verbinden 
wird. Sie bat Ausficht, die nädjite 
Regierung zu übernehmen. 

— Die Regierung von Ontario 
bat ihr Budaet eingebradt, da3 einen 
Defizit von iiber 30 Mill. Dollar auf- 
weilt. 

— Am 15. April wird der welt- 
berühmte ruffiihe PBafliitt Schaliapin 
im Muditorium in Winnipeg fingen. 

— Manitobas Negiernng veriudht 
Mittel umd Wege zu finden, Zuder- 
rübenanbau in Manitoba zu unter 
jtüßen. 

— Die feit 3 Jahren an Sdrlaf- 
franfheit leidende Patricia Maguire 
gewinnt nad) und nad) ihr Bemwußt- 





gibt nur für Furze 





Kojlowsfy 
702 Arlington St., 
WINNIPEG. 


Zeit 20% Rabatt an Uhrenreparatur für folche, 
die ihre Uhren per Bot zu uns jdhiden. 
-——— Bufriedenheit narantiert. 
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doch haben fie die erwünic-. 
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fein, und Nerzte hoffen auf ihre volle 
Sefundung, wie von Chicago berid)- 
tet wird. 

— In London tunrden zivei dent- 
ihe Nazi-Frauen ermordet aufgefun- 
den. Die Mordtat ift noch nicht auf- 
geflärt. 

— Am 6. Mai feiert ja die eng- 
liche Köniasfamilie das 25-jährige 
Königsjubiläum. Die ganze Feier 
wird übers Radio der ganzen Welt 
mitgeteilt. Premier Bennet von Ca- 
nada wird zur eier auch nad) Zon- 
don fahren, denn er befindet fich auf 
dem Wege zur Genejung. 


— Manitobas Parlament ift wie- 
der nad) der Sigung auf Nrlaub ae- 
gangen. 62 neue Gejee tourden 
durchgeführt. 

— Gapt. Anthony Eden, der fo- 
eben jeine Reife nah) Deutichland, 
Rußland, Rolen und die Tichechojlo- 
wafei beendet, ilt plößlich jchiwer am 
Serzen erfranft, wodurd Englands 
Pläne für die Sigung in Streza bver- 
dunfelt find, denn er follte auch zur 
Sißung fahren als Friedensgejandter 
Englands. 





In der Märznummer der 


Mennonitischen 
Dollswarte 
bon ®B. X. 


Rriß Genn, Nacob 
Welt. Benj. Ewert, 
Schellenberg, Welt. $. 
B. Mlafien, Gerhard Toeimws, Ari Wals 
den (Ernites und Heiteres), Hans Ens 
nen (Belauichte Geipräche) und den Ans 
fang einer Erzählung aus der rufjiichen 
Revolution von Peter Nu. — 3 find 
noh Nanuar= und Zebruarhefte bor= 
rätigq, jo dab der ganze Nahrgang bezo= 
nen werden fann. — Das Nabhresabon» 
nement fojtet in Canada $1.00, im Aus» 
lande $1.25. 


Warte » Derlaa 


Steinbad, Manitoba, Canada, 


finden die Lejer 
Nlaffen- Superb, 
Thiefien-Holland, 
Archivarius 8. 


Beiträge 





für Bienenzichter. 


Stelle Koundation ans 
ber mit einer aus 
genen Maichine. Verkaufe auch fer- 
tige Roundation. Anterefienten möch- 
ten fich an mich wenden. Mujter wer: 
den auf Wunjch zugeichidt. 


Ihrem Wachie 
Deutichland bezo- 


Stuchow, 
149 Burrows Ave, 
Winnipeg, Man. 











THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 


Eine allgemeine gegenjeitige linter» 
ftüßung-Gefellihaft im Todesfalle zivi» 
ihen dem Wlter von 15 und 60 Nahren 
beiderlei Gefchlechts. 

Um tmeitere Auskunft fchreibe an bie 
Geiellichaft 

325 Main Street, Board Bldg. 

Winnipeg, Man. 

C. G. Peters 

General Agent 
Niverville, —_ Man. 





15 
Geldüberweijungen 
überallbin. 
Nah Rukland dur Torgfin, Spefen 


50c., per Telegraph $1.00 extra, mit 
Yujtellung der NRetourjchrift. 
G. P. FRIESEN, 
Room 317 Melntyre Block, 
Winnipeg, Man. 








Derjucht unjer Micht. 


Lily White Mehl ift gutes Mehl. Es 
wird gejchäßt und viel gebraucht. 
Wir jchäben unfere Kundichaft und 
freundliche Bedienung zugefichert. 
Guter Weizen gibt gutes Mehl! 


WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, — MAN. 








3.9, Saraae 


empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar faufen wollen al3 ermittler, und 
denen, die jchon eine Car befigen aur 
Bedienung mit 
Ga8, Del, Tag- und Nadıtitorage. 
Aufmerffamkeit, prompte und gewif» 
fenhafte Reparatur dur fachkundige 


Dredaniker. 
Sohn Wieler 
363 William Ave, — Winnipeg. 
— Telephon 27 958— 


Eransier, 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
BWohnungsumgug, etc, zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preiie, 


4. Wiens, 





140 Ellen St., 


Winnipeg, Manitoba, 


Achtung! 1 


Ehe Sie Kohlen ober Kofs anders, 
wo beitellen, erfahren Sie meine per 
stellen Breife auf dieje Artikel. Ver» 
richte auch XTransfer-Geihäfte mit 
meinen Xrud, 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 











— 





Abtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafdinen, 
Pianos, Außbarmoniums und Grammo» 
phons find nah gründlier Durcharbeit 
für mäßige Breife zu kaufen von 

@. Löwen 


39 Martha &t., — BWinnipen, Man. 





Das Beimer-Haus 
an 222 Smith Street, Ber bom 20. 
September, 1934, den Bejuchern of» 
fen, Koft und Quartier für Durchrei» 
jende, auch pafjend für hereinfommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. XTelephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











$armer! 


Labt Euer Gefhirr- und Niemenleber 
bei der Dominion Tanners Limited ger» 
ben von Euren Hubs oder Pferbehäuten. 
Schreibt und wegen Preife und Proben. 
Qualität und Arbeit garantiert. 
DOMINION TANNERS LIMITED 
Kohn Duatih, VigesPräfibent 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 


A. BUHR 


Dentiher Neditsanmwalt 
vieljäbrine Erfahrung in allen Meditss 
und Nachlahfranen. 

Neil. 83 678 


Office Tel. 97 621 
325 Main Street. — Winnipee. Man. 
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Eine arojje Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nefervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Ostwego, ift eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweftlichen Staaten. Sie umfaßt einen 
Klähenraum von ungefähr 25 Meilen nach Dften und Weften und ungefähr 15 
Meilen nah Norden und Süden. Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, fait alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 820 bis 640 der oder etwas mehr und die meiften 
haben fogujagen alles Land unter Kultur. 

Viele bon den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
(el Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud) 
die Praris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrade zu 

lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge bon 25 bis 85 Bujchel bom 

der, und in den meniger guten Jahren jhügt das Schwarzbradeniyftem fie bor 
einer Mikernte, obztwar die Erträge nur gering find. E3 wird aud) Yuttergetreide 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. Wlle armer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende KHühnerzüchtereien. We 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf ber mennonitifhen Unfieblung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. ®s ift dort audh noch unbe» 
bantes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis au padhten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreije wende man fig an 


GE. E. Leedy, 
General Agricultural Development Ugent, Dept. RM. 
rent Rorikern Railway, — — 6t. Baul, Minm. 








10. April 1% 
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” nd ” 
Swei jpezielle Wochen 
Bom 1. 15. April geben wir jedem Fordbefißer die beite Ges 
legenheit, an KRordreparaturen zu fparen. Motor: Body und Fender: 


reparaturen, Rärben, Top: und Boljterarbeit werden in diejen zwei Wo- 
den an Fordcaren für einen fpeziell reduzierten Preis gemadt. 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


für $ordbefiger! 


—- Brüfjel. Im Brüfjeler Rotary 
Club machte KLandesverteidigungs 
miniiter Deveze bemerfenswerte Aus- 
füührungen über den Friedensgedan 
fen, in denen er eine aufjehenerregen 
de Hritif am PBerjailler Friedensdif 
tat übte, Minister Deveze führte aus, 
dah es irrig jei, anzunehmen, dab alle 
Verträge, durdy die ein Striegszu- 
itand beendet werde, Friedensver- 
träge jeien. Niemals witrden unter- 
legene Staaten in denen der natio 
nale Sedanfe nody nicht erlojchen jei, 
Vertragsbeitimmungen ausführen, 
die ihnen aufgezivungen worden jei 
en. Nac) dem offenen Kampf beginne 


dann der „Lamoulierte”, der durd 
die Verträge gefejjelten, um den ih- 
nen auferlegten Bellimmungen zu 
entgehen. So jei e8 audy nad) Der- 
jailles der Fall gewejen. Das Ver- 
failler Diktat habe zu einer rije 
aeführt, die fi) auf die ganze Welt 
ausgewirft habe, Dieje Krije fünne 
me nocd) durch ein Mittel befeitigt 
werden, das allerdings einjchneidend- 
iter Art jein müffe. Diejes Mittel jei: 
Rerbürgung des Friedens, das heißt 
Berbältnifie jchaffen und feitigen, un« 
ter denen der Friede überhaupt mög- 
lic) jei. VBorausfegungen für eine 
wirkliche Wirtichaftsverjtändigung 


167 Smith St. 


Phone 26 182 


Winnipeg, Man. 








ichaffen, indem die Zollmauern ums» 
gelegt und der freie Waren-Nus- 
tausch twiederbergeitellt werde. 

— Ghicano. Martin Ininll, Bru- 
der von Samuel Injull, wurde nad) 
Ganada deportiert, weil er engliicher 
Staatsangehöriger it ımd den Ver. 
Staaten zur XZait fallen könnte, In» 
full wurde im Dezember vorigen Sab- 
res nad langen Verhandlungen von 
Canada ausgeliefert. Anjull mußte 
fid) bier wegen Unterjchlagung ver- 
antworten, wurde aber freigejpro- 
chen. 


ihleunigen, daß das vorliegende 
Programm nicht erjt nad) jechs, fon“ 
dern bereits nad drei Jahren durde 
geführt fein werde. 


— #aris, Die franzöfiiche Negie 
rung bat, wie befannt wurde, eine 
wejentliche Verjtärfung der Ktoloniak 
truppenbejtände in Franfreid; ange“ 
ordnet. Eine große Anzahl der Mor 
lonialtruppen jind in der Nähe dee? 
deutichen Grenze jtationiert. | 


— Zürid. Infolge der Finany 
frife in Belgien fielen Soldbonde T# 





Der Ulennenitifche Katechismus 


Der Diennonitiiche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fchön gebunden 
Preis per Eremplar portofrei 

Der Dtennonitifche Katehismus, ohne den Glaubensartifeln, fchön gebunden 
Preis per Eremplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Abnahme bon 50 Egemplaren und mehr 8814 Prozent NRabbat, 
Die Zahlung fende man mit der Beitellung an das 

Nundidhan Bublifping Houfe 


672 Wrlington Street, Winnipeg, Man., Canada. 





a | Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did bitten, e8 zu ermög lichen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Nundihau Publifhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Sch Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Nundfchau ($1.25) 


2. Den Ehriftlien Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 zufammen beitellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


Bei Adrefienweciel nebe man and die alte Ndrefie an. 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
Iene „Pant Draft“, „Money Order“, „Erpreß Money Order” oder „Boftal 
Note” ein. (Bon den 1.5.4. auch perfünlihde Scheds.) 


Ditte Probenummer frei zuzufhiden. Mdreffe ift wie folgt: 











— Nom. Jtalien hat jebt die Welt 
willen lajjen, e8 werde die Erneue- 
rung jeiner Xuftwaffe derart be- 


Prozent im Werte an der Ziürider”® 
Bürje. Am meijten Druck wurde vom 
Paris aus ausgeübt. 


Winnipen Motors 


Einziges Deutiches Automobilenaefchäft 
in MWinnipea 
Office und Garage 216 Sort Str. Telephon 94 037% 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Port Er, 
mo Sie fi in Wingelegenheit eines Naufes, an die Verkäufer Johann Neimen, 
Joh. Mlaffen, Ubram Nadtigal oder den Gefhäftsführer F. Mlaffen wenden möchten. 

Wir lafien unferen werten Kunden hiermit mwiflen, dab bom 1. Oktober au 7 
unfere Hauptoffice mit unjerer Garage auf 216 Fort St. zufammen fein wir 7 
Alle Neparaturarbeit an Ihrem Auto oder Trud wird forgfältig ausgeführt werben, 
Falls Sie um NMeparaturen oder Tires benötigt find, phonen, fdhreiben aber 
fpredden Sie perfönlich bor. j 

Sehen Sie ich die nachfolgende Lift an und fellten Sie etiwa nicht das finden 
mas Sie fucdhen, jo wenden Sie fi do an uns, wir find in ber Lage 
irgend ein Yuto oder Trud zu bverfchaffen. 

Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


Willy’s night Sedan 
1927 Wbippet Coach 
1927 Bontiace Coad) 
1928 Nafh Eoadı 
1928 Efieg Sedan 
1929 Wbhippet Coach 
1928 Ford Coadı 
1928 Chruyfler Sedan 
1929 Kord Special 
1930 Kord Noaditer 
19830 Kord Coupe 
1930 Chevrolet Coupe 

1930 Efier Special Sedan 
1931 Chevrolet Special Sedan 
1033 Chevrolet Koad) 








— | 


1925 


‚ neue Reifen 
Zedan 


1926 
1928 
1029 
1929 
1928 
1929 
19928 


1932 


Ehenrolfet 2. 8. 4% 

Chevrolet, liabt delivery % Ton Trud 
Ford liaht delivery % Ton Trud 
Ehenrolet 4 Ton 

Dodge PBenal 

Ehepnrolet Trud 


Xnternational 














